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L Artikel. 

Entstehung und Ausbildung der Gemeinder 
Verfassung. 

§. I. 

Die OrdDQDg des GemelDdeweseDt in der Lombardie 
reicht bis in das höbe Altertbam hinauf. Bs fasste hier 
daroh Anlegang der römischen Pflanzstfidte das oorporative 
Element der Manicipalverfassang tiefe Wurzel, und trieb 
einen lebenskräftigen Stamm, welchen weder die Stürme der 
Völkerwanderung, noch die Fehden des Mittelalters zu er- 
schüttern vermochten, bis der gealterte Baum dem Beile der 
Revolution zum Opfer fiel <)• ^^^ Uebermacht, welche das 
Bürgerthum aUmälig über die andern St&nde errang, ver- 
liehen dem italienischen Mittelalter sein eigentbflmliches Ge- 
präge, bie erhoben das städtische Leben zu der höchsten 
Stufe ^es Glanzes und Ansehens, sie bereiteten aber auch 
in später Zeit dessen Verfall vor. Mit der germanischen 
Herrschaft wurde in der nun erst zu Namen und Selbst- 
ständigkeit gelangten Lombardie das Lehenswesen eingeführt, 
welches, wie überall, die bestehenden Einrichtungen in sich 



1) Manche römischen Einrichtungen hatten sieh zam Theile 
noch mit ihren angestammten Benennungen in fast allen 
oberitalienisehen Städten biai zur Revolution erhalten^ und 
bestehen hie und da noch. So das Amt der Decurionen 
(Stadtverordneten)^ denen mit Ausnahme der niedern Ge- 
richtsbarkeit alle Attribute ihrer römischen Vorgänger, 
nämlich die Polizeiaufsicht^ die Verwaltung des Stadtgutes, 
die Ausschreibung und Einhebung der Grundsteuer Cindictio) 
zustanden. 

Krit, ZeiUehr.f. Recktsw.u, Gaetzg, d, A, XV. B. Beil. H. 1 
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aafbabm ^). Die {grossen LebeDstrager sohlogen ihren Wohn» 
sitss in den StSdten aa(, nach welchen die ihnen verliehenen 
Grafschaften') benannt worden; der niedere Adel, die Va- 
sallen , baute seine Scbldsaer (C^stra) auf dem Lande. Unter 
dessen Schutze lebte ein zn Diensten und Abgraben Pflichti- 
ger, doch elgenUi&nlieh angeseaaener Baueratand in ge- 
schlossenen Dorfgemeindem, AU die Folgen der verheeren- 
den VölkefKüge, so wie der Kämpfe um den Besitz des 
Landes sich aniigeglicben und die Lehensverhfiltnisse festen 



1) Die mtesten Spuren de» gennamiscben Sttuersystcms In der 
I^oapA^ardW rfielieil bis auf die TelkerwimderMt^ zmrnt^ 
Di^ Veralcbtttag de« westJlicken Homerreic'ies war durch 
das Verlangen der germanischen Miethsoldaten nach einem 
DrHtheil des itafieniscben Grunds und Bodens veranlasst 
wovden. Als ihrem Verlangen micht en^pFOobtn wurde^ 
m^Qlite Odoakep der langet entkräfleten Begierung ein Ende^ 
und waltete als Eßvig von Kalten (476*— 493}^ bis Theo- 
derich die Heruler verdrängte und das ostgothische Reich 
in Italien gründete. Tfkeoderich begnügte sich bei der Lan- 
d^qtjlieUaiM^ Awis^a« deta eiabeimiaehen Romem and den 
Gothen mit dem PrUtlieile^ welches schon, seine Vorgänger 
in Anspruch genommen hatten. Durch eine eigene Tertia- 
rium deputatio (v. Gassiodori Tarla II. 16.) wurden diese 
Vevte. bisweilen auch nur als CMdzahlang oder Steuer er- 
bten jr d^ b^ von alUm Lande ^ was nicht 9ur wirklichen 
Vertheiluug kam^ forderten die gothischen Häuptlinge den 
dritten TheU der Früchte oder des Einkommens als Abgabe 
für den Kdnlg ein. Die Yertheihing dieser Abgabe wurde 
der Gemeindekorperschaft nach ilirem Ermessen überlassen. 
Unter Justinian hörte zwar eine solche Abgabe auf; doch 
trhAeXten, bei d<ia, haJA «aohhep orsoheimettdan Loagobarden 
faat Bllß gotiki^^oban Rfavicbtungea wiedar ihre Geltung, und 
di(e NaiNiral«bgab^ famMa nsicb 4eF Anwendiiag^ eines all- 
g^m^iaea gle^bfövmig«n OrundsatAf s alatt^ Es wurde übri- 
gens die. irömiffcbe ^ftanlctpalfrailieit aufktecbt erbalten und 
#s h^i^ die Ver(b0si«ig der Städte unangetastet. ^ 

S) Nur Payiaji all dar SiAa den königlichen Boflagers^ gab 
selben, HüAmm eii^Nn Vnnatenthume ; Biaüand erbMt den 
Heraogstitel vom Kaiser Wenzel im Jahre 1394. 
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pQfli i[9tmmt liüte«, «fttiviokeU# «ich aUio&lig ki dor Lom- 
ktiiim cm Wohlstaad und «eia MwgUcfae« Oaseyn , walofaes 
eadi weit ütor die f>inier der so geerdneteo Verh&UiiisBe 
hiMQSfelefale, atid das Lamd «a holieiii Aseeliefi und fernbin 
Tetikreiteteti Rabme erhob. Auf die inaere, reo der Körper* 
aehaft aaBSchÜeasend geleitete Verwaltung der Städte nahm 
der Weefasel der Oberherrschaft keinen oder nar einen ge- 
rlogen Binime 0« Gewerbfleisa and Betriebsamkeit, welche 
oaoh kergestellter Weltordnnng in den lombardischen Stfid- 
t«n ihren ersten Wohnsita anfjgeachlagen , brachten Leben 
und Reichthiim in dieselben) mid ihre KrEetigwsse begrfin«* 
deten , eben so wie dter HandelsEOg noh Dentscbland einen 
gvvrianreicben Terkefar; die lombardisehen Wollen*- und 
Mdenneoge, ihre Geschmeide von Gold und fidelatetnen 
Dinden Ober Venedig, mit welchem Staate früboteitig Emt^ 
dato- und Finss-^SehlUfihnBvertrige aibgeseUessen würden^ 
AbsatB in d^ ganaen damals bekannldn Welt. Wie die 
Grossen des R^hes am Hoflager, die Vaaalleo bei Hkren 
Lehenaherrn^ Also hielteh die ttlngesesaenen des Dorfes Ver^ 
mittmlCDgen <Goavt)oatl) unter eich üüt Schlichtung ihrer 
Angelegetthelten) wobei der Meistb(&gütertb den oatirUolMn 
Veraltifc ftthrte^ und die Aeltesten (Anaiani) und ven der 
Gemeinde Erwählten i(Depntati) ihm sur Seite standen und 



l^ Die späteren freien Verfassungen dieser 'Städte^ meist im 
12. Jahrhundert entstanden^ haben auffallende Aehnlichkeit 
mit den komischen ^ eigentlich erloschenen Munieipien^ 
und gründeten sich auf die alten ^nhetmischen lieber-^ 
liefenuigen> welcl^e Gotäen^ Iiongobarden und Franken 
trotz ihrer eigen tkümlichen germanischen Rechte geschont 
hatten. — Dass die lombardischen Republiken ausdrücklich 
auf alträmische Städteverfassung hindeuteten y sagt in der 
Mitte des 12, Jahrhunderts der wahrheitliebende unterrich- 
tete Bischof Otto von Freisingen mit deutlichen Worten 
(Lib. 2. C. 13.): ^^In civitatem quoque dispositlone ac rei- 
^ubllcae conservatione änti^uorum udhue Romanorum imi^ 
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mit ihrem Rathe Ihn in der Verwaltong der Gemeinde nnter- 
stüUten. Bei grösseren Gemeinden kommen auch in spfite- 
rer Zeit zur Besorguiig der bäaflgeren Geschäfte, Geschäfts- 
fübrer oder Sachwalter CStndaci) und Kanzler (Cancellieri) 
vor, bei besonderen Anlassen, wobei das ganze Volk, oder 
eine Classe desselben interessirt war^ versammelte sich die 
Gcsammthcit der männlichen Bewohner (Convocazione gene- 
rale) ohne Unterschied, ob sie zugleich Besitzer waren, oder 

ul^ljt oder es versammelte sich bloss jene Gemeinschaft, 

die es anging (wie z. B. die Congregazionc dei perBonaliati» 
d. b. der Nichtbesitier. Di« eigentliche Entscheidung und 
Verwaltung in Gemeindeangelegenheiten stand aber dem 
Convocato der Besitzer zu; nach Aussen gewährte der Guts- 
herr Schutz und Vertheidigung. Das fruchtbare Land gab, 
wohl bebaut, reichen Fruchtsegen, welcher in den dicht 
bevölkerten Städten und durch die Flussschiflfahrt günstigeo 
Absatz fand. AUnf&lig aber trat in der politischen Gestal- 
tung des Landes eine Aenderung ein, deren mächtiger Bin- 
flnss sich in allen öffentlichen und Privatverhältnissen nur 
SU föhlbar machte. Das eingewanderte Lehenssystem hatte, 
wie gesagt, im Lande bereits ein ausgebildetes, durch Sitte 
und Herkommen befestigtes, doch ihm fremdartiges Element 
der Stadteinriobtung — das römische Munlcipmlwe- 
sen — vorgefunden, und da jenes seiner Natur nach orga- 
nisoh- bildend, keineswegs zerstörend war, in sich aufge- 
nommen, ohne dessen selbstständigc Wirksamkeit zu be- 
schränken oder zu hemmen. — Aber eben darum, weil dieser 
in voller Kraft erhaltene ungleichartige Bestandtheil sich 
dem christlich-germanischen Principe nicht unterordnen wollte, 
so wie wegen der Beschaffenheit des Landes und der Be- 
wohner, hatte das Lehenwesen hier nie jene, alle Verhält- 
nisse durchdringende Ausbildung, und das scharfe Gepräge 
eigenthümlichcn Charakters erhalten, wie im deutschen Stamm- 
lande. Der ursprüngliche Gegensatz je^er beiden Staats- 
formen artete im Verlaufe der Zeit in Reibung und offenen 
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Kampf aus , in welchem die testgewützeltere , oompaotere, 
geld- Qod maohtreiobere, daroh die Umstände begünstigte 
Institution den Sieg errang über die bestehende Lehens Ver- 
fassung, welche darch die Abwesenheit ihres Oberhauptes 
und Nerves geschwächt, durch Vereinzelung der nachhalti- 
gen Widerstandskraft beraubt war« Folgerichtig wurde der 
Sieg benützt; als man sich der königlichen Obergewalt ent- 
ledigt hatte, mussten deren Grundfesten erschüttert, der Adel 
und der Bauernstand, welche tapfer die langen Fehden gegen 
die städtischen Soldtruppen bestanden hatten, ihrer unab- 
hängigen Selbstständigkeit beraubt werden. Der Adel durch 
die Reiz^des Wohllebens gelockt, zog in die Städte und 
fand dort als Patrizier seine Ehrenvorzöge und seine Stel- 
lung wieder, die er selbstständig gegen dieselben nicht mehr 
behaupten konnte^). — Der Bauernstand, seines natürlichen 



1) Unter diesen Umständen Ist vor allem die frühzeitige 
Einführung des bald im Lande allgemein geltenden römi- 
schen Rechtes^ die durch so manche aus der römischen 
Kaiserzeit herstammenden Einrichtungen und Erinnerungen 
mächtig begünstiget wurde y zu erwähnen. Dieser Codex 
erhielt bald einen vorherrschenden Einfluss auf die Ausbil- 
dung ^der italienischen Städterepubliken ^ wobei übrigens 
noch unausgemachc bleibt^ ob die Anpassung der dort gel- 
tenden Maximen des öffentlichen Rechts auf die wesentlich 
veränderten Zustände der christlich-germanischen Zeit oder 
die verkehrte Ansicht der römischen Privatrechtssrund- 
sätze auf öffentliche Verhältnisse überhaupt den überwie- 
gendsten Nachtheil hervorbrachten. 

8) Die Städte strebten vorerst diese Adelsherrschaften in eine 
gewisse Abhängigkeit von sich zu bringen^ wogegen diese 
denn auch mannichfachen Sctiulzes sich zu erfreuen hatten, 
ihren Besitzern aber die Anführerstellen der städtischen 
Heere un4 ehrenvolle Auszeichnung, wenn sie in den Städ- 
ten lebten , zu Theil wurden. Die Punkte , auf welche die 
Bürgergemeinden drangen, waren gewöhnlich: 

a) Gegenseitige Hülfe, im Falle als die Stadt oder der 
sich verburgrechtende Edelmann angegriffen würde. 

b) Mehrmonatlicher jährlich statthabender Aufenthalt des 
Edelmannes und seiner Familie in der Stadt , woraus zu 
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Sebutef« beraubt) wicd gebrt cheo, ani- dem Besitae gMeM, 
and Ififtte sich mit der Zeit groAeiitbeils ia eiacii nsgeord^ 
neten Haofea beimaüilaser Lobnarbeiter ant Die Städte 
waren nun übermfiobtig, doch gedieb ibre Freibeit beinea- 
wegs bei ibrer uMHDacbifiDkten Herraobaft Denn so wie die 
Unabbbngigkett der einzelnen Stünde gegen einander ge^ 
«ebwacht nnd verniofatet, die beatebende Ordnung aus ibrea 
Angen geruckt wurde,, trat nach deni Gesetze der Natur 
mechamseber Drnok an die Stelle der zerstörten organiscben 
Gliedernng' im Staatskörper. Als die St&dte niebt mdurgege« 
Kaiser und Reich »u k&npfen, den Adel in sieb anfgenoBM* 
men «id das liand unterjoebt batten, entalandei^ die stets 
sieb erneuernden Febden zwisoben Provin« nnd Provins, 
swiscben Stadt und Stadt, zwisoben Stadt und dem bedräng- 
ten Landbezirke (Contado), im Innorn der Städte aber trieben 
die politischen Partbeinngen kleine Tyrannen in die Höfe, 
welche den beweglicbeu Herrscberatnbl bald wieder ihren 
glüekliebereu Gegnern einräumen , oder einer ehe« sa will-» 
kübrltcben und gewaltthätigen Volksherrscbaft, deren Anar- 
chie den gewöhnliehen Kreislaiuf schloss , weichea musste. 
Jene Periode wird heute nocb von Tieles SehriftsteUern als 
der Zustand gepriesen , in welchem Freiheit, Gfiek und 



folgen pflegte^ 4aa8 der Edelmann sieh in der Stadt an- 
kaufte; biediirch aber erhielt nftyi ein Object zur Strafexe- 
ention and. Confiscation , falls der Ritter auf seiner Burg 
trotzte. 

c) Gewisse geringe, aber allgenteia geforderte AbgiU^en 
der Insassen der neu au verburgreckteniten Herrschaft an 
die Städte. 

d> Das Oeftaungsrechl in d«n Bargen» 

e) Gewährung sicheren Geleites. 
Oft wurd^ adeligen Familien dafär^ dasa sie solche 
Verhältnisse eingingen ^ aufser dem allgemeinen Schutze, 
noch besondere Vortheile , Kriegshülle gegen andere Edel- 
leute, Belehnong mit gewissen Burgen, wenn die Stadt in 
#eren lesita kam, immer aber gerichtliche Hufe gegen die 
Stadteingesessenen sagesagt. 
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W^UMirt Ihre li^rHichsten BlIMhei» in diesem Laade entfall 
teiea. Allerdings gew&brtv der persMiobe and Purteikempr 
den Maotiem mit filierlegeoer Kmft^ Reuiti, ihre tüditigU 
Perefielichkeit gelteiWt m maiJlieBj »Iwr 4tt erliebeAde Ein- 
dmek dieses AnliftiDpfens edlerer Nfttoreil gegta die über-«> 
wskigeiide seeledlose Messe wird getrftbt^ j« verwisebt diMreh 
die io jenen Wirren aar Scbsa getragene Niedrigkeit dei» 
Sesinaang, dvrcii Mbilose Verbteeben, ddtob ein fürehtbur 
grftssllebes Spiel mit JMensoheagldok «nd Leben ^ dordi die 
soiiwMikendste Unsieberbeit nlles dessen ^ wen deir Mtoeeb 
alsGdt sa betraehtofi gewohnt isti Be mag eingeräumt wer«« 
den, dass die lombnrdbobeii 8tfidte sidh tu jener 'SIeit eitoes 
bedeatendea Woblstaades erfreuten) tm diesem war abbr delr 
Grond bereits in dem frfiherett Zsstaade gelegt wordert| und 
et ersebien imob def BlnbQrgerang des Adels aocb desshalb 
Vffl so bedeatender, «Is durch ibd der Reiohtbom deb gataxe« 
Landes reprAsentirt warde, nnd es wird sich aos dem Ver^^ 
lanfe dieser Darstellong dentliciier ergeben^ dass eben die^ 
k^nstliehe ^nbinfang des Lebettssafted an/ei^xelnen PdnXv^ 
teoy dnrob weich« alle Blotadern des Landes atwgesfltigl 
wurden , den Verfall jenen Wohlstandes forbereitete 9^ Doinh 
■an rüame den st&dtisoben Maobtbabern die Falle üohter 
Freiheit and wahren Glöekes ein ^ was empfand bieron daa 
Lfttfdrolk? Blotete es oicht unter den Streichen dieser itA 
Namen der Freiheit aasgeObten OewaKherrsobafft, oder Wftre 
es vielleicht die eigepthümlicbe Ironie dieser antik-^n^oderaen 

1) Bs bedarf eitter lungern oder knrzern 2ieit > ehe sieA die 
Einwirkung politischer Umgestaltungen in dem bürgerllckeS 
Leben nacli allen seinen Richtungen bemerkbar macht. Wie 
lange überlebte der Handel ^enedig's die politische Grösse 
dieses Staates — und sind die Wunden ^ welche der )S5jäh- 
rige Krieg geschlagen^ nicht jetzt noch (ganz abgesehen 
Vonderi moralischeii Folgen) fihlbai*? Abel* wir lidben es^ 
die Ursachen Vorhandener Wirkungen in zUnflekst liegenden 
Verhältnissen aufzosucken^ nnd erklären sie* dliUsr Sit ge- 
rade aus den entgegengesetzten Zuständen. 
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die Freiheit und Herrschaft Aller verküDdenden 
Verfassangen, dass sie der atomistisebea Minderzahl der 
Bewohner die Macht verleihen, mit soaveirainer Willkühr 
nach selbst geschaffenem Rechte and Gesetze über das Leos 
der anendlichen Mehrheit za schalten? Mitten in dem wo- 
genden Parteikampfe und den politischen Wechselfällen er- 
hielten sich indessen die Manicipalverfassangcn , deren aaf 
Tradition and althergebrachtem Herkommen bernbenden and 
allerorts verschiedenen Bestimmangen allmälig in Statuten 
gesammelt und von den aaf einander folgenden Herrschern 
bestätiget wurden; selbst minder bedeatende Orte und Be«? 
Eirke, welche sich ihre Selbstständigkeit errungen und von 
der städtischen Herrschaft losgerissen hatten, so wie andere, 
die in der (freilich fast bedeutungslos gewordenen) Lehens- 
abhängigkeit verblieben waren, sammelten ihre Gewohnhei- 
ten In ähnliche Statuten, Hessen sich dieselben in der Form 
von Privilegien bestätigen <) und regierten sich darnach. 
Auf dem Lande blieb das Lehenswesen der Form nach Im 
Bestände, mit dem Unterschiede jedoch, ^dass die Lehens- 
herrschaft nunmehr gröfstcntheils den reichen Bürgerfamilien 
anheimgefallen, als Dienerin der Städte aber ihren Halt, 
Ihre Kraft und wohlthätige Bedeutung verloren hatte. Die 
Gemeinden der schützenden Obhut ihrer Herrn beraubt, muss- 
ten in denselben^ da sie nun entgegengesetzte Interessen 
verfolgten, bald ihre Widersacher erkennen, vermochten aber 
deren Umsichgreifen, so wie den Innern Zwistigkeiten der 
durch kein moralisches Band mehr gefesselten einzelnen Be- 
sitzer auf die Dauer nicht zu widerstehen. Gegentbeilig 
trachteten die Städte, welche das eine Element der germa- 
nischen Landesverfassung, ^b Reichsoberbaupt, seines Ein- 



1) Für solche Gnadenhandlungen nahm man zu der mächtigen 
Autorität des deutschen Kaisers als Oberhaupt des Reichs 
seine Zufluclit ^ selbst wenn man ihm keinen andern Einfluss 
zuerkannte. 
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fla88es beraubt, das zweite, den Adel, in sich anfgenommen 
und mit sich verschmolzen hatten, Ale letzte Widerstands- 
kraft, den zahlreichen, mit dem Grundbesitze eng verbun- 
denen Bauernstand, zu brechen. Das Werk, mit dem Schwerte 
begonnen , sollte durch Hülfe des Gesetzes zu Ende geführt 
werden. Es geschah dies im 14ten und 15ten Jahrhunderte 
durch die ausgei^procheae Zerstückelung des Grundeigen- 
thnms, durch die Ablösung der Dienst- und Abgabenver- 
hältnisse '), durch Theilung des Gemeindegutes, und Ans- 
einanderlegung der Wohnsitze in die Feldmarken, kurz durch 
Zerstörungen aller jener Einrichtungen, welche einen auf 
dauernde Intressen gestützte^ gemeinsamen Verband begrün- 
deten. Bald wurden die Antheilo der einzelnen Besitzer 
kleiner^ letztere sahen sich im Augenblicke der Noth ge- 
drängt, ihre Zuflucht zu den geldreichen Städten, oft zu 
ihrem Herrn zu nehmen, und ihm ihr Bigenthum ganz oder 
zum Theil zu verpfänden und za verkaufen, gewöhnlich 
blieben sie, nachdem sie ihr Letztes veräussert, als Pächter 
oder Bearbeiter auf dem Gute, wobei sie sich, der Wiilkflhr 
des Eigenthümers preisgegeben, natürlich die härtesten Be- 
dingungen , welche Niemand im freien Vertrage übernommen 
haben würde, gefallen lassen mussten. Es mag wohl zum 
überzeugendsten Beweise von der elastisch - zähen Lebens- 
kraft eines auf organischer Grundlage beruhenden Verhält- 
nisses dienen, dass trotz dieser zerstörenden Eingriffe in das 
innerste Wesen des Bauernstandes derselbe doch noch lange 
Zeit hindurch sich erhielt, zwar schon ermattet und siechend 
in der fruchtbaren Ebene, aber frischer und ausdauernder 
in dem wenig angebauten Berglande, welches der Habgier 



1) Letztere wurde zum Theile dadurch bewirkt^ dass die Städte, 
als sie die Herrschaften des Adels kauften^ die bisherigen 
Dienste und Hörigkeitsbeziehungen der Bauern in feste ge- 
regelte Abgaben verwandelten ^ wobei die Besitzer zwar 
persönlich frei , doch die Güter nach Gefallen veräusserlich 
wurden. 
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dar Speimlanten einen gerivgernr Reiz darbot. ITm jenefi 
Stand voneods za sserstöreo, bedurfte es aosser der Aufld** 
BQDg aller mofaliscben Bande des Gemeinwesens ausser det 
Scbwiofaang seines Besitzes ancb noch der letzten' Cottse«* 
^oesK, welcbe der ^berwälttgende Drnck der Städte aas der 
Stellang zn dem sehntz- and wehrlosen Lande ziehen konnte, 
Dimltcb die ans der angleichen Vertbeiian^g der öffentliebeif 
Auflagen hervorgegangene übersohwfingliebe Bela^ 
atong der kleinen auf dem Lande wohnenden Besitzer, 
d. b. der Reste des Baaemstandes. Da bei dem Untergänge 
der übrigen gemeinsamen Interessen die Steaern das uicb^ 
tigste and bald aacb b}os das einzige Band bildeten, treiches 
die Gemeinden — wenigstens ron Aussen — zdsammenhielt; 
-- da der herelnbreehende vöHige Verfall der Gemeindevet- 
dassong and derea spätere Wiederherstdlang, so wie noeb 
Ihm gegenwärtige CTinriehtaag aaf dem Steuersysteme be^-* 
ruhten ^}, so ist hier der Ort, dieses I9ystem nach seinei^ 
altniiligen Entwiekelang und seinen Folgen näher zu be««' 
Iracbten. Es bezieht sieh dieses jedoeh nur auf die dh-ecteil 
Steuer», da die indireeten, als Zdfle, Weg-* und Brüeken** 
manthe, Gonsomtions-' und andere Gefälle, fast immer nur 
an der fiocalifät haftend, entweder den Ihnnaineneinkönften 
gfefch, als Regalien angeschen und mit der Zeit meist an 
Private ver&assert wurden, oder das Eigentbum einzelner 
Profinzen und Städte bildeten. In f^beren Zeiten bestritten 
Sie Pursten und ihre Vasallen fbren Aufwand aus den Ein-^ 
künften ihrer Domänen, und nur bei ausserordentlichen An- 
iäsaen wurde eine Natorallieferung an Wein und Getreide 



1) Die Steuerverfassung bildete Jahrhunderte hindurch fast das 
einzige Element geselliger Ordnimg in diesem I/aade ^ ihre 
atissgeStaltaDg zog detsen Ruln^ Entvölkerung und Ver- 
antiuBfg^ naeh sic]i> ihre musterhafte weise Einrichtung 
uater Maria Theresia macht die Grundlage atfs^ aitf welcher 
das Clndk) der BxieUtmttkf die CUKttr und fias« aUa andern 
öffentlichen Verhältnisse des Landes beruhen. 
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von den Unierthaaen erhoben. DIeee lieistnig ging nll« 
wMig in eine etindige Abgabe, Fasssdo« (Irobottato) ge* 
nennt, über, und mit ibr wurde später. eine willkfibrliobe, 
aaob den Zeitnmetfinden wechselnde Geidsteaer verbanden. 
Schon am Ende des 19tea Jahrhunderts erkannte die Re- 
pnblik Mailand die Nothwendigkeit einer gleicbmässigen Be- 
steuerung, Hess demaach eine Scbatuing der Göter veran- 
stalten und ein Kataster errichten. Da aber nach dessen 
Grandsatze niemand stenerfrei war, se wiegelten die 
m&chtigen StadtbOrger, welche nun den übrigen gleich bit- 
ten steuern seilen, das Volk gegen den Podeste, der dieses 
Geschftft beendigt halte, auf, and Letzterer fand den Tod 
som Lohne för seine Verdienste. Doqh ward das Grund- 
buch im Jahre 1248 kund gemacht, aber schon damals durch 
erfolgte Veränderongen als nicht mehr richtig anerkannt <}. 
An jene Aaflage reihte sich sa den Zeiten der Herzoge 
Visconti und Sforza die Sal^- and Pferdesteuer ao, 
die aber beide ursprünglich diesen €l>arakter nicht trugen *}. 
Brstere, der Censo del sale^ stammt von einer zwangsweisen 
Vertheilung des Salzes her, welche der Herzog Francesco 
Sforza im Jahre 1468 anordnete. Br nötbigte nSmlieb sftmmt- 
liche Gemeinden des Staates, ihren Salzbedarf aus der her- 



1} Nach dem einmal gefundenen Maassst^e fand man es eben 
se leiehl als bequem , die Steuer den Umständen gemäss xu 
erhöhen, wiesshalb jenes Grundbuch das Buch des Schmerzes 
genannt wurde. Merkwürdig übrigens ist es, dass zu die- 
ser sowohl als zu allen künftigen Commissionpn zur Ord- 
nung der Steuerangelegenheiten, immer nor Fremde^ d.h. 
im Staate nicht Ansässige ^ der UnpartheiKchkeit wegen zu 
Mitgliedern verlangt und auserwählt wurden. Auch das 
Oberhaupt der Stadt ^ der Podesta> durfte kein Einheimi- 
scher seyn. 

8) SieHe die Retazioae de^ Censinrente deilc State dl Hilano 
rem Conte Gian Rinaldo Carlf ^ eheUK Präsidenten des Ca- 
merahnagistrats^ JL Vh; § .1.^ in der Sammlang der scirittor! 
dasslci Italiaal äl eeenemia pamtti Vart& möäenM tomo 
XIV. S. 181 — 818. 
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eoglicbon Kammer za beziehen, Und setzte diesen Bedarf 
selbst dabin fest, dass für je 10 Stfick Yieb ein Star, f&r 
jeden Menschen im Alter über 7 Jahre 6 Pfand Sal7. jähr-- 
lich abg^enooimen werden mnssten. Za diesem Ende wurde 
eine Volks- und Viebzäblang veranlasst, nnd nach deren 
Ergebniss das Gefällsbach (Tavole del Säle), welches für 
jede Gemeinde das Maass des Bedarfes nachwies, zusam- 
mengestellt. Im Jahre 1534 wurden die Gemeinden %oa 
dieser gezwungenen Salzabnahme enthoben, gegen die Ver- 
bindlichkeit jedoch, für jeden Star nach dem ira Gefälls- 
buche rerzeichnoten Ausmaasse 40 Soldi an die herzogliche 
Kammer zu entrichten, welche Abgabe der Censo del Säle 
genannt wurde 0* Per Ursprung der^Pferdesteuer lässt 
sich bis auf das Jabr 1449 zurOckführen , wo Herzog Fi- 
lippo Visconti seine gesammte 4^,500 Pferde starke Reiterei 
auf das ganze Land vertheilte, und in den verschiedenen 
Orten, wo sieh geräumige und geeignete Looale vorf^den, 
einquartierte. Diese \aturallei8tang dauerte, nach dem wech- 
selnden Stande der Reiterei, bis zum Jahre 1493, in wel- 
chem letzterer auf 6829 Pferde festgesetzt, die Einquartie- 
rungsverbindlichkeit aber in eine Auflage (tassa del cavalli) 
verwandelt wurde, bei welcher weder der Grundbesitz, noch 
die Einwohnerzahl^ noch der Reichthum einer Gemeinde, 
sondern lediglich der zufällige Umstand zum Maassstabe 
diente, ob und wie viele Räumlichkeit sich daselbst im Jahre 



1) Siehe Relazione dello stato in cul si trova Popera del C^n- 
simento universale del Ducato di Milane nel mese di Maggio 
dell' anno 17ÖÖ. Divisa in tre parti. Nuova edizione Mi- 
lano 1802. Majuardi. Vom Präsidenten der Gionta del 
Censlmento Dr. Pompeo Neri. I. Th. 1. Cap. $.2. 8. 
Dies ist das Hauptwerk für die Geschichte des Mailänder 
Katasters^ welche darin auf eine eben so anschauliche als 
tief eindringende Weise von dem Manne behandelt wird^ 
welcher an der Spitze der mit der Einführung des Katasters 
beauftragten Behörde stand. 



Digitized by CjOOQ IC 



16 

144t zar Unterbringoiig der Pferde vorgefunden haUe )). 
Diese beiden Anflagen blieben sofort die Hauptlasten des 
Staates, so wie ihre B&cber auch £ur Grundlage der Ver- 
tfaeilaog der späteren Steaern und ansserordentlichen Snbsi- 
dien, welche entweder nach den Tafeln der Salz- ond 
Pferdesteaer, oder nach der Zahl der Bewohner and der 
Fenerstellen umgelegt wurden, dienten. Hieraus ergibt sieh 
aber zweierlei, dass sämmtliche direote Auflagen die Natur 
der Personals teuer an sich trugen, und dass man die 
Gemeinden als die steuerpflichtigen Körper be- 
trachtete, auf deren Veranderuogen an Gut' und Leuten man 
keine Rücksicht nahm, unbekömmert um die weitere Yer- 
theiluag der Lasten *). Die haußgen Kriege unter Karl V^ 
welche meist auf dem Boden der Lombanlie ausgefochten 
wurden, schufen grosse Lasten und erzengten die gebiete- 
rische Noth wendigkeit, von dorn Staate grössere Steuern zu 
fordern, und dies um so mehr, als die (unbedeutende) Steuer 
des Imbottato, gleich den meisten Accisen und Regalien, 
ver&ufisert war, die beiden andern Steuern aber, so be- 
schwerlich sie auch ihrer ungleichen Vertheilung und ihrer 
Erhebungsnrt wegen dem Volke fielen, mit ihrem geringen 
Ertrage die Bedürfnisse der Krone nicht zu decken ver- 
mochten. Der Statthalter Marchese del Vasti schrieb dem- 
nach im Jahre 1543 eine Monatsteuer von 12,000 Goldgul- 
den (Scudi d'oro) aus, welche sein Nachfolger Don Ferraate 
Gonzaga, bald darauf, im Jahre 1647, auf 26,000 Gold- 
gulden erhöhen musste. Diese Monatsteuer (Mensuale) sollte 
nur einstweilen bis zum allgemeinen Frieden (der aber nie 
zu Stande kam) bestehen, neben ihr sollte keine andere 
Auflage statt haben (doch wurde nach alter Gewohnheit die 
Salz- und Pferdesteuer forterhoben) und endlich sollte nach 
vorgenommener Schätzung der allgemeinen Grundsteuer, so 



1) Ebendaselbst $. 4 und 5. 
d) A. a. 0. S* 10. 



Digitized by CjOOQ IC 



16 

wie defl GeWerth* tmA Htadels-^Ciipkak die Steo^r mnt diiä-* 
«eUie f kiohüiBBig veribeik werien. Noilh Im Jahre 1640 
ward die Abediitaangsbebörde (Prefetti dell' Eatimo) aua 
fremden und gfeleiirten M&nnem saeammeageaetzt; da aber 
ibre Arbeit viele Zeit und Vorbereitung bedurfte ^ mid a»«* 
dereraeiis ein Maassstab eur Umlage der Steuer dring^i 
ttotb wendig war, ao nabm jene Behörde im Jahre 1648 die 
Vertheilung eioetweiien nach Moaaer Wahracheinliobkeit TOt> 
und wies, «nbekümmert lim die wei^re Erbebong, Jedeir 
Landsebaft die ffionaHleh von ihr einzuliefernde Qdote an 0« 
Hiebet fand nun die alte Eiferanobt and der Hader swiaeben 
den StAdten, ao wie aater den verschiedenen Voifcaclaaaeil 
in einer imd derselben £ltadt neue Nahrung >); inabeaondere 
maehle sich in Mailand der erbliche Haas zwiaoben dem 
fiatridsohen Adel und dem Volke, der so oft die Schicksale 
der Stadt bestimmt hatte, wieder geltend« Jede Stadt be-^ 
traehtete aldi als überbürdet, und wollte einen Theil ibret 
Quote der andern annwenden, im Innern der Stadt aber wälzte 
die mfichtigere Partei die Last anf die Schultern des aohwi'- 
ebern Rivals. So wurde Jene provisorische Umlage in Mai» 
land dazu benut^fct, dass man unter dem Verwände, das Per-^ 
aonale ins Mitleid zo ziehen, eine Salz<^, Mehl'» Fl^eh<^ 
atener einführte, w&hrend das Abgängige des sogenannten 
Stenerbetrages auf das Ofundeigettthum vertheilt werden 
iollte; dabei aber waren jene indireoten Auflagen ao bemes** 
sen, dass, wenn sie riehfig eingezahlt wurden, die gefor'* 
derte Summe von IM^OOO Seudi hiemit eingehoben ward, 



1) Carll Ccnsimento etc. g. III. 

2) Biese Reibungen arteten häufig in ofTenen Kampf aus ^ das 
monarchiscbä PHaci^ hatte noch so wenig die Oberhand 
aber den MUnieipalgeist gewonnen^ dass die Städte^ unter 
eine Oberherrschaft vereint, ihre alten Fehden fort- 
setzten , und sonach der Souverain nicht selten als Herzog 
von Mailand mit sich seihst, aisl Fürst von Pavla odei* als 
Graf von Como ^ im Kriege lag. 
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oiid wenig oder aiebtt auf die Gnmdstftcke sa legen übrig 
blieb 0- l^m eine gerechte and definitive Vertbeilong der 
QfonatBteoer zu bewirken , wurde nnn aber an eine Messung 
und Sobfitzntig aller Grundstücke im Gebfete des mailinder 
Slaates (lo stato di Milano, wie damals die Lombardie biess) 
und die Berechnung des Ertrages des Handels, d. h. des 
Gewinnes der Gewerbe <* und Handelsleute geschritten, um 
dttfch Feststellung des Capital wertbes den Maassstab der 
Vertbeilong sin erbalten. Die GrundabsohfttKUng, ku welcher 
l^obkondige und Feldmesser sowohl von Seite der Regie» 
rung als von den Städten und Landschaften abgeordnet wur-* 
den, kam im Jahre 1564 en Stande; die Abschfttnung des 
Hamdels abor yerzügerte sieb in Folge der heftigen darüber 
ansgebrocfaenen Streitigkeiten bis zum Jahre 1599. Hiemii 
ward ein grosses Werk zu Stande gebracht, denn es erhielt 
dadurch am frühesten der Grundsatz der gleichen Vertbei- 
hing der üffentliohen Lasten auf das gesammte VermOgen 
m Staate seine praktisebe Anerkennung, dessen Wohltbat 
freilich bei diesem ersten unvollkommenen Versuche noch 
nicbt im klaren Lichte erschien, da bei der ersten Ausfüh- 
rung «ifles so umfassenden Steuersystems, wo man noch d^T 
nütWgen Vorkenntmsse und aller BrfÄhrnng entbehrte, notb- 
wendig bedeutende Fehler unterlaufen mussten. Der Ärgste 
Missgriflf lag aber wohl darin, dass man dieses Unternehmen 
als ein blosses Recbenexempel betrachtete, und alles mit 
Maasg und Schätzung abgethan glaubte, ohne auf die mo- 
ralische Grundlage Rücksicht zu nehmen, welche die Zu- 
standebringung des Baues sichern , das Gebäude in seinen 
Fugen erbalten und dessen uuverrückte Daner verbürgen 

1) Carli etc. §. V. Die Mehl- und Pleischsteuer sollte zwar 
anfkörcn^ sobald nach rorgenommener Abschätzung die 
Monatsteucar aal die Gmndstucke und den Bande! umgelegt 
war; allein durch ein beaoadwres VeriiängBiss warde sie - 
und nicht zum VortheUe des Staates — fort und fort er- 
hoben. 
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sollte. Jene Fehler bezieben sieh demnach theils auf die 
Anlage ond die technische Ansföhraog der Steaerbereitang 
selbst, theils und hauptsächlich aber anf die Mangel oder, 
um besser zu sagen, auf den'gänKlicfaen Mangel ei- 
ner Verfassung und Unterordnung der einzel- 
nen Bestandtheile des Staates zu einem orga- 
nischen Ganzen, welche allein ein solches Werk in das 
Leben des Volkes einführen, ihm Bestand und Daner ver- 
leihen kann. Die materiellen Gebrechen beruhten a) auf 
der Messung, da die Feldmesser die Grösse der abge- 
messenen Grundstöcke ohne Controlle beschrieben, sie in 
den Flurenkarten nicht numerirt und an einander gepasst 
hatten, andrerseits aber viele Grundstöcke der Grossen und 
Mftchtigen, so wie manche Gebirgsgegenden bei Lecco, in 
Valtravaglia , Valsassina u. s. w. gar nicht gemessen (und 
also auch nicht besteuert) wurden; 6) auf der Schätzung, 
indem man das Vermögens capital und nicht dessen reinen 
Ertrag zum steuerbaren Objecto machte. Hieraus entstan- 
den die natürlichen Schwierigkeiten der Schätzung, wobei 
ftlr die Berechnung des Bodencapitals die fn den Jahren 
1648 und 1549 geschlossenen Käufe und Verkäufe der ein- 
zelnen Grundstücke zum Maassstabe ihres Werthes ange- 
nommen, die Handelsoapitale aber, unsicher genug, nach 
der Berechnung der in die Städte eingeführten Waaren ge- 
schätzt wurden. Die Innern moralischen Gebrechen hingegen 
kamen bei der Umlegung und Einhebung der Steuer vor, 
wobei den Umtrieben und Bedrückungen jeglicher Art der 
freieste Spielraum geöffnet, der Steuerpflichtige aber alles 
gesetzlichen Schutzes beraubt war; eine Erscheinung, die 
sich nothwendig ans dem damaligen Verfalle des gesell- 
schaftlichen Zustandes entwickelte. Das Leheoswesen, wel- 
ches eine organische Gliederung in das Staatsleben gebracht, 
und die naturgemässe Verbindung zwischen dem Staatsober- 
haupte und dem letzten seiner Untertbanen hergestellt hatte, 
ward durch die feindselige Gegenwirkung der Muoioipal-* 



Digitized by CjOOQ IC 



1» 

gewalt Md daroh andere gleiobeeHigfe Umstinde seiaes be« 
i^benden Eioflosses, «einer Kraft and Geltang verlastig ge^ 
Q9LHgen , ebne dass an dessen Stelle eine andere BInriobtong 
trat, die den Zasammenhalt and die Unterordnang der ver- 
«ohiedenen Staatselemente za einem eng verbondenen, von 
oben geleiteten Ganzen gesiehert bätte ^. IMe Staatsgewalt, 
damals noch weit entfernt von der fögsamen Gescbmeidig- 
keit, mit welcher sie später alle Verbältnisse darchdrang, 
und ihre Wirksamkeit naeb allen Seiten bin aasdcbate^ rieh« 
tete ihre gesammte Aufmerksamkeit fiist ledigllob aaf den 
Schatz ond die Vertbeidigang nach Aussen, so wie aaf 
eine dürftige Jastizpftege in dffentlioben Streitigkeiten (ia 
Privatreobtssaoben entschieden die städtischen and Patrimo- 
nialrichter, von welchen jedoch die Berafong an den Senat 
geschehen konnte); In der innem Verwaltung wurde die 
Lücke, welche der geschwächte Lehensverband zurückge- 
lassen, nicht ausgefüllt. Die Regierung beschäftigte sich 
lange nicht hiermit, und entbehrte, auch bei der besten 
Absiebt, der Organe und Mittel, um sich von dem Zustande 
der Gemeinden und Einwobner Kenntniss zu verschaffen, se 
wie um ihren Anordnungen Wirksamkeit und Daner za 
sichern , wesshalb auch die zahlreichen späteren hierauf be- 
züglichen Verordnungen (Gride) fast nie Geltung erhielten, 
ja ausser der Hauptstadt meist nicht einmal bekannt wurden« 
Aensseres streng durchgeführtes Machtgebot vertrat die 
Stelle geordneter Verwaltung, die Regierung lastete mit 
ihren Forderungen auf den durch die Städte repräsentirten 
Provinzen , wofür die Städte sich wieder an den Gemeinden, 



1) In den Landern^ wo jenes Institut minder gewaltsam^ und 
nur allmälig durch den natürlichen Lauf der Dinge seine 
Umbildung fand ^ gewannen die Regierungen in eheß dem 
Maasse^ als sie dessen Unterstützung entbehren mussten^ 
an eigner Kraft ^ um die öffentlichen Verhältnisse zu durch- 
dringen und sie nach ihrem Willen zu leiten. 

Krit. Zeitachr.f, Rechtaw. u. Ceaelzg, d. A. XV, B. fi«i7. //. 2 
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deren Vorsteber aber an den Bewohnor« iiures LaoAbeRirkfis 
zu erboten enobton*} alN nfiqh Willkübr^ ebne lOeass^ Auf^ 
mehty ConiroUo und V^rantwortlicbk^it. Anf gleiche Art 
wqrde bei der Umlegang d^r Btonatsteoer vcrfabren. Die 
Regiernng begnügte sieb die Snmne von 300,000 (monat«> 
Jicb 25,000} l^ndi dVo aiiszt|9obreil^n, welebe der Staat 
jabrlich anf^nbringen batte;; sie moebte biebei wohl das Be.- 
dörfnias nach ein^r gleichqiiasigen Umlage der Steuer, wo- 
durch die vorbereitenden Operationen der Messong und 
SGl\ati^fig erat ihren praotisoben Wertb erbalten solüen, 
füblen.) und berief %tt diesem Bebnfe die Con^,ega%ione 
deilo $Wo ^9 aine Art I^in^ervertretmig, Allein diese Ver* 
«ammlung, welche isolirt and nicht dqrcb Gemeinder and 
Provin&ialeinricbtongen unterstötzt, nur in einem losen Zu-* 
sammenbange mit deni repraaentirten Volke stand, mnaate 
ihre Wirksamkeit darauf beschränken, die Steuer, so gut 
ea geben wollte, auf die Provinzen^) ku vertbeilen. Für 
eine weitere Unterabtheilung tri^ man keine Vorsorge , und 
begnügte sieh, wenn die Provinzen den Steuerbetrag alle 



1) Diese Versammlung, deren Ursprung auf den lombardischen 
Btädtebund hinaufreicht^ bestand aus den Abgeordneten der 
Städte (Oratori) und der Landschaften (Sindacl)^ unter dem 
Vorsitze des Vicario di provisione^ der ersten obrigkeit- 
lichen Person, der Stadt Mailand. In dieser Versammlung 
wurden die Angelegenheiten/ welche alle Provinzen und 
Gemeinden insgesammt berührten^ verhandelt } zudem hatten 
die Mitglieder derselben das Recht ^ und die Vollmacht die 
Bedurfnisse und Anliegen ihrer Repräsentanten vorzustellen. 
Ueberdies waren die Abgeordneten die Anwälte ilirer be- 
treffenden Städte und Landscliaften bei dem Tribunale in 
Mailand und ihre Gescbäftsführer daselbst in allen ihren 
Vorkommenheiten. 

2) Der maiiänder Staat bestand damals aus folgenden 9 Pro- 
vinzen und Gebieten : aus der Stadt und dem Herzogthume 
Mailand (mit Treviglio) , aus der Sladt und dem Forsten- 
thume Pavia (mit der Lumellina und Valenza del Po), aus 
den Städten und Gra£ichafl€li von Cremona Cmit Casal- 
maggiore^ Soncino^ Castelleone^ Fontanella und Pirzighet- 
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ttonate aa die Kriegseiwen ablief^r^^ ohne diob wtiler 
Qtn die Art der AufbriiigQiig zu kfimmerii. Hierdoroh ward 
eine sohrankealose Willkftlir der Steuerbeamten begriliidet, 
deren Habgier das Volk darcb zwei Jabrfaaaderte lang preia- 
gegebea blieb. Der städtische SteaereiimehBier nahm nach 
einem ron Niemanden genaa gekannten, noob weniger een« 
iroUirten Maassstabe die Yertbeilong onter die TSisoblede- 
nett Gemeinden der Prossinss vor, webfei 4er Vertheil der 
Stadt natörlieh nicbt ans dem Auge gefaisen wnrde; auf 
gleiche Weise und nach einem noeh weit verworrnern Maass«« 
stai>e geschah von dein .8teaer«innehmer der Gemeiftde im 
Anftroge der Gemeindenitaiiiistration die Umlage auf die 
einzelnen GeraeindegUeder. Da die Gemeinde för den gao^n 
Steaerbetrag haftete, nnd Niemand den anf ihn entfalienden 
Antbeil kannte, so hatte der Steaerehniefamer. feeie Hand^ 
nach voller Willkdbr, wie es eben sein Vortheil «eitetscbte, 
KU schalten «nd zu walten. Kr legte die (seiner Angabe 
zufolge) nneinbilfiglicbeti Stenem nadi seinem Begeben auf 
andere um, besteaerte die verschwiegenen Posten, die er 
zu verrechnen nicht schuldig war, ertheille ans Privalrfick- 
sichten Befrdsrngen, und war bei seinen Freunden ftihrlässig 
in Eintreibung der Auflage, da er in jedem Falle durch die 
gesteigerte Belegung der andern Steuerpflichtigen gesichert 
war, sich sehadlos zu halten. Der Grund dieses Uebels aber 
lag in dem Verfalle der Gemeindeverwaltung und 
dem gänzlichen Mangel, ihrer Beaufsichtigung^ 
nur hiedurcfa wird eine solch unerhörte systematische Be- 
druckung in Folge des Binvcrständnisses der Gemeindevor- 
steher mit den Einwohnern möglieh ; diese verderbliche Will- 
kfihr der Administratoren zeigte sich aber in der Aufle- 
gung und Erbebung der Steuern nicht minder als 



tsne), jLchM, Oome Cs^ii ier Vjüla intelvi}^ Di^ovara^ Ales- 
sandria (mit Pastttrftaa Cassino^ Feli2ft»# and Annone}^ 
Tortona (mit Volpedo und Serravalle) und Vigevano. 
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in der Ven^raltnng des Oemelndevermögens. 6e- 
wöbnlicb waren die Administratoren selbst die Steuereinneh- 
mer, od«r itbte» dieses Geschäft unter fremden Namen, oder 
verstanden sich wenii^stens mit den Binnehmern, um dnroh 
die verbängnissvolle Nachsteuer sich auf Kosten der armen ehr- 
lichen iSahler zu erieichtern. Zu einem andern Unfoge gab 
die Verbindlichkeit Anlass, die Steuer am ersten Tage eines 
jeden Monats an die Gemeinde-, Provinz-, Staats- und 
von dieser an die Kriegscasse abzuführen. Da die Commu- 
nisten nicht immer zu diesen Zeiten die Steuer entrichten 
konnten, so waren die Gemeinden genöthigt, die Summen 
zu wucherischen Zinsen aufzunehmen; sie wurden in der 
Regel von dem Steuereinnehmer vorgeschossen (weil immer 
nur wenige, oft nur eine einzige Person in der Gemeinde 
vermdglioh genug war, um dieses Geschäft zu übernehmen}, 
welchem man so hohe (oft 60% erreichende) Zinsen, als 
er nur verlangte, geben musste ^). Nicht minder willkfihr- 
lich wprde mit der Gebabrung des Gemeindevermögens ver- 
fahren; es hing von den Administratoren ab, die Gemeinde- 
auslagen, deren jährlicher Betrag nicht festgesetzt, ja kaum 
verrechnet ward, beliebig zu erhöhen, und eben so wenig 
hinderte sie jemand, im Namen der Gemeinde Anleihen zu 
erheben und Schulden zu machen. Zwar bestanden Verord- 
nmigen über die Verwaltung des Gemeindevermögens eben 
so, wie über andere Zweige der Administration, aber 
Niemand wachte über deren Ausführung. Der 
Regierung mangelte es durchaus an den nöthigen Organen, 



1) Carli etc. g. XII. Solcher Blutsauger erster Instanz gab es 
so viele ^ als Gemeinden im Staate waren ^ nämlick 1580; 
ein gleicher Wacher fand aber bei der Provinzial- und bei 
der Staatscasse^ die die Steuer erst an die Kriegscasse ab- 
lieferte^ statte da jede den am selben Tage zu entrichten- 
den Steuerbetrag vorschiessen musste. So hatten die Unter- 
thanen an öffentlichen Abgaben mehr als das Doppelte dessen 
zu entrioktett , was der Staat wirklich erhielt. 
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welche sie mit dem Volke in Berührang und dessen Ver-* 
hältnisse zn ihrer Kenntniss gebracht hätten. Es waren wohl 
in Mailand ausser der obersten Staatsregierang noch die 
zwei Gerichtshöfe und der Magistrato ordinario, so wie 
ausser diesen im Staate noch zehn königliche Jurisdicenteti 
vorbanden, aber politische Behörden, durch welche die Re- 
gierung die Obhut und Aufsicht über die Gemeinden und 
ihr Vermögen, so wie über andere öffentliche Anstalten aus- 
übt, hatten in der einfachen und unbehtlflichen Verwaltung 
noch keinen Platz gefunden i). Die Gemeinden waren gänz- 
lich verlassen. Niemand wahrte den eigennützigen Umtrieben 
der Privaten gegenüber das Interesse der Gesammtheit, und 
die, Regierung kannte nicht einmal die Unordnungen, welche 
an dem Marke der Bewohner zehrten. Auch die Congre- 
gazione dello stato, welche hiezu zunächst berufen schien, 
hatte weder die Macht noch die Werkzeuge, und, wenig- 
stens theilweise, vielleicht auch nicht ein Interesse, dem 
Uebel zu steuern, eine Provinzialkörperschaft oder eine der- 
gleichen Behörde gab es nicht; und der Binfluss, welchen 
die Städte auf die Provinzen nahmen , war bei dem Gegen- 
satze der Interessen noch weniger geeignet , in dieser Hin- 
sicht wohlthätig zu wirken. Nun hatten sich zwar wenig- 
stens die Gemeinderäthe (Consigli oder Gongregazioi^i Com- 
munali) aus früherer Zeit her erhalten , allein dnrch Jahr- 
hunderte lang isolirt, ohne Stütze, Aufsicht und Schutas 
gelassen, waren sie zur leeren Form herabgesunken, deren 
man sich zu Parteizwecken bediente. Die wirkliche jenen 
Versammlungen zustehende Gewalt war in die Hände der 
ewei oder drei reichsten, mächtigsten oder ränkesüchtigsten 
Mitglieder gefsllen, welche als Vorsteher, ihrer Willkfihr 
keine Gränzen setzten, unter oberflächlich scheinbarer Beob- 



1) Eben so wenig die Cameralbehördej da die k. Gefälle 
sämmtlich verpachtet waren. 
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aohüiDg der Oeeetsse siob atte Betrügfreieo efknbieo, mid 
den Bedrückten segur die Mittel , die höhere Hülfe dagegen^ 
naohzüsnohen, absobeitteo» Sie ertheilten Befreinngea und 
Immunitäten, legten dem einen eine höhere, dem andern 
eine mindere liast anf und zwangen den dritten doppelt 
•eine Stener xa zahlen, da sie keine Bescheinigung hierüher 
erliessen. Gegen alle die Bedröi^uogen gah es keine an- 
dere Aussicht, als die Berufung an das Staatstribunal, ein 
Mittel, welches fast Immer den gfinzlicben Ruin der strei- 
tenden Parteien und selten den befthsiehtigten Erfolg herbei- 
führte, abgesehen davon, das« ai^ nur die wenigsten In 
der Lage befanden, die Kosten eines solchen Recbtestreites 
aufzubringen. Dieser trost«* U|id schutzlose ;2ustand ge- 
reichte aber nicht allein den Privaten, sondern den Gemein* 
den selbst zum höchsten Naehtbeile , da sich andrerseits der 
Einzelne, besonders der Vermögüchere eben so leicht jeder 
SteuerzaUnng entdebea uad es auf einen Prozess ankom- 
men lassen konnte, von welchem, wenn ja die Gemeinde 
sieb Mezu entscUoss, er hoffen durfte, das Ende nicht zu 
erleben 9 und ao lange steuerfrei zu bleiben« Waren aber 
die Gemeindeverwalter streitsüchtig, so fanden sie tausend 
Ursachen zu Prozessen, welche mit bedeutenden Kosten in 
der fernen Hauptstadt eingeleitet und von betrügerischen 
Advncatea (welche schon damals als die grösste Landplage 
betrachtet wurden) gehörig aasgebeutet, die Gemeinden vol- 
lende zu Grunde richteten. Den offenen Fehden der früheren 
Zeit wer nun der Streit auf dem Forum gefolgt, und eine 
wfithende Prozesssucht hatte sich — meist durch die Steuer- 
angelegenheiten genährt — des Volkes bemächtiget, obgleich 
meist beide Parteien den Gegenstand des Streites nicht genau 
anzugeben vermochten, und am Ende oft gar nicht mehr 
wussten, um was es sich eigentlich handle. Unzählige 
Prozesse waren bei dem einzigen Tribunale anhängig zwi- 
schen Provinzen und Provinzen, den Städten und der Land- 
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sdliift , tmiMhen den OemiBiiideii unter sich unil mü Pri- 
vaten ')• 

Ein anderes noeli verderblicheres Uehel, welches dem 
Mangel einer wachsamen Anfsiobt^behdrde seine Begrdndttng 
oder wenigstens seine Ausdehnung verdankte, bestand in der 
mannichfachen Zertbellttng und Absobderung der Steoenrer- 
Wallungen, da die Gdter nicht dort,, wo sie vorfianden sind, 
oeasirt warden. Zwar hatte Carl Y. befd^hlen, dass die 
Orandetäcke za jener Landschaft za Utenefn haben, in der 
sie liegen^ und diese Befehle warden auch ispfiter vom spa- 
niscfaen HoFe wiederholt. Man fand aber immer Mittel, ^e 
Veflriebung dieser Befehle tm umgehen, and stutzte sich 
hiebe! auf den Umstand, dass die früheren Auißagen, ^I6 
Salz*^ und lYerdesteuer pet^Gnlich gewesen «efen, sd wie 
auch ein Decret der Herzoge Oiovanni und Luechino Vlis- 
• conti vom Jahre 1346, in welchem angeordnet wird, dass 
die Steuer (der Imbottato) dort erhoben werden solle, wo 
die Grundbesitzer wohnen $ atteh erwirkten die mail&nder 
Besitzer, welche zuerst ^e Ansprüche erhoben und nicht 
mit den Bürgern anderer Städte eine Körperschaft ausmachen, 
sondern eine besondere Verwaltung bilden wollten, dass üet 
Statthalter Herzog von Sessa im Jahre 1649 eine einstwei* 
llge Versorg« traf, vermöge welcher erstere \'on den Grnnd- 
stficken, die sie in den andern Landschaften besassen, ihre 
Abgaben abgOBondert zu erheben und in die Provinzial- 
oasse einznliefero hatten >3. Dieses Beispiel fand in den 



1} Dieses Gemälde ist keineswegs in zu dunklen Farben gehal- 
ten j wenigstens entwarfen es Augenzeugen jener grau- 
Jichen Verwirrung. Siebe des Präsidenten der ersten Giunta 
del Censimento^ Pompeo Neri erwähnte Relazione dello 
State in cui si trova l'opera del Censimento universale del 
Ducato di Milaao. Capitels oder auch Carli^s angefülirtes 
Werk über das Censimento Milanese. 

S) Dife Gemeinschaft dieser Besitzer Wurde unter der Bezeich- 
nung der Interessati MÜanesi begriiTen. ( 
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aadern Städten baldige NachahmiiDg, und erzeugte die For- 
derang, dass die Bürger als städtische Besitzer für 
ihre in der Landschaft liegenden Grondstücke nicht mit den 
Binwohnern der Landgemeinden, als ländlichen Be- 
sitzern, sondern für sich abgesondert stenern sollten. 
Bieduroh entstand die naselige Absonderung aller liegenden 
Güter im Staate in städtische und ländliche (boni 
eivili nnd rurali, wovon die ersten ohne Unterschied ihrer 
Lage nach der Stadt und nar die letztern in den bezüglichen 
' Gemeinden steuerten) und eine Verwirrung aller Eigentbums- 
begriffe, welche die Städter auf Kosten der Landbewohner 
sich vollständig zu Nutze machten ; handelte es sich z. B. um 
Vertheilung der öffentlichen Lasten in der Provinz, so stell- 
ten die Bürger schlau genug die Stadt, d. h. den Bezirk 
tnnerhalb der Stadtmauern, der ganzen Landschaft entgegen, 
während in der Wirklichkeit der bei weitem grössere, doch 
begünstigte Antheil des gesammten Grundbesitzes im Um- 
fange der Provinz dem minderen, aber unendlich mehr be- 
lasteten Antheile derselben gegenüber stand. Die nothwen- 
dige Folge hieven war, dass durch die Verminderung des 
steuerbaren Gutes in den Gemeinden und bei den ständigen 
sehr bedeutenden Gemeindeauslagen 0? ^^^ ausschliesslich 
die Landbesitzer trafen, das Land völlig verarmte und in 
die Unmöglichkeit gerieth, die Steuern, welche an sich hart, 
durch die Ungleichheit der Vertheilung aber einu wahre 
Bedrückung ward, länger zu tragen. ^ Dieses Missverhältniss, 
das auf den Landmann härter als Leibeigenschaft lastete, 



I) Die schändliche Ungerechtigkeit der Ausscheidung der städ- 
tischen Güter steigerte sich aber noch gewaltig dadurch^ 
dass die Gemeinden ausser den Localbedürfnisseu noch an- 
dere höchst ungleiche und in jenen Kriegszeiten oft uner- 
schwingliche Staatslasten ^ wie die Einquartierungen und 
Durchmärsche der Truppen^ den Vorspann für den Geschütz- 
zug^ die Auflage für diß Reiterei > den Sold der Miliz d^c. 
}Bu bestreiten h^itten. 
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war es, welches den gänzllohen UntergniijS ^^^ 
Banernstandes, wo er sich trotz dem Draoge der ün^ 
stfinde noch erbalten hatte, nach stob zog; denn das der 
Gemeinde Pflichtige Eigentbnm der Landbesitzer mnsste am 
80 schneller and merklicher abnehmen, als einerseits der Grand- 
besitz der St&dter darch den Ankaof der Güter von verarmten 
Landeigenthämern, so ^ie dorch die häufige Uebersiedelang 
der wohlhabenden Landbewohner in die Stfidte sich aas- 
dehnte, während andrerseits das stets sich vermindernde 
Steaerobject der Gemeinden, die gleiche immer drückender 
werdende Last der Anflogen za tragen hatte. Die Klagen 
Aber diesen nngehenren Uebelstand wnrden immer laater 
and drangen bis an den Hof; doch als dieser dem Unwesen 
ein finde machen wollte, wnsste man die Sache so za wen- 
den, dass sein gerechter Zorn in einer schwächlichen halben 
Maassregel verranchte. Es verbot nämlich ein königl. De- 
cret vom 29. October 1566 künftighin jede Umändorang 
eines ländlichen in ein städtisches Besitzthnm -^ wodorch 
aber das Uebel keineswegs gehoben wnrde, sondern im Ge- 
gentheile die bestehende Ungleichheit erst die gesetzliche 
ßanction erhielt, die Abtheilang des Grundbesitzes im .städ- 
tischen völlig anpractisch and ideal ward, and ganz seine ^ 
Bedentang verlor 1). Die ernenerten Klagen bewirkten den 
endlichen Befehl Philipp IL vom 9. November 1597, dass 
diese Theilnng gänzlich abgeschafft werden solle, 
und da man auch diesem Befehle nicht gehorchte^ so mosste 
derselbe von Philipp IIL am 19. März 1699 wiederholt 
werden. Nnn fing man im Jahre 1599 and 1600 an, in 
den Landschaften *) Tortona, Vigevano and Alessandria ihn 



1) Nun begannen die Bechtsstreite hn Einzelnen darüber, wel- 
ches ein städtisches oder ländliches Gtundstück sey, und 
dauerten zweihundert Jahre hindurch^ bis die SteuerregU7 
Jirung jenen Unterschied aufhob. 

2) Zun Beweise , wie schnell jene gewaltthätige Ausscheidung 
den Verfall der Landbesitzer nach sich zog, mag die damals 
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zu voilsiehcn ; allela atioh jetzt wusäte die sefclaoe Ihtrlgut 
die wehlmeinendeo Absiehten ies Hofes 2.11 vereitelö, and 
die Aiisführaog jener Maassregel in den übrigen Provinäseni 
zu bindern, wo^sa die durch Einf fibning der römiscbefti Gesetz- 
bücher entstandene Verwirmngf zwischen öffentiichem atid Pri- 
vatrechte das Mittel abg*al>. Kaum waren nämlich die hieza 
eigens beauftragten Delegat! ddi' Estimo (welche den frü- 
heren Pre^etü dell* Estimo naofagefoJgt waren) zur VoH- 
ziebnng dee königlichen Befehls in den obgenannten Land^ 
nohaften geschritten, als man absichtlich zahlreiche Prozesse 
Aber die Einqnartierangen , ron welcher die stfidtischen Be- 
sitner ausgenommen bleiben wollten, erregte. Von diesen 
J9treitigkeiteb worden die Köpfe der Delegat! dergestalt zer-^ 
ntreat und verwirrt, dass sie in die ihnen gelegte Sehlinge 
fielen, und sich einzig mit deren Schlichtang beschfiftigteOf 
welche denm auch im Sinne der richtigen Mitte zwischen 
fieeht und Unrecht dahin ansfiel, dass die beni civil! vor-» 
llnflg zar H&lfte die Binquartierong tragen sollten, indem 
über die andere Hälfte eine künftige Bestimmung erfolgen 
würde. Neue noch heftigere Rechtsstreite ^) entstanden ans 
dieser Unordnung , über deren verwickelte Entscheidung die 
Delegat! vollends die Ausführung des Cabinetsbefehls ver- 
gassen. 

Ausser der Gemeinschaft der Interessati Milanesi und 
den stfidtischen Götern gab es andi andere abgesonderte 



amtlich erhobene Angabe dienen^ dass in der kleinen Land- 
schaft Tortona, ganz abgesehen von dem frühereu Grund- 
besitze der Städter^ bloss in dem Zeiträume von 1549 — 
1599 flicht weniger als 42^000 Pertiche Landes feine Per- 
tica macht 18« Wiener Qnadratklafter oder beinahe */» 
preuss. Morgen aus) aus dem ländlichen in städtischen Be- 
sitz übergegangen waren. 
1) Es sind dieses die in der lombardischen BeChtsgeschichte 
wegen ihrer Hartnäckigkeit berühmten Prozesse über die 
mezza pertica civile. 
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SteaenrerwaUnsgen ton Gniiidstüokeii , die aus den Ge- 
neindeverbande losgerbsen waren. Dabin i^ieiiörfen jene der 
befreiten Oremoneser (I Hberati Cremonesi), welche aidi in 
froherer Zeit von der Pferdesteaer mit der Befagnise los- 
gekaoft hatten, die ansscrordentliobcn Auflagen von ihrer 
Gemeinde abgesondert zn zahlen. Die Ueberzeagncg , wie 
vortheilbaft die Absonderung von der Eigenen Gemeinde in 
Betr^ der Steuer sey, beweg viele kleine Untergemeinden, 
oder auch nur isolirte H&usergmppen und zuletzt gar ein- 
selne Besitzer diese Absonderung zu versuchen; da man 
ihnen ihren Steuerbetrag von der Gemeinde ausschied und 
besonders anwies, so nannte man sie die Angewiesenen der 
Steuerqfiote ') (Assegaatari di Quote). Dieselben benfitzten 
aber h&ufig ihre Absonderung dazu, sich der Steuer gSnz- 
lieb zo entziehen; sie ver&nderten ihre Namen, worauf der 
selleA ortskundige, durch sein Interesse nicht zur Nachfor- 
•chung angespornte Steuereinnehmer die Sache mit der Be- 
Biftrkang in seinem Begister: non existit plus in rerum na<* 
iura abthat. — Eine Folge der erwähnten häufigen Abtbeilung 
war tB aber, dass die Grundstöcke nach ihrer Steuerge- 
riebtsbarkeit schachbretartig im Lande zerstreut waren , so 
zuweilen im Bezirke einer einzigen Gemeinde sich sechs 
verschiedene Verwaltungen durchschnitten, wovon fünf zu 
den Gemeindelasten nicht beisteuerten. 

Es ist nun noch öbrig, den Maassstab, nach welchem 
die Steuern in den Gernrnnden unter die einzelnen Pflichtigen 
vertheilt wurde, und die grenzenlose Vehrirrung aazufflh- 



1) Nerl Relazione dello stato drc. 1. TheiL Cap. 4. Carl! a. 
a. 0. S. XIII. Gewiss eine der merkwürdigsten Proben von 
den^ Einflüsse des römischen Rechtes auf die öffentlichen 
Yerhältnisse und von der hiedurch entstandenen Verwirrung 
zwischen öffentlichem und Privatrecbte bleibt es^ dass man 
jene augenscheinlich so höchst verderblichen Ausscheidun- 
gen^ statt sie zu verbieten, noch begünstigte^ weil das rö- 
misch? Becht den Gmndsata aufstellt: ^^dass Niemand ge- 
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ren, die hiebei herrscbte. Die StSdte behielten, als sie zu 
einem Staate vereinigt worden, ihre früheren Verwaltnngs- 
formen bei, es wurde sonach auch die Steuer daselbst anf 
die althergebrachte, daher bekannte und sich gleich blei- 
bende Weise erhoben. Nicht so gut ward es den Landge- 
meinden, in denen bei Ermangelung eines gleichförmigen 
Maassstabes die easoistische Interpretation unzähliger Ver- 
ordnungen der Willkühr der Verwalter, deren Wirksamkeit 
keiner ControUe unterlag , Thor und Riegel geöffnet und die 
Repartitton der Steuern fast in jed^m einzelnen Orte eben 
60 verschieden als verwickelt ward. Bei der Unmöglichkeit 
eine klare Idee bievon zu gewinnen, mag es genügen, ei- 
nige der leitenden Grundsätze anzugeben. Als eigentlicher 
Maassstab wurde die Salz- und Pferdesteuer, wo 
diese bestanden, angesehen, allein nach einem dergestalt 
verwickelten Verbältnisse, dass die Ausgleichung desselben 
eine der schwierigsten Aufgaben blieb, da das Ausmaass 
jener Auflagen auf zufällige und längst veränderte Umstände 
eines vergangenen Jahrhunderts beruhte,^ und für die spä- 
teren wesentlich verschiedenen Verhältnisse durchaus unpas- 
send war. Das Mensnale, die Monatsteuer, vertheilte man 
nun mit Vs ^^^^ ^^^ Pferd- und mit Vs n^ch der Salz- 
steuer. Den Antheil , welcher nach der Pferdesteuer ver- 
theilt wurde, legte man wieder mit Vs auf die Grundstücke, 
und mit Vs >°^ <^ii® männlichen Personen von 14 bis 70 
Jahren (nach Köpfen, teste, genannt) um; der nach der 
Salzsteuer auszumessende Antheil wurde, nach herkömm- 
licher Art, auf alle Bewohner ohne Unterschied, welche das 
siebente Lebensjahr überschritten hatten (und die in dieser 
Beziehung Manier, bocche, biessen), umgelegt. Seit 1566 



zwangen werden könne ^ in Gesellschaft en leben I'^ Wohin 
die consequente Durchführung eines solchen öffentlichen 
Rechtsprincipes den Staat bringen müsste^ dies zu benr- 
theilen , bedarf es wohl keines sonderlichen Scharfsinnes. 
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hielt man sich bloss «n die Pferdestener <) naoh ihrer zwei- 
faobeo Unterabtheilung^ , doob worden alle Versohiedeoheitea 
des Ansmaasses heillos durch einander gemengt. 80 zahlte 
oft in einem und demselben Orte die fievölkernng überhaupt 
nach dem Salztarife , die Pächter naoh dem Ansmaasse des 
Grand besitzes mit dem weitern Unterschiede, ob dieser länd- 
liches, städtisches -oder geistliches Eigenthupi war, oder die 
eine Hälfte der Bevölkerung zahlte nach dem Personalstande, 
die andere nach dem Besitze und es wurden dabei die La- 
sten vertheilt nach Häusern, Heerden^ Feueressen, Bracken 
und Zeichen, oder nach Köpfen und Mänlern, von welchen 
die erstem wieder lebende, erdichtete oder todte waren« 
Auch doppelte (die Hausväter) und halbe 2) Köpfe (die 
Dienstleute) gab es, so wie Köpfe mit einem und mehreren 
Mäulern, jeder Stand, ob ledig, verheirathct oder verwitt- 
wet, jedes Geschlecht, jedes Alter wurde nach einem ver- 
schiedenen Maassstabe belegt, und dieser wechselte wieder 
an den verschiedenen Orten «}. Durch diese Art der Umle- 



1) Wo diese nicht bestand^ wie in dem Herzogthume Mailand^ 
wurden die Auflagen nach dem Salztarif getheilt , oder wie 
in den Grafschaftan Como und Vigevano nach der Steuer- 
lira^ nach dem Soldo und Pfennige. Ein Steuerpferd tlieilte 
man in 48 PunlLte^ jeder von 48 Graden untere zur Aus- 
gleichungsproportion wurde angenommen^ dass 9% Star 
CVa Wiener Metzen) Salz des flerzogthums einem Steuer- 
pferd des Fürstenthums Pavia, 10% Star einem Pferd der 
Grafschaft Cremona, ISVj Star einem SteuersoWo der Graf- 
schaft Como gleich seyen. 

2) In verschiedenen Gemeinden wurden die Stummen^ Ver- 
krüppelten und andere zur Arbeit minder fähige, je nach 
dem Grade der TauglidiJceit, zu einem halben oder Vicrtel- 
kopf taxirt. Neri Relazion« Äc. 1. Theil. 5. Cap. 

8) Zur Ausgleichung zwischen dem Salztarife und dem Be- 
sitze nahm man an , dass ein Pfund Salz gleich sey drei 
Morgen eines ländlichen Grundes, sechs städtischen, zwölf 
kirchlichen und sechs und dreissig gerichtlichen (forensium> 
Morgen Landes. Die todten Kopfe (teste morte) waren die- 
jenigen, die einst auf einem Grunde gelebt hatten, nun aber 
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giing war dWSteaererheboiifl: 211 etnen iiiil>egreiflioheii RIA«- 
«el gewordeO) welches Jedermsnn io Uowissenbeit daraiier 
liess, was nnd wieviel voo ibm mit Recht gefordert werdea 
fcdnnef aas eben diesem Groade stand die Steoerlast nicht 
nur iD dea verschiedenen Provinzen, sondern nach in deo 
einzelnen Gemeinden einer and derselben Provinz in einem 
und demselben Missverh&ltnisse 0* Rie Eolgen dieser tiefen 
inneren and bleibend wirkenden Uebel, za welchen noch die 
Verwfistangen der nnaofhörlicben Kriege and der Pest ka^ 
men, konnten nicht anders als anheilforingend seyn, and 
ffihrtea den g&nzlichen Rain der einst so blöbedden volk- 
and gewerbreichen Lombardie herbei Senehen «nd Aas- 
waaderong entvölkerten das Land, der frachtbare Boden 
blieb verödet, die Gewerbe standen still. Die Landgemein* 
den, anf welchen alle jene Uebel mit ihn^r vollen Wodit 
lasteten, prfohren dieses traurige Schicksal zaeret; aber 
auch die Städte^ denen ihr aas früheren Zeiten stammender 
Reichtbam and die Vortheile ihrer politischen ßtellang aus- 
giebigere Qfilfsquellen darboten , konnten im Lanfe der Zeit 
demselben nicht entgehen, da nach dem mechanischen Ge- 



fühlten^ w«ü sie gestorben oder dwron gdanfen warca^ ihren 
Antheil nmsstea diejenigen^ welche sich nnglückllcher y^eise 
auf solchem Grunde noch vorfanden^ ubemehmea. In Car-> 
li's angefahrtem Werke können noch weitere Unterabthei- 
langen des SteiieraasmaasBes hacbg«sehen werden. Oarli a. 
a. O. 8- XIV. 
1) Neri Relazione etc. 1. Theil. 5. Capitel. Nach den von 
der -ersten Giattta im Jahre 1718 ^angestellten amtlichen ün- 
tersuchiiagen ergab es ^ch, aass in verschiedenen G«genden 
derselben LMidschaft der auf einen Kopf Oesta) ausfallende 
Steuerfoetrag von 10— M, von 1%— 24, ja von einer 
halben bis 2u 80 Lire wechselte; eben so schwankte die 
Stenerquote für eine Perltoa Landes von 30 — 161, von 
6 — öö, von 1—88 Denare. Ita ganzen Staate aber sprang, 
bloss nach diesen Beispielen y die Steuer in einzelnen Ge- 
meinden von y» bis Se Lire und für eine Pertica Landes von 
einem bis 161 Denare. 
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setse, welche» in den fiffenHieben Verhftttninen an die 8Mle 
der organischen Gliedening getreten war, die Last auf 
ihnen, fast alieia ruhte, nachdem sie dieselbe nicht mehr wk 
früher auf die gänzlich entkr&fteten Provinzen wfilzen konn- 
ten. N^ichdem mehrfache Vorstellungen an den Hof vergeb- 
lich gewesen waren, sendete die Stadt Mailand den Mar-' 
ohese Cesare Visconti im Jahre 1627 nach Madrid mit dem 
Auftrage, eine beredte Schildening des in der Lombardie 
berrsohenden allgemeinen Elendes zn machen, and eine Ab- 
Mlfe dagegen za verlangen. Die ihm mitgegebenen In- 
structionen enthielten eine genaue Angabe der damaligen 
Lage des Staates, man ersieht daraus, dass die Cameral- 
lasten , d h. die Monat - , die Reiterei - und die Milizsteuer 
(die 14 reali genannt), die Ein<|uartierungBbeitr&ge mit den 
8alz-, Bandeis-, Mahlsteuern und dem Fleischpfennige sich 
jährlich auf mehr als 1,700,000 Goldgulden (Scudi d'oro> 
beliefen, dass die ausserordentlichen Einquartierungen von 
1607 bis 1633 über 4,000,000 Goldgulden betrugen, dass, 
als der Staat die I/Ohnungen för die Truppen nicht mehr 
erschwingen konnte, die Vorschösse zu diesem Zwecke auf 
fünf MUlionen Goldgulden jährlich stiegen, und dass die 
ungeheuren Schäden jener Einquartierung fiber den schuldi- 
gen Betrag mehr als 39 Millionen Goldgulden ausmachten, 
ungerechnet der Kosten für Schanzgräber und Vorspann- 
wägen, nie Gemeinden hatten sich nach Veräusserung aller 
Güter und Habseligkeiten in grosse Schulden gestürzt; die 
gedrückte Lage der Landleute, von denen oft ein armer 
TagWhner eine Kopfsteuer von 10 bis 90 Scudi zahlen 
musste, die übertriebenen Auflagen auf Grund und Boden^ 
dessen ganzer Ertrag nicht hinreichte, die Hälfte der 
Lasten zu zahlen, die Auswanderung und Flucht unzäh- 
liger Künstler, Handwerker und Ackersieüte hatten die Be- 
völkerung um mehr als ein Dritthfil vermindert, und den 
gänzlichen Verfall des Handels und der Industrie herbeige- 
führt Der König ward durch diese Schilderung zum Mit- 
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leMleii gerftbrt und erliest m die Reglenmg den Befehl, 
Torerst den Zastand einer jeden Gemeinde zu prüfen, nnd 
sohin die Mittel anzngeben, wie seinen Untertbanen za hel- 
fen sey. Hierauf stellten alle Provinzen und Gemeinden in 
«Irenen (noch vorhandenen) Denkschriften ihre betrübte Lage 
vor, und reichten dieselben im Jahre 1631 an den Senat ein^ 
Man entnimmt hieraus, dass ihre Leistungen bei weitem 
ihre Biunahmen und Krfifte fiberstiegen, und dass sie auch 
die laufenden Ausgaben zum Theile nur mit Anleiben za 
decken vermochten, woraus sich eine Schuldenlast bildete, 
die oft den Werth des gesammten Eigenthums überstieg 9» 



1) Es gewährt einiges Interesse^ den Zustand der verschiede- 
nen Städte und Landschaften vergleichnngsweise zusammen- 
zustellen. Die Auflagen der JStadt Mailand beliefen sieb 
sammt Schuldzinsen jährlich auf 2^103^583 Lire^ ihre Ein- 
nahme bloss auf 1^426^700 Lire. Das Herzogthum (die 
Landschaft) Mailand hatte sich binnen 15 Jahren^ eine 
Schuldenlast von 6 Millionen Lire zugezogen^ wofür es 
jährlich über 400^000 Lire Zinsen zu zahlen hatte. Die 
Stadt Pavia hatte gegen 4 Millionen Lire Schnlden ^ die 
sonst so reiche Stadt Cremona aber war völlig zur Einöde 
und Wüste geworden^ für die Abgaben von 618^089 Gold- 
gulden konnte sie durch ihre Einnahmen nur 14^000 Gold- 
gulden aufbringen^ die übrigen 603^802 Goldgulden muss- 
ten aufgenommen werden. Eben so verwüstet war die Land- 
schaft Cremona^ die nicht einmal mehr als 10^000 steuer- 
bare Personen zählte und über 13^000^000 Lire Schulden 
hatte. Die Stadt Lodi hatte im Verlaufe von 16 Jahren an 
Auflagen und Schuldzinsen $9130^553 Lire^ die Landschaft 
aber in demselben Zeitraum 11^^16^692 Lire gezahlt. Be- 
sonders bedrängt war das arme Gebirgsland von Como. 
Die Stadt hatte in 16 Jahren 4 Millionen Lire gezahlt^ und 
setzte in ihrer Denkschrift auseinander ^ dass man aus all 
ihrem liegenden Eigenthume , zu den höchsten Preisen ver- 
kauft^ kaum zwei Millionen Lire losen würde , uud dass^ 
hätte man die Monatsteuer von 300^000 Scudi auf das ganze 
Land in demselben Verhältnisse umgelegt^ als die Stadt 
über ihren ordentlichen Steuerbetrag von d^OOO Scudi mehr 
[bezahlt hatte^ eine jährliche Summe von 150 Millionen^ 
welche den gesammten Werth des mailänder Staates über- 
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Sdiftartawek verileiMn die Bewohner ihre Heimatb, unjn 
benaehlMirte Länder za ziehen, wohin sie dorch Aofmfe 
der Fürsten (wie z. ß. des Herzogs von Mantna and des 
venediger Proveditore der terra forma, Aloise Zorzi im Jahre 
163)9) zn kommen^ eingeladen worden* Bs waren beson- 
ders viele Gewerbsleate, welche in jener Zeit ans dem 
Mailänder Staate naoh Bergamo, Brescia und Mlintüa wan- 
derten, und daselbst die Wollen- und Seidenindnstrie in 
Flor brachten. Diesem Uebrl abzuhelfen, setzte der Statt- 
halter Herzog von Feria im Jahre 1633 eine Deputation 
nieder, welche die geeigneten Mittel hiezn vorschlagen 
sollte, auch beabsichtigte er, alle Fabriken naoh Mailand 
zu verlegen. Die Stadt- und Zunftvorsteher setzten aber in 
ihrem Berichte auseinander, dass nicht das Anerbieten der 
benachbarten Forsten, sondern die Unmöglichkeit, in der 
Heimath zu lebeb, es sey, was die Menschen zur Auswan- 
derung bestimme. Der völlige Verfall des Handels wurde 
dabei noch durch verkehrte Verwaltungsmassregeln be- 
schleunigt; die Kammer erhöhte die Zölle und die Ver- 
brauchssteuern, die Gemeinden verdoppelten die Brwerbs- 
steuern, aber beide gelangten zu der Erfahrung, dass hie- 
dnrch nicht nur die Lücke nioht gefftllt, sondern im Ge- 



sUege^ herauskommen wurde. Die Grafschaft Cono bewies^ 
dass der Ertrag ihrer Grundstücke nicht drei Lire von der 
pertica betrage^ während man ohne Rucksicht auf Schulden 
und andere I^asten bloss für die Bezahlung der Monatsteaer 
von jeder pertica 8 Lire 17 Soldi 4 Denare aufbringen musste. 
Der Grufld hievon liege ^^in dem bekannten Davonlaufen der 
Landlente^^^ wesshalb auch der obere bevölkertste Theil der 
Grafschaft nicht mehr als 7000 Bewohner enthalte. Aus die^ 
ser Uebersicht erhellt , wie selbst in dieser allgemeinen Noth 
die Landschaften überbürdet und gedrückt waren ^ besonders^ 

' wenn man erwägt^ dass in den Städten eine zahlreiche Be- 
völkerung und ein früherer Reichthom mit dem grössten 
Theile des gesammten Grundbesitzes sich vereinigte^ während 
auf dem Lande meist nichts als das nackte Leben besteuert 
werden konnte. Carli a. a. O. $. XXIV. XXV. 

Krit ZeiUchr. /. ReckUw. u. Gesßtzg, d. A. XV. B, B^il. B. 9 
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gtaCktU« ei» M«er bmIi HieuCendMer Ansfall r^^kmiiH 
wttrd«^). Nftoh Yidleiii NaoMenken kan die RiifItroBg im 
4ahre 16M ko dem BiittaUiiaae, smr BrleiehteraDg der ao 
Her Toraolialdetea Gemetadea, Städte and Landschaften die 
Siaeea voa acht anf fftnf von Hundert berabasneetzen >). 



1) Im Jahre 1616 wurde der Zoll yon den ^ufmaiin«g«item er- 
babt{ er trog zuvor 1^439^696 Lire eio^ man hoffte ihn anf 
f| Millionen sn steigern; doch trug er In den Jahren 1637 
bis leaa nicht mehr als ly?82^11 Ure «in. Die MaUstener 
M Ip Hailaad vom Jahr 1603—38 von 155^460 auf 108^400 
Lire 9 weil die SCadI einen Drittheil ihrer Bevölkerung ver- 
loren hatte. la noch stärkerem Verhältniss verminderten 
sieb die Fabriken und deren Erzeugnisse. Im Jahre 1616 
säbHe man la MaUaad VO^Tuchfabrlken^ welche iafiOOmü^L 
Tuch lieferten^ Ua Jahre 1640 waren sie auf 15 mit eineai 
Erzeugnisse von 3000 Stück herabgesunken^ wodurch S5j000 
Menschen brodlos wurden^ und Im Jahre 1709 betrug das 
ganze Produkt gar nur noch bnndert Stficke. Bereits fan 

; Jahre 1684 beffinden sich daselbst 24^000 aeidenarbelter 
brodlos und im Jahre 1709 belief sich die Abgabe Ihres Br^ 
Zeugnisses auf nicht mehr als 600 Lire. Der Handel mit 
Geldborten und gezogenen Goldfaden ^ einst sehr ansgebrel- 
tei^ war ganz verschwunden. In der Stadt Como hatten sieb 
die Tnchfkbriken wlihrend des 9^eitraumes von 1600— 165Q 
von sechzig auf vier ^ und die darin beschfiftigten Arbeiter 
von 12000 auf 800 vermindert. Die Seidenerzeugung war 
anf zwei Weberstnhle herabgebracht; Im Jahr 1706 warwe- 
der eine Wellen Werkstatt^ noch ein Seidenwebstohl mehr 
vorhanden^ und von 35 Seidenmühlen (zur Bereitung der ro- 
hen Seide) arbeiteten nur noch 18—14. — Ebenso wnren die 
Fabriken in Monza^ Monte Brlanza^ Incino und am Comer- 
See an Grande gegangen, da es an Einwohnern fehlte^ nicht 
sowohl wegen den Verheerungen der Kriege und der Pest^ 
als well sie zu Hause keine Beschäftigung mehr fknden. Seit 
jener Zeit besonders ist in diesem Bezirke die Sitte einhei- 
misch geworden, als wandernde Krftmer ganz Europa zn 
durchziehen und mit den Früchten ihrer Ersparnisse im Alter 
nach Ihrer Heimath zurückzukehren. Die Bevdlkerung Cre- 
mona*s war bis 1710 auf den vierten Theil berabgeschmolzen 
nad ihre MannÜAkturen nach l'Iacenza, Pamia und andere Orte 
jener Herzogthnmer ausgewanden. Ein gleiches gut von Lodl^ 
Pavia und den andern Städten. 

S) Caril a. a. O. a XVII. 
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IMiirdi' wnrle aber dta UeM aWM m 4er Wwa»\ f t t » 
ben; die Uoordminfea itt ätor YerwaKwiff «kI ^fim hm^ 
mende Binwirkiini^ aof den V^rtkehaosbaU daoerte fort .luri 
masaten die Nation za dem Aensaeraten, en einem Stoata* 
bankrotte ffihren. Ihiraaf sielte ein weitlftnflgea GotaditeB 
dea Senatea im Jabre 1668 hin, welchea alle die Uebel, an 
^enen daa Land litt, und die unermeaallchen Schulden der 
St&dte und I^ndsobaften umst&ndlich aufz&hlte, und mit 
dem Antrage aehloaa: „die höchste Noth des Landea er^ 
warte von der politischen Weisheit des Ftirsten, daaadaa 
atrenge Recht der G^etze und Vertrftge durch eine heil- 
aame Billigkeit gemildert werde.*^ Durch dieses Gataehteii| 
mit welchem jene des Mailfinder Magistrates und der Re« 
l^erung fibereinstimmten, sah sich der spanische Hof i. X 
1671 yermocht, den allgemeinen Bankrott der Provinzen und 
^Gemeinden auszusprechen, indem er die Zinsen aller ausste- 
henden Schuldforderungen auf 3, 9|^ und endlich auf t Pro- 
oent (d. h. das Kapital auf | des ursprflnglicben Werthes} 
herabsetzte^). Zu diesen üebeln kam noch die Verschleu- 
derung der reichen St. Ambrosiubbank In Mailand. Auch 
der Staat entfinsserte sich zur Bestreitung der äusserer-, 
deutlichen StaatsbedOrfnisse alles dessen, was nur zu Gelde 
gemacht werden konnte. SSmmtliche Kammergfiter, die Le- 
hen und deren Anwartschaften (welche öffentlich verstei- 
gert wurden) der Leheosstaat Pqntrnmoli in der Lanigia- 
na, schiffbare WfilBser, Häfen, Brücken, Mauthen, AbgabCD 
von Brod und Wein, kurz alle RegaHen und indirekte Ab- 
gaben (mit einziger Xusnahme^es Salniter- und Salzre*> 
gals, so wie des Waarenzolies) wurden an Private ver- 
l^anft Neue Leiden trafen hiedurch das Volk, welches der 
Willkfibr von Personen Preis gegeben wurde, die das öffent- 
liche Wohl ihrem persönlichen Interesse aufopferten und 
nur darauf bedacht waren, durch jegliches Mittel und auf 



1) Carl! etc. g. XXVIU. XXIX. 
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-Kittes iet AbgAbenpAtcMgeo ittn M6k9ien Ctewinn ans iltr 
Mmflen GereclilMine tu sieken ^). 

lo solchem Zustande befand sich die Lombardie, als 
sie im Jiihre 1706 unter dsterreichiscben Scepter gelangte. 
Kanm hatte der grossberzige Kfiiser Karl VI. das Elend 
seiner neaen Unterthanen vernommen^ als er alle Mittel anfr- 
znsachen befahl, wie dessen Ursachen zu steuern und das 
Land. durch weise Einrichtungen einem glucklieberen Zu- 
stande, entgegen zu fahren sey ')• Die erste Wohltbat be- 
stand darin, ilass der Prinz Eugen von Savoyen, damaliger 
Statthalter von Mailand, alle die verschiedenen militfirischen 
Auflagen, welche in ihrer Verwicklung der Willktihr so 
grossen Raum gaben, und so verderblich wirkten, in eine 
einzige Abgabe vereinigte. Diese hiess dieTagsteuer, 
Diaria (diaria contribuzione di sussidio) weil zur Unterhal- 
tung des Militärs tfiglich 22,000 Lire gesteuert werden 
mussten. Man vertheilte sie nach Quoten auf die Städte 
ußA Landschaften, wobei sich das Missverhältni^s der Um- 
lage und die Unregelmässigkeit der Erhebung auffallend 
herausstellte, und den allgemeinen Wunsch der Bevölkerung 
mich einer Verbesserung in der staatswirthschaftlichen Ver- 
.waltung erzeugte. Dass hiemit vorzögiich eine neue ge- 
rechtere und gleichmässige Steuerordnung gemeint sey, da- 
rin stimmten Alle eben so sehr überein, als sie über die 
Art der Ausführung verschiedener Meinung waren. Bereits 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, als man unter 
der vollen Last der Unordnung seufzte, hatte der Mailän- 
der Ingenieur Bigatti einen höchst merkwördigen Vorschiag 
SU einem neuen Steuersysteme gemacht, und war dabei von 
dem Grundsatze ausgegangen, dass die Steuerpflicht gleich- 
massig auf dem gesammten reinen Ertrage von Grund 



1) A a. O. XXX. 

2) Carli S XXXYII-IiX. 
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WBii Bodift, Timi Affbl^atat asi vom Hip<M «iAmi^ mA 

5 Proeent def selben kttrngtfik sollte; {Uel^i soofate er^«* 
l^lefofa^ dsrsEQtlitiin, dass der 8teat^ anob mit Vermiadeniilf! 
4er iadirekten Abgaben, weit melir, als bisher, nftmtieb.aa« 
l^ef&br M MiUionea Lire j&brlieb eianebmen , und deaao0b 
die BelastQog der Güter und der Personen notoriseh geria-» 
ger, als damals der Fall war, seyo wftrde. Dieses ProjAI 
baft^ bedeoteoden Widerspruch erfahren, nnd war als an- 
praktisch and anansf ührbar (waa es wohl auch in Neben- 
^ngen seyn mochte) bei Seite gelegt worden* , Graf Prass 
nahm im Jahre 1709 den Vorsehläg Bigatti's mit Beseiti« 
gong des Unwesentlichen wieder aaf , and zeigte, dass mit 
Anwendnng der darin empfohlenen fiinheit and Binfaobbeil 
der Uffllegang and der Vertbeilong auf den reinen Brtrag, 
den Unterthaaen eine merkliche Brleichterang rersohafft 
werden, and die Staatskasse dennoch gegen 7 Alilliooen 
Lire gewinnen wflrde. Der Kaiser wies diesen Verschlag 
den Staatsreprisentanten (der Congregassione dello State) 
and den Meotlichen Behörden znr Begatachtong ara. Diese 
machten weitlfioflge Binwendöngen and Vorstellangen da-* 
gegen, erwähnten dabei doch alle der bestehenden llnord-, 
nong in dem staatswirthschaftlichen System, and sprachen 
das aligemeine Verlangen nach Abfassnng einer neoen 
Stenerbereitang aus, worüber die Regierangsjanta eine form«* . 
liehe Proposition [an den Hof einsandte. Dieser zn .Folge 
ordnete der Kaiser im Jahre 1718 eine neue allgemdne 
Steaerregolirong (Censimento) an, ond setzte eine eigene, 
mit weiten Vollmachten Tcrsehene Stenerkommission (Giunta 
del Censimento) zo dem Zwecke ein, damit sie eine ge^ 
naae Besohreibang ond Scbfitzong aller liegenden Gründe 
des Staates veranlasse, and die Auflagen anpartheiisch nach 
einem gleichen and billigen Verhfiltnisse anf den Werth 
der Grandstücke nmlege, jenen Theil der Steuer abgerech- 
net, den, nach einem billigen Aasmasse, die Perfonen 
and Gewerbe za'' tragen bitten. Diese aas gelehrten and 
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iifittHMiMM* (4 H. mlli d«r iUrtiiAeftl^VMfte tm f rein- 
den) MtattMn l^eBteh0Bde BvliMle, an dwan Spfftsw der 
Mteldtot Mfn» gtend^ besObiffigte sioli damie, dt« Grand-* 
sitse aifIrasMtoa, naali welobmi bei dem neuen System^ 
der Steaemnsgleiiditaiip v^fabten werden mUte^). H» 
besoj^ «leb dieselben auf die Abfaesang einer allgemei- 
nen Messung und fidittzinig der geMmtnten Oberifidie den 
Staates, nnf deren Revision nnd uoehmalige Umarbeitnftg 
nneh Orts- nnd Ocfbietskarten, naoti Ornndbücbern and On^ 
tMter. Die mit vider lAnsicbt nnd steter Beiziebnng der 
Gemeinde-* nnd ProvinzreprSsentanten vargenommene Scbft^ 
tmng wurde anf das Biigebniss der Aussagen der Orts- 
9senf en tber den Wertb nnd die Besobaffeabeit des Bodens, 
der KaUf-, Verkanf- nnd Paohtirertrfige,' so wie der Untere 
■tfcbnng, die von den fiaobversUndigen an Ort nnd Stelle 
selbst Torgenommen wurden, gegrflndet. Um die Vertbei- 
long der Anfinge mit einem Bl^dke tberseben, nnd den 
Wertb naeh gleiobfOrmiger Benennung festsetzen so k5tt- 
ven, erbielt jede Gcfmeinde eine eigene topographiscbe Flu- 
renkarte, nuf welober alle Gflt^ eines jeden Besitsers »uf-« 
geaseiebnet, dnreb Fignren untersebieden und nrit Zableo 
beseiefanet wurden >). Auf die Zablen bessog sieb das 
Grundbucb (Catastrino), weleies nacb Tabellen eingetheHt, 
nebst der Zabl, dem Ansmasse und der ScbfttKung des 
einzelnen C^ndstückes, den Namen des Besitzes, so wiu 
aueb die alpbabetisebe Reibe aller Eigentbfimer mit der 
Angabe des Flftobenmasses und Capitalwertbes seines ge^ 
•ammten Besitztbums «ntbält, die velJstindige Bescbrdbuag 



1) Carli a. a. 0. 2. Th. g. t. 11. VIII— X. 

2) I>ie8e Flurenkartea^ auf welchen alle YerndOTerblltDlsse^ 
Strassen^ Flässe^ Berge ete. angoE^gt waren ^ dleaien dnreb 
die Ztiaanuaenstelluog der Grandstucke f den einselnea Mes- 
sungen derselben zur besten ControUe nnd bUdeten einen der 
bedeutendsten^ vorher nie angewendeten Vorzüge dieses Ca» 
tnslers. 
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idte «rwariiolM 9amt md ihrar BewirdtMmimg MUtate 
im lülmLt des HMpigmdliaalws (8oniiuiriofte> Dm itt 
jeder Gemeiede beilttdliebe GnuideifeeUiiuB wurde od— 
aeeh seiner verliilUiiBeafiMigeA Fraehtlerkeii (der «ftte 
der BrdichoUe) and Celtoti in Kleeeea eiiigetheilU| webei 
der Qiliere Beden als guter, miitelm&eeiger nnd eddieiditer, 
dud Kleeeen (eqnadre), der nnliewirUitotenete lind Ode eker^ 
die vierte Klasse (die Sqaadra unlea) btldele. Der Mms*< 
Stab hiena, wekJier in dem Ertrage (eftanden Werde, weob» 
eelte natflrilch naob Versehiedenhelt der b«^gige#eder 9^b^ 
nen Geg ead, des bewiseerten eder trieben fiegend^ fMlen 
edeir aagern Landstridies ^). Als GnuMage der Steuer^ 
vcrtbeUang and als eigentlieb steoerbsres Objekt ward, wie 
erwdbni, der reine Wertb der GntodstOeke aageaennc». 
Um dieses ansssuailtteki , erbeb man aoeret das reine Ein«« 
kenmea ven de» Grimdstüefce, indem BMia ven dem Rob** 
Ertrage den Samen and die dnrcb den Anban so wie doreb 
die Wirtbsebaflsgebinde nadi ibre Unferbalttag vem ra aefc * 
ten Voralislagea abzog, und dasselbe naob dien (sebr nie» 
drig SQ drei Klassen aBgeaommen> Preisen der versdiied»«' 
nen PeldArttobte bereebnete. Hieven wnrde nocb fttr Wet» 
tsniobiden ein sebr betrfiobtlieber (naob der Lage und Cal- 
tararC weobselnder) Tbeil, so wie vea den bewttserten 
Grftnden die Kosten der WasserleitDng und ibrer Unterbd- 
tnag abgezogen, und das sobln eamlUtiU reine Ertrigniss, 
im VerUUtniss von vier zu bondert^ naeb dem 95-faebea 
Betrage unm Capital angesoMagea. Die Vertbetlong der 
Anflage auf dieses Stenerkapital gesebab nun eben ao elnH 
faeb als leiobt; aber Jedermann begreift, dass die Steuer 



1) Die nonUirang des Grandes^ das wesenüiclie Erfbrdemlss ei- 
ner gereebtea Sieaermalage wm*de damals aoerst angewen* 
delj da man bei idlen früheren Catasiraloperatievea In 4e» 
Tersehledenea Ländern die Grundstücke woU nach ihrer Be-« 
wirthscbaftung, nicht aber nacb dem Grade Ihres Erträgaisses 
bei der BestsHasg mit gleloher nmchl abgetheUl hatte. 
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e^eBtlieh ftof den danallgen reioen Ertrag nod nidit auf 
den wirklieben Werth amgelegt wurde, d» der ohige ideelle 
Steuerwerth jenen kiiani zam dritten Tbeile erreichte, ond 
trotz aller Schwanknngen. des ei^entlioben Tanschwerthes 
an?er6ndert blieb. -— Naehdem die OtiiDta sohin in ihren ca- 
taatraliseben Arbeiten, schon sehr weit vorgeröokt war, 
bracb im Jahre 1783 der Krieg ans, während welchem das 
Land rom Feinde mehrmals besetzt, das Archiv der Oinnta 
abQr, die Mappen and Akten in die Festnng Mantna ge^ 
rettet worden. Erst nach wiederhergestelltem allgemeinen 
Fri^en, bei welebem Oesterreicb mehr als den dritten Tbeil 
der Lombardie (Alessandria, Vigevano, Tortona, Novara) 
an Sa^inien abtrat, konnten die Arbeiten wieder vorgenom- 
nien werden. Der edelmüthige Kaiser Karl VI. hatte das 
Bnde des von ihm begonnenen Werkes nicht erlebt, und es 
blieb der unsterblichen Kaiserin Maria Theresia vorbehal- 
ten, «in Unternehmen anszaf&bren, welches ihren Namen 
dauernder erhalten wird, als alle Siegeszöge der Eroberer 
jbres Jahrhunderts es vermocht halten« Im Jahre 1749 ward 
die zweite Oionta del Censimento ans fremden und gelehr- 
ten Mannern unter dem Vorsitze des berühmten Florentiners 
Pompeo Neri errichtet, und von der Kaiserin mit denselben 
ausgedehnten Vollmachten, wie die erste Giunta unter 
Karl VI. und die Prefetti deir Estimo unter Karl V. aus- 
gestattet, vermöge welcher sie unabhängig von allen Be- 
hörden und GerichtsstelJen ihre Entscheidungen treffen und 
mit Attsscbluss aller weiteren Berufung zur Vollziehung 
bringen konnte. Ausserdem wurde ihr von der Monarchin 
aufgetragen, sich in allen der landesförstlichen Entschei- 
dung unterliegenden Fällen, an den Statthalter und General 
Capitän der Lombardie, Grafen von Harrach zu wenden, 
welchem im Vereine mit dem Finanzminister (zugleich So- 
praintendente al nuovo Censimento) Grafen Pallavicini ond 
dem Obersten Kanzler von Italien Grafen Cristiani die volle 
Gewalt, dieselben abzuthun, ertbeilt ward; hiedurch wurden 
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die Operationen der tiianta wesentlich besohlennigt nnd 
sagleioh anter eine oberste Leitong und Controlle gestellt 
Die Oianta nahm nun den Faden wieder anf, wo ihre Vor- 
g&ogerio ihn hatte fallen lassen müssen, nnd beschäftigte sich 
demnächst mit der Vornahme einer nenen Schätzung der 
Grundstücke, wobei sie die Sachkandigen nnd Feldmesser, 

00 wie andrerseits die Einwendungen der Gemeinde -Re- 
präsentanten abhörte, und den mittleren Werth ssur Ab- 
acbätsung annahm. Sofort schritt sie zu der Schätzung der 
Blaser und Wirthschaftsgebände , welche die erste Giunta 
nicht völlig zu Stande gebracht hatte ^), und ging zur Be- 
messung des Antheiles über, den die Gewerbsleute und die 
einzelnen Personen zu der allgemeinen Steuer beizutragen 
hatten. Die auf die Gewerbe fallende Steuerquote sollte 
den vierzigsten Theil der königlichen Auflage ausmachen, 
und derselbe unter alle jene, die irgend einen Handel trei- 
ben, in der Art vortbeilt werden, dass 1^ Procent von dem 
jährlieh im Handelsverkehre umgesetzten Capitale zu ent- 
richten sey. Bs wurde aber den Gewerbinnungen hiebei 
gestattet, besondere Vergleiche einzugehen, wobei sie kaum 

1 Procent zahlten, und eben so ermächtigte die Kaiserin die 
Dehörden, alle jene Personen und Körperschaften, deren 
Handelscapitai abgenommen hafte, oder die eine Begünsti- 
gung bedürften, von der Steuer zu befreien, von welcher 
gleichfalls alle Handwerker, die keine eigenen Kapitale ha- 



1) Die hfebei befolgte Methode ist zu verwickelt nbd setst eine 
WM genaue Bekanatsohafl mil der dortläadigen Bewirthschaf* 
(nngsnrt voraus , als dass sie mit wenigen Worten erklart 
werden könnte. Es genüge die Angabe, dass Kirch cd, geist- 
liehe, Armeu-Erankenhäuser nnd öffentliche Ctebäude Steuer- 
fkrei blieben, die WIrtbschaflsgebäude «um Behufe dos Land- 
baues, so wie die Häuser der Colonen, die Sommerlandhäu- 
ser und die eigenthunlichen Wohnh&user auf dem Lande nur 
nach dem Fl&ebenmass des Ackergrundes geschätzt und mit 
i besteuert, bei den Miethbftusern , so wie bei den Häusern 
der Bigeathumfr in den Stüdtcn f des Mietheinses nach der 
bekannten Are zum Kapital geschlagen wurden. 



Digitized by CjOOQ IC 



44 

ften, oad nur von ibrer HüidetilMft Itlwii^ ttMg«iiottiiH»l 
waren ^). Didäe Steuer wurde amt Mlfto der Stafttektme 
Ale iSffentliobe Auflage, und cur andern B&lfte der Qenieia«> 
defcaeee zur Beüiülfe der Bestreitung der Gemef ndeavalBgett 
zugewiesen. Bas drückendste, fOr das Wobi des Staaten 
Terderfclicbste Vebel war frtkfaer die unvtrh&Uniaeniäesig 
grosse Belastung des Landmannes, der bedeutende Anlbeil 
der tflTentlioben Auflagen, welcben der Grondbesita a»f doi 
Arbeltslohn und den tfigliobett Erwerb zu wilzen gewnsl 
batte. Die Vorstellung von dec Mermisaigen BeltragspttoM 



1) tn die Verthellung dieser (aicbi bedeutenden) Steuer schllebea 
sich wogen mangelnder Bestininitheit de« individuellen Aus- 
nasses bald MissbrSoche ein, an deren Abhülfe der Vtaans- 
prflsMent CarM in Jaare 1760 %wei Versebläge naehte^ wo- 
▼an der erste sieh auf eine Eintheiluag des Handels- und Ge- 
werbsstandes in sechs Classen leiim Behafe der Umlegung 
jener Steuer (der tassa mercimeniate) bezog , welche spftier 
Eingang ftind, und noch heute die Gmadlage der Gewerb»* 
Steuer bUdet. Ueber den andern äussert sich Carl! in den 
eben angeführten Werke mit folgenden^ auch gegenwärtig 
noch sehr beachtenswerthen Worten: ^^Der zweite Plan 
beabsichtigte die Abftissmig eines Disciplinarcodex fnr Hand- 
werber und Fabrikanten, «n nicht nnr Treue und Glauben 
in Handel aufirecht zu erhalten , sondern auch Gewerbe und 
. Manufakturen^ die man einige Zeit ausser Acht liess^ zu ver- 
bessern und zu vermehren. Wer die Lehre predigt^ dase 
nan die Gewerbe , Künste und MamiAiktureB ft-eUasse , hai 
Becht. Allein eben so hat derjenige Unrecht^ welcher leug- 
net, dass Ordnung und Zucht unter dea Handwerkern, Fabri- 
kanten und Handelsleuten nvihwendig sey. Es gibt kein civi- 
lisirtes Land in Buropa, wo nicht Ctosetze und Vorschriften 
fär diese so nethwendige und nützliche Chisse von Bürgern 
waren. Wer konnte mMg in einen Lande bleiben, wo die 
Menschen die Freiheit b&ttea, zu thua, was sie wollen ? Der 
Tr^g eines Handwerkers odw eines Haadelsmannes ist eine 
difentliche Angelegeaheil , wie die eines VerfUsehers effent- 
licher Papiere und Münzen. Daher haben wir in den Plane 
die ndgliche Freiheit nit der ndgUchen Zucht und Ordnung 
▼ereint. Yleileicht wird die Zeil koaunen, wo dergkichen 
Plane nit besseren Glücke vorgebrachl werden«^ 
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«et Voiit8«*lPer8(MiilBtttiiiiett, war so lief dqr^wtmelty 4m§ 
tdtot die ente Ohiata demselben nicht wenig« al« den 
Tferten Theil der gesnttmten kdalgHehen Anflege befaButfm» 
fen nnf ewieeen htiite. Deck §^h die eweite 0iantn nncil 
Attbdning der Volksvertreter «ind des Flsfcos der Billifkeit 
ToUcs Gehdr, indem sie festsetzte, dass vorerst alle Bin*« 
wobner der Stftdte, die mit Vsrzehrangsanflagen beschwert 
sind, btevon befreit, nnd «oeh auf dem Lande das weibliobn 
OeseMeeht, so wie lüle männlichen Personen nat« 14 mA 
t^er 60 Jahre — * wegen ihrer mindern Brwerfosf&h^kdt -^ 
Iren der Personalstener ausgenommen bleiben etdlen. Veto 
der übrigen mannliehen Eevdlkemng anf dem Lande, swl«* 
sehen 14 mid €0 Jahren, hatte jeder sieben Mailänder Life 
jihrlicfa als Personalstener zn entrichten, welche, wie üt 
Cleweilistener, zo gleichen Theilen der Staats-* nnd der €te^ 
meindekasse znflossen; daffir wurde das Volk von atte« 
tbrigen Lasten, den Salz-, Geistlichen-, Strassen«, MiHtir^ 
nnd anderen Abgaben, wie sie immer heissen mochten, ent* 
banden. Aber anoh dieser geringe Betrag von ? Lire war 
insbesondere rücksichtlieh der der Gemeinde zufallenden 
H&lfte nnr sid^sldiarisch zu entrichten, in dem Masse , als 
die Binkönfte einer Gemeinde im Betrage ihren Aus** 
lagen nahe kamen, oder sie ganz bedeckten, fiel der 
Personalstenerbetrag von 1^ Lire znm Thelle oder gans 
weg, ja es mnsste sogar ein allf&lliger Uebersehoss der 
Gemeinde-Binkünfte vor allem znr Erleichternng des VoK 
fces^ verwendet werden, indem man hiemit den andern dem 
Staate zufallenden Antheil der Personalstraer bes|ritt^> 
Nachdem man solcher Gestalt die GmnAiitze der Steuer- 
pflichtigkeit bestimmt hatte, mnsste man nun den stenerbaren 
Gmnd der Scholle ei;heben^ nm sohin die Vertheilnng der 
Anfinge vernehmen zu können. Man fand, dass der Mai- 



t) Dies geschah z. B in Laveno^ Menaggio Varenua und andern 
Gemeinden^ wo die Personen von aller Auflage befreit wurden. 
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linder Bftaat ll,8dft,lM ptrUebe steaerftares Land (obae 
die Oberfliche der Städte , der geisdiobea aad tfffentlicben 
Orte, der Strassen, Flüsse, Seea eto. za reehaeD) ia sich 
fasste^); dieses Laad batte aacb der Torgenommenen 9ob&- 
tzang einen Kapitalswertb von. 74,619,688 Soadi^); der 
aich aber [mit Abschlag der steaerfreien Göter aaf 63,840,59S 
Scndi verminderte. Aaf diesen Steaerwertb mossten die 
Anflag^en, nacbdem man von ibnea den Ertrag der Gewerbs«> 
und Personalstener abgezogen batte, umgelegt werden« Die 
Auflagen waren aber von vierfacher Abstafang. Zaerst 
kam die königliche Stener, welche der Staat an dea 
Landesfürsten zar Unterhaltung d^s im Lande selbst aaf-^^ 
gestellten Kriegsbeeres entrichtete^ sie bestand aus der 
Tagsteaer, die nach der Gebietsverringerang von 99,000 
Lire oder von j&hrlichen 8,059,000 aaf 4,618,833 Lire her- 
i^esetzt worden, aas der kleinen Tagsteaer (diarietta) von 
täglichen L. 139. 8. 6. zar Brhaltang des neaerrichteten 
Kriegskommissariates and aas der Monatsteaer von 438,836 
Lire, and betrag im Ganzen 5,106,004 Lire, so dass hievoa 
aaf jeden Scado Steaerwertb angef&hr 16 Denare fielen* 
Die zweite Auflage war die Staatsauflage zar Bestrei- 
tung der Schulden und der jährlichen (sehr geringen) 
Steuerverwaltungskosten, nämlich für die Universität Pavia, 
die kdnigliche Münzstätte, die Steuer* und die Sanitätsbe- 
hörde etc. $ sie betrug 4 — 5 Denare auf den Scudo ; eben so 
hoch belief sich ungefähr die dritte, die landschaftli- 



1) Im Jahre 1799 betrug die Oberfläche der österreichischen 
Lombardle I9;2ö0^000 pertiofae C2l9 Österreich. Quadratoiei- 
lea)^ wovon aber bis zum Aachner Frieden 1748 mehr als ein 
DriUel; nämlich der ganze Landstrich jenseits des Po und 
des Tessin^ an Sardinien abgetreten wurde. 

2) In dieser Schätsung waren blos einige kleine Landsbesirke 
nicht begriffen^ welche in Kraft alter Freiheitsbriefe vertrags- 
mässig eine kleine Steuer entrichteten; hierunter befanden 
sich die Calciana^ Somit, Cremenago^ Yedesetta» Valsolda 
nnd die kaiserlichen Lehen. 
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ehe Auflage, ftlr die jeder Landschaft abgesopdert avf^ 
liegeodeo Sehnlden. Die letzte war endlicb die Gern ein - 
desteoer zur Bestreitung der Gemeindeanslagen nnd La« 
aten, die, nach den individuellen Verh&ltnissen Terschieden, 
Im Durchschnitt einen gleichen Betrag wie die vorige, er^ 
reichen mochte. Diese Abtheilnng fOhrte hnf die Nothwen* 
digfceit eines znsammenh&ngenden Systemes der öifentliehen 
Tetwaltnng, um jeder Abtheilnng des Staates bis auf diui 
Stenerpflichtige Individnnm hinab, selpen Antheil an dei 
öffentlichen Lasten nach gerechtem Ansmasse zuzuweisen, 
so wie nm die Schulden nnd Fordisrnngen einer Landschaft 
gegen die (andere, nnd der Gemeinden gegen ihre Land* 
Schaft ;zn berichtigen, nnd anszngleicben. Keineswegs den 
mindest schwierigen Theil der Stenerregnlirung machten 
die Verhandinngen tber* die von vielen Seiten her ange- 
sprochene Steuerfreiheit ans. Alle jene mächtigen und 
Unm&chtigen , welche sich in den Tagen der Willlcühr nnd 
Unordnung mit Recht, List oder Gewalt von den Auflagen 
zu befreien gewnsst hatten, sprachen die Fortdauer dieser 
Beft'eiung an; die Giunta, welche den unreinen Ursprung 
der meisten dieser Befreiungen kannte, ging von dem un- 
bestreitbaren Grundsätze aus, dass Ausnahmen der Steuer- 
pflichtigkeit zu Gunsten Einzelner in Staatsrücksicht unzu- 
lässig und gegen die andern Steuerbaren, die deren Antheil 
übernehmen mussten, ungerecht sey* Nichts destoweniger 
Hess sie Ansprüche auf Befkreiung zu, wo sich dieselbe auf * 
einen Rechtsgrund stützte, nur masste jeder den Titel, aus 
welchem er dieselbe herleitete, angeben und rechtskräftig 
beweisen. Die Befreiungen waren aber dreifacher Art, jene 
der geistlichen Güter und bürgerliche Befreiungen, 
welche sich anf das Privilegium der zwölf Kinder oder 
auf andere lästige und freigebige Privilegien einzelner Per- 
sonen, Familien, Collegien nnd Gemeinden bezogen. Die 
Geistlichen hatten zu dem alten Imbottato gleich den andern 
mitgeatenert, und waren nur allmählig durch ihre Binwir- 
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tamg Mf di« l4i3^M 20 der B€f^elmi|^ voo der Moagt- «od 
der Tegiileaer gelangt; einen gesetzlichen Vrapmng derfel<>^ 
lien vermocliten «ie nicht nuchzaweisen. Der PrftsUent der 
6imnta> Ner i, wollte daher dieae Befreiong aefgehnben wie*- 
aen; allein der Orosskanzler Graf Cnatiani erachtete ea fir 
•ngeneaeen, mit dem rOmiaeben Hofe darflber im Jahr 175f 
ein Coaoordat lOiutteUlefiaen ^). Dienern bd Folge blieben 
alle Ton den Kirehen vor dem Jahre i6S7 erworbenen BiBh 
Ut in Betref des gmndherrliehen Antheilea atenerfrei, wih^ 
fand die Grandholden in na weit begftnatigt wmrden^ daaa 
aie nnr 6 Lire Peraonalateoer salilten nnd isiidem an den 
kfoigliehen nnd Ertlichen Anflagen tun ein Drittheil weni-^ 



1) Carl! a. a* 0. $. XIV. Das Concordat vom 10. aod 17. De- 
sember 1767 ist abgedniekt In der RaccoHa degll Edltti Or^ 
dlni Istnialjonl e ledere circolarl pabUicaü dalla Real <0ii|i|ta 
' del Censinento generale dello stato dl Milano. Nuova edi^ 
alooe Maano 180e. 4. Diese Raccolta eDtbftlt alle von der 
GiMBta del Censimeato bebufs der EtaHohruRg d^ Katasters 
ausgeaaaaenea Vrrfaguagen und Erlasse^ aoaiit anoh die Bi- 
formo al Goyerno e Amministraxione delle Conmunita dello 
stato di MilaDO vom SO. Dezember 1755, das noch geltende 
Gmodgeseta der lombardiscben Gemeindeordnung «anmt der 
Riforme partieelari der YerwaUnag der einzelnen BtlUlte. 
Um SU UUifige CItate au vermeiden^ benierken wir^ dass alle 
Im Texte angeführten gesetzlichen Bestimmungen von jener 
Perlode In der erwähnten Raccolta enthalten sind. Derzeit 
nach schliesst sich an diese Sammlung, an die Raccolta degll 
ICditti Ordlai, IstroBloal e leUere drcolaH pubblicati dalla 
R« Prowisionale Delegazione del Censimento Generale dello 
stato di Milane 1759—1761, Nuova edizione Milane 1802. 
Dieselbe enthält das Kundmachongspatent des Katasters: 
Rditto della fnbbllca«iono delF Bstimo Generale di tatto io 
atato 20. JEfavomber I75n. Elpe weitere Fortsetisnog dieser 
Sammlung bildet die Raccolta degli Editti, Ordini, Istmzioai 
e lettere circolarl pubblicati del Magistrato Camorale e suo» 
eessivl Governi. 1. Edia. Milane 1802. 'Diese drei Samm* 
luagen amfpkssen das voülst&ndige Oesetagebungsmaterial fnr 
dea ILataster nnd die Gemeindeverwaltung von der ersten 
Kinleltnag nad Vorbereitung des Katasters bis zum Ende der 
osterreieblseben Eegiemog ta der Lombardier Mal Itsn. 
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ger $i» iU ftbrigMi Coloni beitragen. Wo aber 4ie Bis* 
kfinfle einer Pfarrei die TrldeBtinische Coognia niebt fiber^ 
atiegeo^ da waren, wie bei den HospItAlem , die Grandbol- 
den ganz steuerfrei. Die Väter ron zwölf Söhnen waren 
seit dem Beginne der Herrschaft Bornas darch die Gesetze 
begünstigt, ond es wurden ihnen auch darch die Mailänder 
Statnlen viele Befreiungen zugestanden. Die früher be«- 
standene Unsicherheit über den Umfang dieses Privilegiums 
beseitigte das Bdikt vem lA. Juli 1757 O9 <aroh welches 
mit Beibehaltung dieser, auf uraltes Herkommen sich sttt- 
taenden Begünstigung festgesetzt ward, dass ein Vater, der 
zu einer und derselben Zeit 19 Kinder, männliche oder 
weibliche, bat, mit seiner gesammten Familie von der Per« 
aeaalstener nnd Gewerbsteuer befreit bleibt, bei den andern 
königlichen und Gemeindeanflagen einen Nachlass von Ht 
Ihf^eent ansprechen darf, und die Verzehrungssteuer mit i 
Gulden für den Kopf, vergütet erhäH. Mit derselben Bil- 
ligkeit und heUigen Scheu vor jeder Rechtsverletzung wur** 
den die übrigen Befreiungen nach dem Buchstaben der Ver- 
Mge und anderer Rechtstitel bestimmt, die unerweislichea 
aber rücksichtslos abgeschafft 

So hatte denn zu einer Zeit, wo die öffentlichen Ver* 
bältttisse, besonders jene des Staats- und Volksbaushaltea 
«nd der Innern Verwaltung fbsi aller wissensehafUi«- 
ehen Begründung entbehrten, und auch der praktischen 
AusbUdang nach in den meisten Ländern noch auf sehr 
niedriger Stufe standen, die lombardische Giunta eia Werk 
zu Stande gebracht, bei welchem man ungewiss ist, ob 
man mehr die tief durchdachte Anlage, die standhafte, 
zweckmässige Durchführung oder die zarteste Berücksich- 
tigung jedes bestehenden Rechtes bei Abschaffung gewalti- 
ger Missbräuche hervorheben soll, welches aber immer ei- 
aea der aoböasten Zierden jenes Jahrhunderte bleiben wird. 



1) B. Baccolta iegU Editti et CarH a. a. 0. «. XV, 
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Zwar wurde dASftelbe nicht id drei thgtn,^ sonderii erst itt 
swaozig Jahren (anoh das nnr, wenn man die Kriegape^ 
riode der ünterbrechaoig abzieht) vollendet, aber es ist ein 
Kffnigsbao, welcher seit seinem fast bandertj&brigen Be- 
stände manche ephemere Umgestaltung, die zum Theilo 
nelne Grnndfeste zn erschüttern beabsichtigte, an sich Tor- 
überziehen sah, dessen Boden nicht mit Blnt gedüngt ist, 
dessen Mauern nicht mit dem Kitte des Unrechtes znsam- 
mengehalten werden. Gestützt anf die danernde Grandlage 
des Rechtes and des Herkommens, hervorgegangen ans den 
eigenthümlichen Bedarf oissen des Landes, hat sich diese 
Einriehtnog mit allen öffentlichen and Privatverhältnissen 
innig verwebt, and ist ein nicht mehr aaszascheidender Theil 
des Volkslebens geworden. Nnr einen — wenn gleich sehr 
wichtigen — Bestandtbeil dieser umfassenden Arbeit bildet 
,ider IMail&nder Cataster, welcher seiner anerkannten wissen- 
schaftlichen Gediegenheit and Einfaphheit halber, als Ma- 
ater nnd Vorbild aller ähnlichen in andern Ländern and 
späteren Zeiten vorgenommenen Binrichtnngen die Reise 
um die halbe Welt gemacht hat^). Die Schwierigkeiten, 
welche die Regierang bei dessen Dnrchführang zn bekäm- 
pfen hatte, sind überwanden nnd vergessen; sie setzten 
aber ihr Verdienst in ein noch helleres Licht. Hierbei ist 
weniger die Rede von den Schwierigkeiten der tedmischen 
Aosfübrang (welche eben so wie die ihnen entgegenge- 
setzte Einsicht nnd praktische Geschicklichkeit zn würdi- 
gen hier nicht der Ort ist), noch von der wahrhaft herku- 



1) Zwar haben neuere Kritiker, und mit Recht, manche einzelne 
Mängel daran ausgestellt; diese Bemerkungen fähren aber 
wohl eher zu der Betrachtung von der damaligen Yollkom- 
menheit das Werkes, da sich wohl wenige, auf wissenschaft- 
licher Grundlage beruhenden praktischen Einrichtungen nach- 
weisen lassen dürften, an welchen der menschliche Geist 
nach hundertjährigem Fortschreiten noch so' Ausgezeichnetes 
zu loben, und nicht Mehrer«« zu (adeln fände! 
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Hsohett Auigleielioiig «nzibliger verworreDer, einander ent- 
gegeastebender ReohCsansprttGhe, welche seit Jahrhunderten 
hestanden, aber keine klare Qaelle naobsaweiaen vermoch-' 
ten, sandem es sollen hier nur jene Qlnderniase erwftbnt 
werden, welche eigennötzige R&nkesacht nnd übler Wille 
dem Gelingen des Werkes unablässig in den Weg steltten. 
Ks ereignete sieh bei dieser grossartig ordnenden Gestal- 
tang des Staatshanshaltes, was fast immer bei dnrohgrei-* 
fender Abscbaffong bedeutender, tief eingewurzelter Miss«* 
brünche zu geschehen pflegt. Das allgemeine beengende^ 
drückende Gefühl des Uebels üusserl sich zuerst in lauten 
Klagen und verlangt schleunige, g&nzliche Umgestaltung^ 
welchem gerechten Verlangen keine Stimme entgegen zu 
treten vermag; lauter Jubel begrüsst die Regierung, wenn 
sie den Klagen ihr williges Ohr leiht und Abhülfe ver-« 
spricht. Kaum aber legt sie das Beil an die Wurzel des 
Unheils, als sich plötzlich alle unreinen Geister rühren, ih- 
ren rechtswidrigen, engherzigen Vortheil geschickt, und 
frech unter der Maske des allgemeinen Wohles verthcidl-' 
g«n, und nicht selten die immer misstrauische Menge, so 
wie ehrlicbe Schwachkdpfe gegen die Regierung, gegen 
deren für ihr eigenes Wohl nach ihrem selbst ausgespro- 
chenen Verlangen gefassten Pl&ne aufzuregen wissen. Wie 
bei der ersten Steuerumlage unter der spanischen Regie- 
rung die woblth&tigen Absichten des Hofes durch Intriguen 
umstrickt und in ihrer Ausführung gehindert wurden, su 
bemühten sich auch bei der zweiten Regulirung Jene, die 
bei der bestehenden Unordnung und Unterdrückung des 
Volkes ein Interesse hatten, alle Leidenschaften aufzure- 
gen, und setzten alle Mittel in Bewegung, um das Cenai- 
mento^) an seinem Fortscbreiten und seiner Vollendung 



1) Es mangelt Im Deutschen das Wort^ diesen Hegriff vollsün- 
dig auszudruckenj Steaerregnlirong^ Steuerverihssnngj Steu- 
erbereitung thun dies nur tbeilweise. 
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jyi hif^f^, J!?a<*dcip ,4ßf* difi yiatt:fnrcBtr,f^, die PeMedMi 
Vi)^ 44^ Yfit^ el^siimWi dÄFHW gejtetwi Aat^ft. »eiebt*- 

aU di^^e yyff^J^licti varjCn*)» tfHiCht^tP m;Mi *# Me öf- 
f ^ p t j i c Vje iV « J n ¥ W eivizflwirkcB. pies g;^iuig gro wäo-^- 

VP9 jdA9 ^'^stea ^slcb^i^^, die lOier ^ea uicbl; bew»ndei^ 
i0 ^iei9Q9 ^e^^bäften sejjrp moobten, ^egeo die oonc Steuer^ 
Qli^^^o^ jinjgje|M>^Rii€in Yrprd^iji. Bmsm ^m m>Q|i der JÄe- 
s^^p^j^ .];egc J^i]alc^pa)gei9t, der ß^ piAJbt z» evtsngfin 
Vicrn[i9cbf<?, j)«sf» ,€i#e X)r^pb«ft feü^iftig wpnigßr Äjihjßn «oUtft 
als fli^ ^de^e, 4^ #ie frü)ie.r vMV^ii^bt metir ll>eiii^9let war^ 
o^er ufflg^Ji^hr^, oiid die fpind^eljge Slellang der 
St^^de ^ege^ eiofnder, 4er«» j/edi9r vpa d^m a^di^rp arg- 
\y94nte, ^fi.^ er auf peia y.erderben «inne. Diese Vormeir 
iM^Dgt&p hfif^izt^d^ m^ebte man die AfaUaoder gl ^pbeii, dip 
Prpvinaseff ?eyep g^gea aie im Yortlipile, und br^cbte lete-^ 
tpj^fk dip eotg^gpagiBsptzto Mpipitfig heu Pßn hemi^loueu 
La^tfpt^^ ^ieit jpa^ di^ ^cbr^cJc^Ud einer Kopfateaer vor^ 
MW di/» Pje^itzj^r zp| pclmchti^^ff, (etsptere #ber filierredete maBi 
die Steaerl^^t ^erfie (c)inftjj^ Mose nu( ibne« mhea, ob«0 
dif) Beyöljfpruiig mebr ^pr P/^rsoJialeteiier ^psi^beo zu k$ii<* 
t^fq. Qei #)leA e^^4i^A ^PPhte ipaq den Wabu »Q ereea- 
g^^, 4ie fl^g^rpQg Iff^sbaipfttige nipfit ppwphl die gleiebere 
Y§ftbje^i[#pgY als «uoe Prb^NPg dpr Steuern. Und nidit 
ilHeii» )f;:iv;^E^rf9i^l?9 vfivU^^ ßoi diefp üeberascpgnng bi«, 
ift /sogftF dig .PAffgrpga;^ippA deUa ^t»to, weleber als dec 
y^tretprlFi Mß U^¥^%^ ßoet^ vf(V lillpm d^ran geifgeo sejr» 



1) Die langwlerigeD Prozesse^ au tvelchen alle Vcrfagungen des 
spanischen Hofes gescheitert waren^ beseUigie schon Carl VI. 
durch den der ersten Giunta ausschliessond eingeräumten Wir- 
kun^reis^ aber Bitts/chriften ^ Rekurse und Denuntiatlonei 
.aacli Wien Yersögejrten das Untemabmen bedeuleiid. Maria 
^hpfsflla mumte. aupit dlMC9 pindemUs^ dnrsb die ihre« Mi- 
nistem iu Mailand ertheilte Vellmacht^ aus dem Wege. 
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MiMttv ^M Volks** uftd SlteMamhaH za ordnmi, iMdie 
•ellMt ^e driiii^tidsieQ Voratelliuig^o cor Einleitiiiiij^ de« 
Cfniiiieitia gematht bi^te, wni die Verfa&ltiiisse geoaa 
kaoBte, benöhte aieb dfftfotliob und im' gvlieiiaeR , om dia 
Ai^beitan der Oiaata da Terzögern und deren Wirkung sq 
elodirea, so daaa die GHimta« um^icli nicbt fertwäbrend in 
ihren eifrigen Beoübungen für das GemeinWobl gehemmt 
KU sebeo, ihre Oparatieoea in tiefes Oeheimnisa hüllen 
miisste, welchea abermals Anlaaa za Feindseligkeiten gab ^). 
Aber die €rt«nta Hess sich durch alle diese Einstreaungeii 
in ihrem IdMioben Wirken nicht irre raaeben, und wandelte 
festen ^Sohrfttes, den «nvel'wandte» Bück auf ihr erhabenes 
Ziel gerichtet, in der Bah« fort, die sie zur glüokifoheit 
Yollendnng [fahrte und ihr rubraTolles Andenken auf die 
Fachwelt brachte^ eben ae allgeaiein als der Lirm and üvf 
Widerstand w&hrend der Vorbereitang des Censimento, war 
daa Leb und die Segnung, als man dessen wohlthitigeWir-' 
hang zu fühlen begann , and noch beut« betrachten cRe 
Lombarden dieses bei ihnen zu Stande gebrachte Werk mit 
gerechtem Stelee und erbehenden Selbstgefühl als eine ih- 
ver hedeutenaten Verzüge, die sie dem Auslande gegenüber 
f0Uead zu mac^iea Ycrmdgen. 

S. m. 

Allein mit dieser Ordnung der Steuerverhaltnisse, mit 
der auf die Grundlage des Catasters, der Aufoi^me des 
Personal- und Handelsstandes angeordneten Vertheilung der 
Auflagen,, hatte die Giunta ihre Aufgabe noch nicht ge- 
löst. Sollte die kunstreich zusammengesetzte Maschine 
W^irksamkeit äussern und Gewähr für ihren Bestand leisten, 
80 musste ihr erst der belebende Hauch eingcblasen und 
die Masse ihrer Bestandtheile in einen organischen Znsam- 
menhang gebracht werden. Hierzu bedurfte ea bei der 



1) S. die Einleituag in Neri's Relaaleae «eUa 8«ata etc. 
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ffttslicbeB Anflösang der Bande üee fiteatelebent, io wel* 
ehern alle seine einzelnen Elemente in tddtlieber leolirani^ 
hinsobmaehteten, nichts geringeres, als der Ersobaffnng ei- 
nes neuen Systems der dffentlichen Verwaltung, ja als der 
Tom CrTunde ans yorzunehmenden Bildung eines frischen 
fitaatsorganismns. Je weniger die vorhandenen Verh&lt- 
nisse hierzu tauglich erschienen, je geringer zn jener Zeit 
die Ausbeute der wissenschaftlichen Vorarbeiten war, desto 
schwieriger stellte sich diese Aufgabe der Giunta dar; 
nichts desto weniger gew&hrte die mit ebe|i so tiefer Ein- 
sicht in das Wesen des Staates als mit reifer Erfahrung 
vollbrachte Lösung derselben ein glänzendes Resultat und 
stellte ftir alle Zukunft ein naehahmenswerthes , von den 
neueren Volksgesetzgebern lange nicht genug beachtetes 
Beispiel auf ^). Möchte letzteren die Behauptung- nicht als 
ein Paradoxon erscheinen, dass eine sogenannte absoliAe 
Regierung ohne äussere JVOthigung aus freiem Entschlüsse 
ihren Untertbanen eine Verfassung ertheilte, welche dem 
Volke einen höhern Grad der wahren Freiheit mid einen 
umfassenderen Antheil an der Besorgung sei- 
ner eigenen Angelegenheiten einrftumte, als dies 
irgend durch manche Charta oder Constitution geschieht! 
Die Lombardie liefert den Beweis zu dieser Behauptung: 
Maria Theresia führte daselbst eine solche Verfassung ein, 
ohne dass es hierzu, was erwähnt zu werden verdient, ge- 
waltsamer Neuerungen oder eines Opfers gemissachteter 
und gekränkter Rechte bedurft h&tte. Bei diesem schwie- 
rigen Werke konnte die Giunta kaum einen zweckmässi- 



1) Der Staat ist, gleich der Familie, ein Naturprodukt; essclieint 
darum, als oh ein heller^ gesuader Sian, welcher die Lehre 
der Erfahrung beachtet, in Staatscinrichtuogen leichter das 
praktisch Anwendbare, das, was Noth thut, aufflnde, als wis- 
senschaftliche Spekulation, die nur zu oft in theoretischer Il- 
lusion befangen, das wahre Bedorfoiss und die Mittel seiner 
fisfilediguog übersieht. 
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gereo,* •!• den tob Mir gewfthltoo Weg einsoblagen, lodern 
sie das Bedflrfniss des Volkes und der Reifiemn^ genan 
erfdrscbte, nnd belehrt dnrdi die aas frftberea misslan^e-* 
nen yeraaehen unter der spaniseben Herrschaft ^ewoanene 
BSrfahrong, demselben durch eine vollständige Ordnung des 
Staatswesens abzuhelfen suchte, zu welchem Bebufe sie die 
noch vorhandenen organischen BestandCbeile, die in chaoti« 
scher Auflösung begriffen, wirkungslos schlummerten, klug 
benütjste und zu einem kunstreichen , auf fester Grandlage 
ruhenden Bane zusammenfegte. Ein doppelter Zweck ward 
hiebel ins Auge gefasst; das Volk zum W&chter seiner 
Interessen zu machen, und ihm die Verfügung über sein 
Klgenthum in die H&nde zu legen, andererseits aber der 
Regierung die Aufsicht und die kräftige Einwirkung auf 
alle öffentliche Verhältnisse zu sichern, die Fäden der Ver- 
waltung nach gehöriger Abstufung zu ordnen und den 
glelchmässigen Gang des Staatslebens in allen seinen Thei- 
len herzutel6nel[. n beider Hinsicht erschien eine orga- 
nische Gestaltung und Unterordnung der Massen als das 
erste Brforderniss. Allein worauf sollte sich dieselbe grün- 
den? Die moralischen Triebfedern waren alle abgespannt 
und hatten ihre Geltung verloren, die Standesnnterschiede 
ermangelten der Kraft und Bedeutung, ja selbst in den Fa- 
milien war kein sicherer Haltpunkt mehr zu finden. In die- 
sem Meere geistiger Verwflstang ragte nar noch ein Fel- 
sendamm, der Besitz, nnerschöttert und mächtig hervor, 
und unter den Formen geselliger Einrichtung hatte die 
freie Communitfit als die Besiegerin der übrigen, die 
festeste Wurzel geschlagen. Die Giunta musste demnach 
ihr oeueB Gebäude auf den Besitz gründen und dasselbe 
nach Gemeinden ordnen und abtbeilen, welche doppelte 
Rteksicht ohnehin dem vorderstien Zwecke dieser Einrich- 
tung zunächst lag, da es sieh hiebel uro die Ordnung der 
Steuern handelte, die meist aaf dem Grundeigenthum laste- 
ten und nach Gemeinden erhoben wurden. Die Prefetti 
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deiretflaio wAren bei ^rahidHa n«r materldten Stevtromtage 
von oben awigegangfen und batten ihre Attordnangen ia äüm 
Laft gebaut, obaa dass sie dto Groad «rrdditen. Die Otantn 
liiagegea besohfifligle stoli höobsi weiPe zaerst aiii der Ord«« 
aong der wicbtigstea, daa Privatlebea zoaäobst berdbrea-* 
den YerfaäUnisse and tlütote, naebdem sie dieselbea ia äfat 
Geadade sm festem Verbände gebracht, auf diese bfeita 
Grandlage ihr voUstan^ea Systeai der VeUiBvertretiing 
•od Verwaltaag nach zweeknfisnger Abstnfang in die ba^ 
berea Vereine der Pravinzen aad des Staates. Daa drin-« 
geadste Bedürfniss hiebei war die Ordnong de» Volksbans«^ 
haltes, 80W6bl ffir Gemeinden als fir StaatsKweofee, and 
die Abatellnng alier WiUkvbr uad jegliehe» darauf sieh ht^ 
ziehenden Missbrnttebesf es darf daher nicht aaffaUiea, das» 
bei der neuen GestaUaag auf jene im Verdergmnde ste* 
bendea Verbältniss« besondere uad umfassende Rtioksicht 
genommea, die Ferraea der Verwaltaag aber, bei dem 
Mangel an Erfahrung , aar mit schöchteraei^ fiaad 
Torgezeiobnet , und nicht weit über den beschräafctera Ge- 
siehtspankt der Gemeinde und Stener^ControUe binaus rer- 
folgt wurden. Doch hatte diese Gestaltung, gleich )eder 
•rgaaisehen Bnirichtong, den Vorataig, dass die einaelnea 
Bestandtheile derselben einer fortacbreiteaden Auabildimg 
und VervollstandigQng fähig siad, und jeder solcher Fort«- 
schritt zugleich förderad auf daa Wohl des Ganzen ein«- 
vrirkt. Da es sich nun znvtrderst um ^Se Gemeftoderer* 
waltuttg uad Vertretuag bändelte, die St&dte aber sich nach 
altbergebraebter Weise, wie es ia ihren Statatea geschrie- 
ben war, aelbat regiertea, so maaate sich die schätzende 
Fttrsofge der Regierung vor AUea den Laadgemeindea zu* 
weadea* Deren Verbaltaiaae wwde» durch das ewi|f denfe** 
wfirdiga Bdikt der Kaiserin Maria Theresia Tom 30» D«- 
zember d76(i geordaet, welches unter der Aufsebrift: Bl^- 
forma, al Gorerao ed Ammiaistrastoae delle Comuaita della 
State di MUaao erschien, uad die Grundlage des gesamai** 
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m ViStWiimiiigiifBVüms Ms ftuf den bcfutigeii fig b!Aet O- 
nhttzn diente ah VetvoU^tandi^iing^ dnr Bfdikt tom l(h 
Juni 1757', dureh' i^elclies etiie neue fiebletselnthelllaDg 
(Cemparfiilieota g^enerale) festgesetzt tearde. Dieser sSd-* 
folge nmfasste d'er Mfaittnder iStaat ±49i Gemeinden, deren 
Ctebiete md Grenisen genau bestimmt Wtirde; jede solchie 
€lemeinde MYdete als letzter Ring ftf der allgemeinen Ge- 
Vii^tsirertlieilang einen serbststftndigen and nngetbellten Kör- 
per, welchem alle innerlialb seiner Grenzen liegenden Grand- 
afticfte äammt der daranf wohnenden fievölkeningssteae^ 
piichtig waren. Mehrere beisammen liegende Gemeindeil 
worden zn einem Bezirke Cpieve oder delegazioae) Terei* 
nigety und jeder derselben der Landschaft oder Provinz, in 
welcher er gelegen, zugewiesen '). 



1) Siehe die Bifbrtna und das Comxmrtimeato ia der Raccolta 
degli Edilti 6tc. Das Material zu dieser Aiforina^ welche im 
Grunde keine wesentliche ^ fk'uher unbekaoüte Neuerung ent- 
hält^ verschaiRe ^ich die Giunta dadurch , dass sie alle Notl* 
aien aber die in dei^ verschfedenen Gemeinden herkömmliche 
Verwalning sammelte ^ die Missbrauclie und das Veraltete 
beseitigte, das Brauchbare aber hievon ausschied^ ordnete 
dnd SU einer für alle Gebietstheile gleichförmig gelten ten 
Vorschrift zusamiiienstelite. 

2) Der Hauptbeweggrund dieser neuen ^ebiets^sintheilung war 
dib Herstellung einer einfachen oad gleichförnilgcln Steuer- 
verwaltung. Die Eintheilung nach Gemeiiidc^n bestand wohl^ 
eben wie diese selbst^ schon ft^üher^ nur Wurde sie jets^.t ge- 
nauer bestimmt und strenger durchgeführt^ indem alle Frak- 
tionen und einzelnen Häuser^ die sich allmahtig dem Ver- 
bände entzogen hatten ^ einer Gemeinde zugewiesen , und 
sämmtliche Grundstucke mit Abschaffung allei- abgesonderten 
Steuerverwaltungen^ der Steuergerichtsbarkeit der GemoindCj 
wozu sie gehörten ; unterworfen wurden. Bei der Schaffung 

*der Bezirke bediente man sich alter ^ schon gebrauchlicher 
Eintheilungen ^ und wies in den obern Provinzen^ in Mailand 
und Pavia ^ jedem Bezirke das Gebiet einer Landdechaatel 
Cpieve^ der Jurisdiction eines Vicario foraneo) oder eines Ge- 
birgsthales (die Vair Assina ^ Val Cuvia^ Valsassina ^ Val 
Solda^ Val Taleggio^ Val Trävaglia , die zugleich jedes eine 



Digitized by CjOOQ IC 



Auf wdoheo firondsitsen das FandaniftBUlgeafto dtr 
Eifonna benibte. mag am deuUiohaten aus einer iberaichl- 
Jiohen Angabe seiner Bestimmangen erkannt werden. Das- 
•aelbe ordnete in 14 Capiteln und 338 Paragraphen die ge- 
aaramten Gcmeindeverhaltnisse. Im ersten Capitel ($• 1 
bis 19) wurde die organische Gestaltung and Vertretung 
der Gemeinden bestimmt. Der Inbegriff der einer Gemeinde 
zustehenden Befugnisse conoentrirt sieh in der allgemeinea 
Versammlung aller in der Steuerrolle der Gemeinde ein- 
getragenen Besitaer (dem Convooato generale dei 
possessori estimati); dieser Versammlung ist das unum- 



pieve bildeten); In den nntern Provinzen aber einer Delega* 
tion aa. — Der Landschaften oder Provinzen gab es nach 
dem Aachner Frieden nurmehr noch sechs : die Stadt und das 
Hersogthum Mailand (mit Treviglio), die Stadt und das Fur- 
stenthum Pavia^ die Stadt und Grafschaft Cremona (mit den 
Terschiedencn^ bereits früher angeführten torre Separate und 
der Giurisdizione della Calciana); die Stadt und Grafschall 
Lodi; die Stadt und Grafschaft Como (mit der Val Intelvi^ — 
doch war die Stadt sammt Gebiet von der Grafschaft getrennt)^ 
und endlich die Stadt und das Gebiet von Casalmaggiore 
(welches früher zu Cremona gehörend^ zu einer eigenen Pro- 
Tinz; die sich aber auf das kleine Gebiet der Stadt beschränk- 
te^ erhoben ward). Ausserdem wurden die in einzelnen Land- 
schaften herkömmlichen Eintheilungen^ welche mehrere Be- 
zirke in sich fassten , beibehalten y so gab es in der Provinz 
Pavia die Campagna Sopraoa und Sottana (obere und untere 
Landschaft) in Cremona die Proviacia superiore und inferiore^ 
In Lodi das Vescovato superiore^ di mezzo und inferiore 
sammt der Strada Cremonese und der Strada Piacentina. Da 
durch diese neue Eintheilung manche Gemeinden von einan- 
der getrennt^ oder auch vereinigt wurden^ so schritt mau vor 
allem zu einer Ausgleichung und Vergütung der gegenseiti- 
gen Schulden und Forderungen. Waren aber die neuen Agre- 
gate bedeutend mehr verschuldet^ als der Hauptkörper ^ so 
mussten sie unter sich eine besondere Auflage zur Verzin- 
sung und allmäbligen Tilgung ihrer Schulden abgesondert er- 
heben, damit die Gemeindeabgaben gleichförmig blieben. Ein 
gleiches Verfahren beobachtete man bei ähnlichen in dem Ge- 
biete der Landschaften vorgegangenen Veränderungen. 
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«NBtariafcte VMbt ehif«riiiiil, iNbtr sinitttlMie Oitmdademi^ 
gtkfeBlieiteii so bemthscbltg^n und zu verfi^eD. DI* 
lanfeade Verwaltang des GesMtadeveriiiligeDs luid das RedM 
der VeriretqDg (rappresentanza) , der Gemeinde in allen 
Vorkd«mf nbeiten , ist einer Depotazione ven Gemeindeiie« 
TOllffläcbtIgten, bestehend ans drei Depotati der Besitzer 
(Depntati degll estimati o deir estimo) nelist einem I>epii« 
tato des Personal- und des Handelsstandes übertragen, dt» 
aber immer unter Abhängigkeit and Verantwortliobkeit ge- 
gen das Convooato handelt* Besondere Stataten hlieben, 
wo sie bestanden, anffecht, nnr mussten anch doct^ obigem 
Grondsatze gemäss, die Verhandlungen über die Gebahrunf 
des Gemeindevermögens und die Steuervertheilang der Ver- 
sammlung aller Besitzer überlassen, und die fünf Bevoll- 
mächtigten aufgestellt werden. Jede Gemeinde hat überdies 
einen Geschäftsführer (Sindaco), einen Gemeindeboten (Cqu- 
sole) und einen Steuereinnehmer (Esattore) und steht unter 
dem Schutze und der Aufsicht des unmittelbar von der 
obersten Steuerbehörde abhängigen Bezirksvorstehers (des 
Canoelliere «delegato dalla Ginnta). Kleine Gemeinden mit 
zu wenigen Besitzern (oft gibt es deren gar nur einen in 
der Gemeinde) werden grösseren aggregirt, und wo dies 
nicht thunlicb, durch den Sindaco verwaltet Das zweite 
Capitel ($. 13 — 39) enthält die näheren Bestimmungen über 
das Convocato geoerale. Zur Theilnahme hieran sind aJie 
berechtigt, die im Territorium der Gemeinde ein/ auf ihren 
Namen eingetragenes liegendem Gut besitzen, und im vollen 
Genüsse der staatsbürgerlichen Rechte sind. Wfiber, Pup- 
pillen, Minderjährige und unter Curatel Gestellte, Geistliche 
und Soldaten können nur durch ihrp- Vormünder und Pro- 
koratoren daran Theil nehmen, Fremde, Schuldner und 
Rechtsgegner der Gemeinde, so wie die wegen eines Ver- 
brechens Processirten aber sind davon gänzlich ausge- 
schlossen. Jährlich werden zwei ordentliche Convocati ge- 
halten ; eines im Januar zur Festsetzung der Steuern^ eines 
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ftr Mü mimiM^ ntr WMti^ MpM« «i 
üetaeimti^bieAiiitreD; Dier €tfms»lfi0rer IWNitfmffit 0^, iPAg^ Mi 
0ttMe bletnf, wohrirt i^nweMi^fV als k«ntg>lielt«f Revdlttti«!!^ 
Ügier (Adsiflteote- R^k)) bd,> Ainufit die Yerh«iidl«in^Q du 
PtoMooH irad nmiemtithnet ai^^ ohtie wd'ehe Untovsseicli*- 
«mig die BesoMftMe anf^ltig' dind; die t)epatati anil der 
SiMdiiccy ersefaeineif gMdlkMh bei dem CoBVocatd^ l^ie' t^er- 
ien vofüoftg bievoii) beuaehrfehei^et^ aireFertfem niiis^ der 
€onM>le ann veifher^ebeBdeni Festtage an der KIröbentMr 
den beranageliieiidek» Männern dei* Gemeinde die Aitzeige 
toiron naoben, aueb werden ver dem Begüine dlei* Ver- 
Mtniahing die Oloeken geläutet. Die bieibel &i efsettefneik 
Yerfaiwdlerteaf kdnneri einen BerellmSeMigten gewdeir; bei 
den Bntscb^i dangen werden* nur die Stimmen der Aikwe-* 
weaendedy d^ren Zabl sicnr HJöltigkeit einer 0edcb]^s^a«*^ 
snotf keiaer Beciebränkniig Mtefliegt, beröcksitbtigt. J^det 
Iwl ebne Uatersebied seines Besitzstandes nnr eine einzige 
wnü gleicbe Stimme^ decb stimmen sdmmtliche Mitbesitzer 
desselben Gates. Aasserordentliche Com^oeati ordnet nacft 
Beddrfntss die €4frata a^* IMe Depntatt des Personal- and 
Handelestandes haben, wenn sie riiebt selbst Besitzer sind; 
kein Sttormrecbt) sondern nar die' Befngniss, dte Interi^^setl 
ibres Standes, wo sie dieselben darch die Beratbscblagangen 
ies Convoeato gefährdet glauben, za vertbeidigen ; ihre 
Sfeinnng mos» dann einregistrit ond der Gionta mit deA 
Akt^n voi^elegt werden, um Verbindliehkeiten für die 
Gemeinde einzagehen, oder Eecbtsstreite za nnterneHmen, 
bedarf es der BestätigaAg der Gianta, aach müssen die 
6teaerMischl#ge derselben zat BilHgong oder Mässigtittg 
eiegesendet werden ^). Die StSmmgebang bei dem Convn- 
calo ist geheim and geschieht dareh Ballotation; dar&ber 



1) Diese Vorsicliten erbalten darch einen Bli(^ auf die früher 
vor sich gegangenen Yerschlendeningen und Unordnaogea 
ihre volle Rechtfertigung. 
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gnng^^ Robe iumI ^OrdoB«^ erimlteB wird» isi die Pfliolit d#r 
DeptMi deir Bidnia und des Catoelliece; woboea eritera 
ader der JSiodaeo dem Genvocato aiobt bei, so vertretea de«» 
ran Stelle die disei grdsstea, felglteh bdebs(besteuerteo Eck* 
sHaer (i priial estimati). Im dritten Capitel ($. 40—78) 
wird von den eigentUeben Gemeindcbet'alltt&obttg:* 
ten (den Deptttati dell^ estiaio) gebändelt« Deren sind, wia 
erwibnt, in jeder Gemeinde drei, ivelcbe toh dem Convo«- 
eala generale erwablt werden. Der erste, weleber den Vor- 
rang unter ibnen bat (il primo Depatato) wird doreb Stinl«> 
■«nmebrheit anter den drei HdcbsCbesteiteften (primi eati*- 
Uati), die beiden andern aber werden aus der Gesammtbeit 
der Beakser gewftblt, indem man naler de» seobs bei dem 
ersten Serntiatom dnrob die meisten Stimmen biez» Be<* 
Beicbnettn ehie neue Wabl mittelst Stimmenmebrbeit y(n^ 
mmmtiF Bei der Bestimmnng des primo estimata werden 
linr die in der Gemeinde liegenden Güter lierücksiehtiget^ 
dbob aber die in angetbeiieem Mitbesitze beflndlieben (die 
jadtob nof einem Mübesllzer anzureebaen sind), oder 6i9 
t^a dem prim« Batimata verwatteten Guter seiner Gattin, 
Kinder oder Eltenv einbezogen. Um dessen Rechte aiaszw* 
ttben, darf amn von keiner der im II. Capitel bezeiobaeteii 
ITnfibtglceit betroffen, eben so wenig Soldat oder Gevstll-» 
aber seya^ fir welebe der Nftobstbesteaerte einräelst^' doeb 
kann fir «iter TMel ader Cnratel ^tobende nnd für momn» 
Haebe Fecsonen der beatellte Administrator die Becbttf aos^ 
Abea. Dies erstteebt sieb jedoeb nicbt anf die zwei ander>if 
Depatati, an weleber Stelle alle Obigen, Weiber, Kinder^ 
Cellegien eto., ao wie die Abwesenden ans dem Staate nn- 
fdblg sind. Die D^fmtati kdaven aneb jeder einen Sabsti^ 
tatea ernennen, der selbst niefat Besitzer zu seyn branebt, 
deek aaeb Cap. II. fibig, beseit und tangllob znr Ueber-< 
aabme dieses Geseb&ftea nnd in der Gemebide wobnbntf^ 
seyn mnss. Did dml Depvtati fUiren den Vorsitz im- €on^ 
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voo«to$ HuMB ilelit di*«lIcwMiBeBMorgiiii|^dere«teehide^ 
Angeleifenheiten zu^ sie erwfthlen den Sindaco, wdiAer üir 
Stellvertreter ist, sie verfasucn und unterfertigen alle Bitt- 
schriften und Gesuche der Gemeinde, und wahren deren 
Rechte in allen Fällen, besonders aber in Steoerangelegen- 
heiten. 8le wachen tiber die Erbaltong der Güter der Ge- 
neinde, and geben bei einem Prozesse darüber dem Sindaco 
die Befehle zur Aoseinandersetzang des Sai^verhaHes, die 
Versteigemngen, im Interessi in ih-* 

rer Gegenwart abgehalten. . iliessen 

sie die Rechniing mit dem S ») und 

dem Sindaco; dazu kemmei e Jahr 

ernannten Depotati, welche d Bericht 

über diese RechnnngsahlegQng erstatten, und das Gemeinde-* 
bndget für das n&chste Jahr entwerfen. Das Amt eines 
Depntato darf als ein öffentliches Amt kein Rrtir&hlter ohne 
rechtmässige Ursache ausschlagen. Das vierte Capitd 
(f. 74 — 94) betrifft die Beschreibung des Personal- und 
das fünfte (f. 96 — ^iOl) jene des Handelsstandes (Rnolo 
personale, and Raolo mercimoniale) and ihrer beiden Depa- 
tati. Zam Behofe der Personalsteaer wird jährlich von den 
Depatati air Rstimo (den Gemeindebevollmächtigten) eine 
Beschreibang aller Einwohner männlichen Geschlechtes von 
14— ^ Jahren verfasst, and in einer allgemeinea Volks- 
versammlang (Convooazione generale), za welcher alle in 
jener Volksbeschreibang aafgefohrten Individuen den Zo*> 
tritt haben, kund gemacht. In dieser von den Gemeinde- 
bevollmächtigten unter Assistenz des Gancelliere veranstal- 
tele« Versammlung kann Jeder seine Einwendungen gegen 
die Beschreibung oder gegen die Belastung mit der Perso- 
naltaxe vorbringen; von derselben wird endlich der Depu-« 
tato del ruolo personale gewählt, melcher weder von einer 
Unfähigkeit betroffen, noch Deputate air Estimo, Gancelliere 
oder Einnehmer seyn darf. Er hat die Befugniss, allen 
Convooati und allen Versammlungen der Depntati beizu- 
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wohnen, um die Reohie des Cerpo persenale so wnkreit. 
Beine flaaptser^fe ist, den Personnlisten, die fär Ctomeinde- 
fiweoke beeiimmte Hnlfte ihrer Taxe ganz oder zum Tbeilo 
mm ersparen, and darüber za wachen, dass sie nicht dnrch 
üherflössige Anslagen erschöpft wird; andrerseits soll er 
darauf sehen , dass die Gemeindeaaslagen fär die Beddrf» 
nisse der Bevölkerung, für Arzt, Spitäler, Brunnen eto., 
»lobt zu anderen Zwecken verwendet oder gar zum Vor- 

i) erspart werden. Ferner 
rn gemeinschaftliehe Weide 
slben ihrer Bestimmung zu 
s das Recht der Bewohner 
I Benützung derselben vor* 
kürzt werde. Im Falle einer vermutheten Beeinträchtigung 
macht er seine Vorsteilnngen an die Deputat! air estimo 
und im Convocato, und rekurrirt, falls er nicht befriedigt 
wird, an die oberste Behörde. — Der Ruolo meroimoniale 
wird bei Gelegenheit des Ruolo personale verfasst, und im 
übrigen ganz auf dieselbe Art dabei verfahren* — Das 
sechste Capitel ($. 108 — 125) handell von dem Sindaco 
Comunale. Jede Gemeinde hat ihren Sindaco, welcher als 
der natüiiiohe Stellvertreter der Deputati, die nicht immer 
vereinigt und anwesend seyn können, anzusehen ist. Da- 
rum steht dessen Wahl den Deputati air Estimo mit Zu- 
ziehung der beiden andern Deputati zu; die Wahl geht am 
finde des Jahres vor sich, und soll auf die tauglichste und 
vertrauteste Person in der Gemeinde fallen, welche dieses 
Amt annimmt, lesen und schreiben kann und in der Ge« 
neinde wohnt. Er ist nach Verlauf des Jahres wieder 
wählbar, und moss, wenn er eine bedeutende Administration 
hat, nach Gutheissen der Deputati, welche der Gemeinde 
für ihn solidarisch verlbindlich bleiben, eine Bürgschaft lei- 
sten. Der Sindaco empfängt alle ehern Befehle der Be- 
hörde, und mneht sie kund ; den Versammlungen der Depu- 
tat! md dem Convoeato wohnt er bei, und hat zwar hei 
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telao -aaliaheideide Sättmei dneb ieriehtet- er 4m 
BffordttFliche, micht seide V^racbl&f e uni wa^ ttber ito 
VoUftietang iBw hiheresBefthle oier ^r BcraÜMohlafiiii<» 
fen. Itei BiiiqiiartirqDg^« ^ Qnd aaJ«» driageodto Fälle» 
trifft «r jene Verfügnagvo, ireleiie keiaea Anfsehob leide*, 
Bad benimait sich ia dea andern naefa dem Rathe nad der 
AnleHaag der Depat^ti all' Esttmo. In den Gemeiadekoa«' 
trakten vertriU er die Gemeinde, nnd «tipnlirt für sie, doeh 
mit der Brklärang, das« er in Allem nach der Billtgnng' 
nad Weiaong der Depatati handle. Ueb^rbanpt handelt er 
in allen Fällen als der beauftragte Gesell äftsfübrer der 
Gemeinde, nach welcher Bestimmnng sieb sein Wirknng8«> 
kreis gestaltet, doeh bleibt er in Allem , was er ohne Mit-* 
Aeilnng an die Deputat! verriehtet, denselben för Schade» 
trnd Naehtbeil verantwortlieb. Br ist zugleidi ein IMeaer 
der Staatsgewalt, nnd erthellt als solcher dem Caneelliere 
alle Nachriehten nnd Erkundigungen, die er begehrt, erstat- 
tet ihm über die vollxogenen Befehle Bericht, zeigt Toa 
Amtswegen die Nichtbeachtung der Gesetze und deren mdg- 
liehen Nachtheil an, uad erhält den Canoelliere überhaupt 
In der laufenden Kenntniss der Gemeindeangelegenheiten. 
Er hält, wo kein eigener Rechnungsführer ist, Buch übtf 
die Einkünfte und Ausgaben der Gemeinde, treibt eratere 
ein, sucht letztere zu yermindern, und legt jährlich über 
beide, sowie über die VerwaMungskosten Reohnuag, Gel«»- 
der darf er nicht einfordern, da sie der Sehuldner an die 
Gemeindekasse abliefern ^muss. Er kann daher auch keine 
Bescheinigung für empfangene Gelder im Namen der Ge- 
meinde ausstellen, und die von ihm verfertigten Zahlung»- 
anweisungen müssen zu ihrer Gültigkeit von zwei Depulati 
und dem Cancelliere unterfertigt seyn. — Naeh dem Sln-r 
daoo werden im siebenten Capltel die Besoldeten uad 
andere Bediensteten der Gemeinde aufgezählt/ Im zweiten 
jährlichen Coarocate beschäftigt sieh die CMaeinde mit cto«- 
ren Ernennung, nachdem sie zuvor ein ven der GhMta «i 
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UHigmiiM Veneiebaiiw ttmr BemlAeten «ad dertu 
lim^ ¥«rfMBt bttt. titeePM: ^ird liierbei der Coasele <|}o« 
Bieiad«bote), ^^«dieii jede fiemi^nde habea nue«, enuiMl^ 
bierftof folgen die aaderen Besoldeteii, deren Anzalil skili 
imeli Mass der filakdnfte «ad des Bedöi€ai8se8 der CSe* 
seiade riditet, worunter insbesondere der Ars&(, Clmutgj 
Barbierer, >$obnilnMister, ReebnaagsMhrer, F€ldh(H«r, Tfaür" 
aier der ^Geneinde und andere vorkommen. Bine wioihtige 
Obliegenbeit ist jene der fiaebnnngs^dfer (Revisori def 
eonti), deren Im selben »ConTOcato zwei ^aannt -werden, 
welche am Ende des Jahres die ganze GemeindeverwaltaDg*, 
die Reotmanj^ des Sindaoo, des Eionefamers und das Operat 
der Depntati prdfen, und hierüber dem nächsten Convooato 
einen nmsCändlieben nnd klaren Berieht abstatten mdssen. 
Traten die Depiitati mit dem Jahresschlüsse ans, so kOnnen 
die Neogewäblten jenes Amt übernehmen; sind keine tang*«* 
liehen Personen dazn vorhanden, so fftllt es den Sindaea** 
tori della Delegazione zn Dort, wo der demeinde das Pa- 
tronat der Pfarrei oder sonst eines Beneflces znsteht, ver-r 
sammeln die Depntati znm Behnfe der Ernennung ein Con-* 
veeato von jenen Personen, die von Alters her in dem Be* 
sitze der Verleihung gewesen sind. Das achte Capitel 
($. 133 — 155) handelt von der Zosammenstellang des Oe* 
meindebndgets. Im Dezember halten die ab- und nea 
eintretenden Deputati mit den Revisoren und dem Canoel* 
liere eine Versammlung, wobei die Revisoren eine genaue 
Untersuchung über sämmtliche Gebahrung mit dem Gemein- 
devermogen anstellen; zuerst prüfen sie die Rechnungen 
des Gemeindeeinnehmers (Esa(tore), dann jene des Sindaoo, 
nnd endlich das Operat der Deputati, selbst über die von 
ihnen erlassenen SSahlnngsanweisungen. Hierauf wird von 
den alten und neuen Deputati einverstftndlich der Voran- 
sefalag für die Gemeinde-Ausgaben nnd Einnahmen 
des nftchsten Jahre« verfasst Unter die Ausgaben werden 
1) die von d^r Gemeinde zn entrichtenden Staats- und 
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PmvjivEabfiibett; S) dk SobtldsuuieAf . 3) die Besd^taog»» 
und &Bd€re jährlich wiederkehrende Auslagen, f&r den Ge-« 
BueiBdedienat (spese ordinarie); 4) die anflserordendieheo, 
etva n^tbig werdenden Auslagen; 5) die Schnldbetrftge, 
welche man tilgen will, gerechnet. -^ Die ersten drei Rn- 
briken bilden die ordentlieben Auslagen^ welche nach 
ihrer Feststellnng durch die Gemeinde von der Ginnta ein- 
für allemal bestätigt und jährlich ohne weiteres Scrntinian 
auf die Gemeindeabgaben umgelegt werden, die ausseror- 
dentlichen werden jährlich von def Gemeinde bestimmt und 
bestätigt Unter 4ie Einnahmen begreifen die Deputat! zu- 
erst 1) den allfälligen Kassarest; 2) die ständigen Patri- 
monialeinkänfte der Gemeinde ; 3), 4), 5) die derselben sca- 
gewiesene Hälfte des Betrags der von den Herrenhäusern 
auf dem Lande zu entrichtenden Grundsteuer, sowie der 
Gewerbs- und Personalsteuer. Sind diese sämmtlichen Ein- 
nahmen grösser als die Auslagen, so wird die Personal- 
steuer erspart, ein allfälliger Ueberschuss ausserdem aber 
fruchtbringend angelet. Reichen dagegen die Einnahmea 
nicht zu, so muss der Ausfall als Zuschlag auf die Grund- 
steuer vertheilt werden. . Das Budget der ausserordentlichen 
Auslagen wird nachher von den Deputat! durch öffenüichen 
Anschlag kund gemach^, damit jeder davon Einsicht neh- 
men könne; bei dem nächsten Convocato sodann wird das- 
selbe sowohl als die Berichte der Revisionen über die Rech- 
nnngsablegung der Gemeindebestellten zur Verhandlung ge^ 
bracht und darüber Punkt für Punkt abgestimmt, wobei je- 
der Theilnehmer an dem Convocato seine Bemerkungen 
darüber machen und einregistriren lassen kann. Die Ueber- 
sendung der Verbandlungen an die Giunta zur Bestätigung 
oder Mässigung der bewilligten Auslagen macht den Schluss. 
^ Das neunte Capitel ($. 166--198) setzt die Rechte 
und Pflichten der Gemeinde ein nehm er auseinander. Das 
Amt eines Einnehmers dauert drei Jahre; er treibt alle 
Sttats-, Provinz- und Gemeindesteuern nach den 
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Um hierüler sukoiiimeadeo StooeraaBwtisen ein, und Dfamit 
alle Gelder von den Scbnldnero und den Einkdnften der 
Gemeinde an. Die Grandsteuer ist in vier Raten, am Ende 
eines jeden Vierteljahres zahlbar, jede der drei anderen 
Taxen in zwei Raten, Ende Juni und September. Die Pflicb-* 
ligen zahlen bis za dem Verfallstermine den blossen Steuer-* 
betrag ohnePro?ision, nachher entrichten die S&nmigen einen 
Saldo von jeder Steuer Lire, d. h. 5 Procent mehr, und 
unterliegen, wenn sie 15 Tage nach dem Termine Ter*- 
streichen lassen, ausserdem der Execution, deren Kosten 
aber nicht einen andern Soldo oder weitere 5% übersteigen 
dfirfen. Daför geht die gesammte Erhebung auf Gefahr und 
Kosten des Einnehmers, der einen Monat nach dem Verfalls- 
tage den vollen Steuerbetrag in die Provinzeasse abliefern 
muss, mag er ihn eingetrieben haben oder nicht (nach dem 
technischen Ausdrucke: scosso o non scosso). Zahlt er 
.nicht den völligen Steuerbetrag ein, und wird sobin dia 
Execution gegen die Gemeinde verhängt, so haftet zuerst 
der Einnehmer mit seinem ganzen Vermögen, dann aber die 
immer eolidarisch verbindliche Gemeinde, endlich alle Steuer-* 
Pflichtigen. Bei Erhebung aller, auch der Gemeindesteuern, 
hat der Einnehmer das Privilegium des Flseus. — Hieran 
reihen sich die Bestimmungen des zehnten Capitels (§. 199 
•^S23.) über die Verleihung dieses Gemeindeamtes, Um 
die drückenden Bedingungen ZQ vermeiden , sollen, wo mög- 
lich , alle Gemeinden eines Bezirkes nur einen und denselben 
Einnehmer haben. Die Deputat! der Gemeinden kommen zu 
diesem Behufe an dem Bezirksbauptorte zusammen, halten 
eine öiTentliche Versteigerung, und übertragen das Amt dem- 
jenigen, welcher den besten Anbot macht, d. h. die geringste 
Provision verlangt, und bei gleicher Provision den geringe- 
ren Steuerzuschlag der Säumigen (Caposoldo). Die Provi- 
sion ist sein Gehalt , der ihm aus der Gemeindecasse bezahlt 
wird, dafür muss er aber eine von den dafür verantwort- 
Mni. Zcitaehr.f. Rechtiw. u. G9$€iBg. d. A. XF, B. Beil H. 6 
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lielMa IM^tuti gut gdi«ii»M«e BArgscIiaft leialea, unA 
von cler(iiii|)la best&dget w^rdeiij welche ihn anch. geradem 
fär iem Fail eneimt, als die ^«Aeiade keinen Eionekmer 
beetimau^n wollte. Kein QemeaidjebeeielKer darf itnter eige- 
nem oder fremdea Namen unter Strafe von 1000 Sendi und 
dem Amtaveilaeta fdr iaiaier an diesem Geacbafte Theil aek- 
mea; auch darf der Binnehmer mU ihnen nieht bis ins 4ta 
Glied) oder näher verwandt seyn^ Das eilfte CapüeL 
($. 3)}4— 249.) handelt vea der Bezirkseinriohtaagr 
und das xwölfto Capitel (§. 244— 3198.) von dea Be- 
airksvarstebera, den Cancellieri Delegat!. Um der 
Zerstreociag der sa wichtigen Urkunden des Catastera und 
der 8teoerböeher vorzubeugen, uai die Rechte der Gemein- 
dea gegen die Usurpationen der Privaten zu bewahren, wird 
ia dem aasehnllehatea Orte jeden Bezirks Qeder Delegaziene) 
ein ^Ifeatliches Arohiv und dabei das Bezirksamt (dia Can-* 
aelleria) eingerichtet. Dort werden die Urkunden von dem 
Cancelliere. verwahrt, welcher unter schwerer Strafe und 
Androhung des Amtsverlustes keine derselben herausgebea 
daif ; doeh muss er, amtlich aufgefordert, Abshriftea hievoa 
machen lassen und Jedermann Einsicht in die Catastral- un^ 
Steuorverwaltungsbücher seiner Gomeinde gestatten. Wiok 
der Bezirk die Mittelstufe »wischen der Gemeinde und der 
Provinz bildet, sa sendet jeder Bezirk einen Abgeord-- 
not an (Vocale) ^n der Proviazvertretung (der Coagrega- 
zione geaeralo della Proviacia). Za diesem Bebufe versam- 
meln sich die Deputat! aller Gemeinden des Bezirks Im De- 
legation^amte, und jeder von ihnen ernennt einen Wählbaren^ 
welcher Bildung and Erziehung haben, kein mechanischea, 
Gewerbe ausüben und der Geschäfte kundig aeyn soll. Unter 
den drei, durch die meisten Stimmen gewäbltea wird nua 
baUolirt, and derjenige, welcher die Mehrheit davon trug, 
ala Yocale der Giunta zur Bestätigung vorgeschbigeu. Eina 
aadara Bezirkseiailohtang sind die beiden Sindicatoren, 
welche die Controlle über die Bezifkaverwaltung aaazufiben 
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berafen werdeiL Ma» erwiiblt sie auf gltioh^ WeiM, wie 
ü« Vocftli ; die Depstotl sohlageii tcdis iertelben der Glaoüi 
vor, wefobe xwei bieTen eniennt Sie beben inebeeoBdert 
die Aofiriebt ond die Verweltqn^ der kleinen Geaeiedea, 
welebe kein Convooate sn bilden vtaUkgen^ und maoben 
ibre Vertreter; nneb vereeben sie die Stelle der Revisoren, 
wenn diese nicbt ans dem Mittel der Gemeinde gewählt ¥rer-* 
ien ktenen* Sie prtifen die Kosten der Bezlrksverwaltang^ 
bericbten blerftber an die Glonta , empfangen jibriicb an 
besthttfflten Tagen alle Reonrse gegen den CaDcelliere, be-« 
gleiten dieselben mü Ihren Informationen an die Ginnte ein, 
' nehmen hiebel Blnaioht in alle amtlichen Verbandlnogen^ 
beerottders über die GemeindevenK^altang^ rügen die entdeck« 
ten Mlssbrinebe und aeigen sie an. Der Canoelllere Dele-* 
gato iat der königliche Abgeordnete, welcher die Verwal« 
Inng der Gemeinden seines Bexirkea leitet, Ihren Vereaaun«« 
hingen beiwohnt, über die Befolgnng der Verordnungen und 
die Anaf Abrang altes dessea, was den königl. Dienst betrifft, 
wacht. Er Ist das Organ, dnroh welches die Gemeinden mit 
der obersten Verwaltnngsbehörde (der Glonta oder der ihr 
nacbfolgendeo St^e) und dieae mit jener In Verbindnng tritt 
Seine hieraus ilessenden Attribute sind meist schon In den 
früheren Capitelnerwftbnt; eines der hauptsächlichsten davon 
Ist unstreitig, dase kein Gonvoeato und keine Versammlung 
der DeputatI gültige Beschlüsse fassen kann, wenn der Can* 
eelliere derselben nicht beiwohnt. Ausserdem muss er aich 
wichentlieh wenigsteae einmal an die grösseren Orte aelnee 
Bealfhes, wo mdglieh an den Markttagen, verfügen, um 
•leb mit den BesteUten der Gemeinden an besprechen, Ge« 
•uche annunehmen , und auch die Angek genbelten der klei« 
Mn Xachbargemelnden zu besorgen. In VoUalehnng der 
bOnIgl. Befehle^ welche keinen Gegenstand der Gemeinde* 
beratbsehlagung betreffen, erliest er RnnAMbrciben an die 
Sindaei nad gibt ttnen die nüthigen Auftrftge, welche letx« 
lere den Deputati miObeilen, we es die Zeit zuliast, $mU 
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•elM v4>rgelMm,Tirad das VerfÜgfe «n den CanceUtcrebe* 
richten* Ueberhanpt leitet dieser alle, an die Gemeinde sa 
naohenden Eröffnungen an den 8indaco, da derselbe immer 
In der Gemeiede anwesend Ist, and den Qancelliere In un^ 
vorbergeselienen F&llen vertreten kann. W^n ein Depntato 
oder sein Sobstitut bei den Versammlungen nicht ersobeint, 
ernennt der Cancelliere den nOchstbesteuertea ku seinem 
Stelhertreter und bestraft ihn mit zwei^x^vrill er aber seUa 
Amt nicht annehmen, mit zehn Scudi zum Besten der. Ge- 
meinde; er trachtet, dass es der Gemeinde nie an einer Ver- 
tretung fehlt, dass taugliche Männer zu ihren Beateliten in 
gehöriger Zeit ernannt werden^ und nimmt ihnen den Bid 
ab. Er führt für jede Gemeinde ein Buch über Ihre Be- 
rathsehUgungen mit ausführlicher Aufzeichnung dessen,, was 
und wie es verhandelt wurde, wacht darüber, dass die geheime 
8timmgebung nie verleta^t werde, und keine tumuUuarischen 
Auftritte dabei vorfallen. Die Rechte der Gemeinden wer- 
den von Ihm geschützt, und bei entstehenden Streitigkeiten 
zwischen zwei Gemeinden, dieselben durch ihn beizulegee 
versucht, doch darf er keinen Rechtsanwalt machen/ Die 
Verpachtung der Gemeindeeinkünfte besorgt er durch öffent- 
liche Versteigerung, und sieht besonders darauf , dass die 
Gemeinden nicht durch ausserordentliche Auslagen auf Weg- 
und Brückenbau überladen werden. Seinen von der Giunta 
festgesetzten Gehalt bezahlen ihm die Gemeinden des Be- 
zirks, die Ihm so viel entrichten, als sie früher zu gleichem 
Zwecke verwendeten. Seine Wahl steht den Gemein- 
den des Bezirks zu. Zu diesem Behuf e versammeln 
sich die DeputatI unter Assistenz eines Cancelliere, welcher 
die Liste aller Bewerber und Ihrer erforderlichen Eigen- 
schaften bekanntmacht, und die Wählbaren zur Abstimmung 
bringt; derjenige, welcher sohin mehr als die Hälfte aller 
Stimmen für sich hat , Ist nach vorläufiger Bestätigung der 
Ginnta erwählt. Er muss Jurist oder Ingenieur, nndgrosa- 
jährig aeyn, einige Praxis der Geschäfte haben , in. keinem 
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abliiogtg^eii Verbiltiiisse zu einem BesUaeier des Bezirke« 
»tehen, mit dem Rlmielimer weder verwandt »eyn, noch An« 
theil an dessen Unternebranng' haben, frei von dem Makel 
einer 'strafgeriebtiicben Untersnoboag seyn, und in keinen 
Reebts8(reite mit den Gemeinden 'sieb befinden. Ist die Er- 
■eaaiing durch nnerlanbto Umtriebe erfolgt, so steht die 
aene Wahl der Gionta za. Aile drei Jabre mnss der Can- 
eelliere in seinem Amte bestätiget werden, and jährlich doreb 
14 Tage ^h der Untersuchnng der 8indacatoren unterwer- 
fen (stare a Sindaeato) und nach Erstattong des Berichte» 
derselben die Assolatoria von der Ginnta erhalten, widrigen- 
falls er weder bestätiget wird , noch einen Gebalt mehr be- 
kommt. — Das dreizehnte Capitel (299 — 316.) beAebll 
die Setzung nad Erhaltung der -Grenzsteine nach Angabe 
der Flurkarten, und das vierzehnte Capitel (316— d38.> 
enthält Mass transitorisohe Verfögnngen. 

Nach der Ordnung der Gemeindeverwaltung ^tzte sieb 
die Giunta zur Aufgabe, die Verwaltang der Städte und 
Provinzen mit jener in Einklang zu bringen, und sohin die 
gesammte innere Staatsverwaltung in ein gleichförmiges Sy- 
stem zusammenzufasBite. Wie erwähnt, wurden die Städte 
nach ihren elgenthilmlichen sehr versebiedenartigen Statuten 
regiert, und hatten ein, wenn nicht gesetzlich ausgesprodbe- 
nes, doch immi^rbin der That nach föblbareres Uebergewicht 
tiber die nach ihnen benannten Landschaften erlangt. In 
gewissenhafter Achtung vor dem zur Rechtskraft erwachse-* 
nen Herkommen bestätigtb man nun die Wirksamkeit der 
Statuten ffir das innere Stadtregiment, regelte jenen Einfluss 
auf die Provinzen durch gesetzliche Bestimmung, und er- 
aielte die Gleidifiirmigkeit des Systems und die Sicherung 
des städtischen und Provinzvermdgens dureb Aufstellung 
einer der in jeder Stadt bestehenden Einrichtung mög- 
lichst nahe kommenden Versammlnng (Con^igiio Gene- 
rale dei Decurioni), welche, aus den Abgeordneten der Stadt 
und LandsebafI beatebead ,} die Vertretung der Provinz bii- 
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Me, tncl «e MHittkllie V^rmMmgy 00 wie die Verfllguig 
flfcer des Venn^geii der Stedi nnd E^tIbs miter «AufsMit 
lid Coatrolle der GianUi £a besorgen hatte. Jene Ter« 
eamnltog wüilte sohio «ater «ich elDen Aneeohoss (Cm^ 
gregaEione dei Ptefetti al Govemo oder Patrimoiiio)) welcher 
deren Befehle vollBOg, «herfaanpt die lavfende Terwaltoog 
der Offentliefaea Geechfifte auf eich hatte, und die erste In* 
atans in Streitigkeiten , die dber Steaeraachen unter den Ge^ 
nmndea der ProTinz, oder SBwieohen diesen mid Priratea 
ansbraehen, bildete. In beiden Versanualongen waren aM 
Stände vertreten; die Decorioni der Stadt reprfisentirten die 
adeligen Patriziergescbleefater, die Dottori Coliegiati den sehr 
angesehenen und efnUassreichen, zn einer Corporation (Cei« 
legio) Tereintgten Adveoatenstand, die DepntatI dei Merei- 
nonio den Handelsstand «nd die Vocali dei Distretti <|deret 
schon bei der Bezirl»Terwaltvng Brw&hnnng gethan wurde) 
den Grandbesitz anf dem Lande. Trotz dieser Verschieden- 
heit der »nr Reprfisentadon berufenen Stünde. mussten aUe 
Mitglieder der Provinzversamnliing einen bedeotenden Grund« 
besItsB in der ProTin« haben, dessen Ansmass nach Ver- 
h&Kniss der grösseren oder minderen f heilung der Gfiter in 
der Provinz von 1000 bis anf sechstansciMi Seodi Steoer- 
werlh bestimmt wnrde. Die Mitglieder des VerwaUungsaua-» 
sohosses werden (in der Begel) jährlich erw&hlt oder 
bestätiget, während jene der ProvinKversammloag lebens- 
länglich die Vertretung ansibten« In beiden Versaaunl«»* 
gen führte der köaigl. Abgeerdnüte (Regio Delegnto oder 
Assistente) den Vorsitz^ wefoher über die Vollziehnng der 
königlichen Verordnnngen wachte, die Berichte an die Ober- 
behorde erstattete, hiea»t die wichtigeren Aagelegenbeiteo 
an dieselbe leitete^ und das Rechi hatte, die Asrnfftfarong 

1) Doch wechselte die Dauer dieses Amtes je nach den einzel- 
nen Städten. In Cremona und Casalmaggiore wurden jähr« 
lieh zwei erwählt ^ in Mailand und Pavia die Hälfte der* 
selben Jedes zweile Jahr. 8. Raccelta drc* 
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^er tn ^en Vertthmtoüungen gefaBsten llem)b!fifirBo, v^enn er 
sie dem königlichen «der öffentlicben IMenBf)^ nachtbeilfg 
ghiubfe, fsn snspendiren , um die Wersangen der oberen 
Behörde hierüber «inznboleu. Dem Delegato fad Range zn- 
iifiehst kamen die %wei Vrefetti togati, deren AeKester in 
Abwesenheit dea Delegato die Verbandinngen leitete. Die 
Provinz,ialTersamml«ng hat nngeffthr dieselben Befugnisse in 
Ihrem Wirkungskreise, wie dre Convocati in den einzelnen 
Gemeinden, wahrend die Prrfettt del patrimonio den Depu- 
tat! deir estimo gleieh kommen. Will der Podesla den Ver- 
Bamralangen beiwohnen, so hat er, nach aKhergebrachter 
Weise, den EhrtnTt)Tzt]g ror dem königlichen Delegato, und 
den Vorsit», «o wie gleich ersterem das Recht des Veto; 
dem Range nach folgen dem Delegato die Prefetti togati, 
die fibrigen Prefetti del patrimonio, die DecnrioniN^dcr Stadt, 
die Decnrioni vocali der Landbez^rke. Das Consiglio Gene- 
rale prüft in seiner Jahresversammlung das Provinzalbudgct 
und bestätiget den von den Prefetti vorbereiteten Voran- 
schlag derselben fdr das nächste Jahr. Sie erwählt den 
Oratore, d. h. den Abgeordneten der Stadt und Provinz, zur 
Staatscongregation in Mailand, welcher ein Döttore cclle- 
giato seyn muss, eben so erwählt sie zwei Sindaci der Pro- 
vinz, wovon der erste mit dem Oratore Tbeil an. den Staats- 
congregationen nimmt, und bei den Tribulialen in Mailand 
die Rechtsstreite der Stadt und Provinz, oder ancb der ein- 
zelnen Gemeinden, wenn sie nicht mit dem Interesse der 
ersteren im Widerspriicbe stehen, fährt. Der s&welte Sin- 
daeo bleibt in der Provinzialstadt, und wird daselbst znm 
Vertreter und Vertheidiger der Gemeinden gegen die Pro- 
vinz aufgestellt, mit der besonderen Verpflichtung, deren 
Forderungen wegen MilUir-fiinqnartiernngen (die auf den 
Gemeinden am härtesten lasteten) einzutreiben, und die ar- 
men Landleute vor allzu grosser Belegung zu bewahren. 
Die beiden Sindaoi habe», eben so wie der Oratore, falls 
sie ttBweseftd sind, Zutritt zu den Versammlungen und darin 
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ehie b^ratbende Stimme« Die ProviiidaleoDffre|r«tioo erwlbtt 
ferner »lle drei Jabre nadi Toraaa^heDder Verrteigenmff 
den Previnzeinnebmer (Tresoriere) und aaf dieselbe Weise, 
\irie dies in den Bezirken geschiebt, xjKei Sindaoatori, welche 
nicht selbst Mitglieder des Ausscbnsses seyn dürfen, nnd 
mit dem Regio Delegato zagleich die Revisionen machen. 
Ausser diesen gleichförmigen Bestimmangen, die aber eben« 
falls in den einzelnen Städten manchen Modificationen unter- 
lagen , blieben die froheren Formen der st&dtischen Yerwai- 
tnng unbeirrt, eben so wie die Vereine oder Depntationen, 
denen die einzelnen Geschftftszweige znr Besorgung ober- 
tragen waren , als da aind ausser der Handelskammer (Ca- 
mera del mercimonio) die Camera degli alloggiamenti (ftkr 
Militäreinquartierung, die wichtigste von allen), jene della 
Sanita, dello Vettovaglie (för das Marktwesen), del Decoro 
(fOr städtische VerscliSnerung) , degli argini e dugali, delle 
Aequo e Strade, del naviglio (für Wasser-, Strassen- und 
Canalbauten) , die Deputat! della fabbrica della Cattedrale, 
dello Spedale mnggiore, del luoghi pii (für Kirchen, Kran- 
ken- und Wohlth&tigkeitsanstalten). Zuletzt wurde bei der 
Vereinigung des städtischen und Provinzial-Vermögens eine 
Ausgleichung der beiderseitigen Schulden durch gegentbei- 
ligen Ersatz an Cnpital und Zinsen vorgenommen 9- ^och 



1) Diese Bestimmungen über städtische und Provinzverwal« 
tung waren nicht in einem allgemeinen Gesetze^ das nicht 
leicht auf die Verschiedenheit der einzelnen Statuten hätte 
Rücksicht nehmen können^ enthalten^ sondern «le bildeten 
für jede Stadt und Prorinz den Gegenstand einer besonde- 
ren^ an die vorhandenen StatuteÜ sich anschliessenden Ver- 
ordnung^ welche den Titel führte:, Riforma al Governo 
della Gitta e Prövincia di . . . . Unter letzteren hatte Cre- 
mo na die ausgebildetste und zugleich einfachste Verfassung. 
Daselbst bestand ein Consiglio generale del Decurioni della 
Citia e Provincia di Cremona aus den städtischen Decurlonij, 
den Vocali und vier Deput'rten des Handelsstandes zusam- 
mengesetzt. Der aus 10 Mitgliedern bestehende Verwal- 
tungsausschuss hiess : Congregazlone del Prefettl al Governo 
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l^b et avsser den Protinsbaoptstädfen im Lande eine nidit 
geringe Annalsl von OrCscbaften und Bezirken, die von Alters 



della Citta e Provincia di Cremona. ^ In Pavia "war das 
Consiglio generale^ aus den Decurioni der Stadt bestehend^ 
abgesondert von der Provinzverwaltung Congregazione Ge- 
nerale degli Estimati della Citta e Provincia di Pavia^ welcbe 
aus zwei Dottori CoUegiati ^ 4 Decurioni des obigen Con- 
siglio generale^ 4 principali Estimati der Provinz (die durchs 
lioos aus den Hoclistbesteuerten erwählt wurden) und 14 
Vocali zusammengesetzt war. Letztere ernannte unter sich 
die acht Mitglieder der Congregazione dei Prefetti. Dieser 
Provinz eigenthumlich blieb die Deputazione del Patrimonio 
Urbano des städtischen Vermögens^ welches abgesondert 
verwaltet wurde. — Die Provinz Como zerfitl in zwei ge- 
trennte Verwaltungen. Die Stadt sammt dem Gebiete hat 
ein Consiglio Generale mit Decurioni und Vocali^ als des- 
sen Aussehuss die Conservatori del patrimonio fungiren. 
Das Contado verwaltete sich abgesondert^ und seine Con- 
gregazione generale^ welche blos aus 18 unter den vor- 
zuglichsten Besitzern lebenslänglich gewählten Yocali be- 
stand^ versammelte sich zu Gravedona. Letztere ernannte 
aus ihrer Mitte eine Deputazione von 4 Mitgliedern^ die 
mit den zwei gleichfalls lebenslänglich ernannten Sindacl 
(einen für die obere und einen für die untere Landschaft) 
als Prefetti Provinciali del Contado die Stelle des Terwal- 
tnngsausschusses einnahmen; auch die Yalle Inteivi bildete 
eine für sich bestehende Gemeinschaft mit einem Consiglio 
generale von 11 Yocali^ einem Sindaco und 2 Deputati. — 
Die Provinz Casalmaggiore^ welche sich auf die Stadt 
ond ihr Gebiet beschränkte , hatte ein aus den Decurionen 
der Stadt bestehendes Consiglio generale und die Congre- 
gezione der Prefetti del patrimonio*— In L^di bestand 
ein Consiglio generale und ein Minor Consiglio von 8 Mit- 
gliedern^ beide aus Decurionen der Stadt zusammengesetzt. 
Die Yerwaltung des Yermögens aber war in den Händen 
einer Congregazione del Patrimonio von 8 Prefetti^ die aus 
den 4 Classen von Grundbesitzern der Provinz hiezu ab- 
geordnet werden. Zwei sendete der Patrizierstand (Ceto 
Decurionale) hinzu ^ und diese werden von dem Consiglio 
generale gewählt^ 2 andere der Yerein der in der Stadt 
ansässigen^ nicht zu den Patriziern gehörigen Grundbesitzer, 
2 fernere die in der Provinz wohnhaften und die zwei letz- 
ten die Mailänder Grundbesitzer. Die Abgeordneten dieser 
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6«r eliie elgenüiftiiiliohe VerftissiiD; fafttteo, nnd in deren 
(SliKttteii «Ich eine uogemeiite MaDnlchfaltigkeit, «In seltener 
Reicbtham.an politischen Formen aussprach. Ihrem Grund- 
sätze, y.H erdoen nnd etnuirielrten, «cht aber rq Kerslören, 
getren , Hess die Gisnta alle diese verschiedenen Arien der 
6clbstrep:ierun£ bestehen, und sorgte nur allenthalben für 
eioe gleiche Vergleichanig der Stenero und gesicherte Ver- 
»(^geiisv«rwaltiiD|f. Bs wundeki denmatA die beiden Genetnde- 
fnstitnte des Convocafo und der Deptttazioue öberall einge- 
führt, zugleich aber den bestehenden Formen und VerhSIt- 
nissea mllgliohst angepacitt. Dies giesohah dadurch, dass in 
den grosseren, sehr heiüifcerten Orten eia Census, uric er 
meist schon för dse l^heilnahme an der Ortsregiernng be- 
stand, auch für die Mitglieder dos, die Stelle des Coavocato 
vertretenden altJberkGsimliolien €onsiglio generale festgesetzt, 
die Zahl der DeputatI deir fistimo nötbigenfhlls vermehrt, 
und «in Theil derselben «ns der seit Alters her bestellenden 
Rie^äsenUitioii (Reggvnea, Regierung genannt) gewählt 



drei Vereine wurden für jeden abgesondert in eiaeni Con- 
vocato der Theilnehmer des Vereines^ Welche wenigstens 
für 1000 Sondi Steuerwerth in der Prc/vinz be^ä^itssea^ er- 
wählt. — In Malland endlich war njbbst dem Consiglio 
gen, eine Ooagregazione del Patrimonio vorhanden^ die 
aus dem Vicarie di Provisioae (dem Oberhaupte der Stadt) 
dem Tenente Regio ^ 2 Doitori Collegiaii^ 4 Decarionen^ 
4 Grundbesitzern^ die aicht; Decurionen waren, 2 Sindaci 
der Stadt und 8 Sindaci des Herzogtbttns bestand, und die 
allgemeine Verwaltung der Stadt und Provinz zu besorgen 
hatte 9 in der Gebahruug des Vermögens jedocb durch die 
Aufsicht des Consiglio generale beschränkt war. — Die 
passive Wahlfähigkeit zu diesen Provinz Vertretungen war^ 
wie erwähnt , an einen Census , der sich nach dem Reich- 
thume der Provinz richtet ^ gebunden. £r betrug in Mai- 
land und Cremona 6000^ in Pavia und Lodi 4000, in 
Como für die Decurioni 8000, und die Vocali 1000, iu 
Oasalmaggiere aber dOOO Scudi Steuerwerth. 
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wwtd%y der Cbmfciir 4er bfatekendeii Vmtdimmtig bebMl 
ata* Mm sein eigentbtaliohts 6«^r4ffe 0* 

§.IV. 

WesB man dia Grwidi&iae^ Mf walohMi diese aest 
Siariclitoiigr des GemeiDwesena beraht, näher ins Aage fasst^ 
M% findet man, daiM aiSi gestütet auf liislorisohe Unterlage^ 
eben 80 dauerhaft als awecknissig und weiterer AusbiMang 
llbig wiff. Die Graadlage des ganaea €lysteaiis bildet die 
freie Cemmanitftt, wie sie in den frühesten Zeiten Uer 
b^rscbead geworden ist, nad das dffentli<^ Lebten aaoh 
aileo Seitien liin ^arebdrangen und geregelt bat; diese Ucr 
ainbelaHscbe Fom war bis znr letEten Conseqaeac verfolgt, 
so dass die VerwaHaag der kleinsten ans vreni|(en Besitzern 
bestebenden Gemeinde in den Binden eines von derselbea 
gew&hlten Vereines lag. Im Eiaklaaga mit di^er Fona 
stand der wdtera Grnadsata, dass alle S ton er Pflichti- 
ge n Tbeil an der Vertretvng und Verwaltung des Landes 
nehmen , nnd jeder Verein von Staatsbürgern zur Wahrung 
seluer Interessen berufen ist So halten die Handels- ani 
Gewerbeleute« die Personalisten, sogar ihre Versammlnagen 
und nehme« durch Ihre Abgeordneten an der Verwaltung 
der Gemeinde «nd der Provinss Antbeil. Alle anderea In- 
teressen überragte aber In diesem fruchtbaren wohlgebauten 
Laado der Besitz, er trag fast die Gesasunlheit der öffent- 



1) Die obigen Bestimmungen waren, für jede Gemeinde abge- 
sondert in einem eignen Riforma comunale enüialten. Der- 
gleidiea Biforme erlüelten folgende nach eigenen Statuten 
regierte Ortschaften: Busto Arsizio^ Yarese^ Mouza^ 6al- 
larate^ Abbiategrasso ^ Canzo^ Treviglio^ Soresiua^ Pizzi- 
ghetlone, Castelleone^ Cedogno^ Castiglione^ Borghetto^ 
Casalpuacerlenge , Maleo , S. Colomhano , Gravedona , fer- 
ner die Bezirke der Valsassina^ der Comunita gen. del ter- 
ritoria di Laco und der Beziric di due Miglia bei Cremona. 
Besonders merkwürdig und ausgebildet waren die Statuten 
von Monaa^ Varese, Treviglio und- der Valsassioa. 
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IMien Latten, nnd hatte im Verlanfe der Zeit alle anderen 
gesellschaftlichen Geltnngen, von denen er allein noch üMg 
geblieben, verdrangt, und in sich aufgenoinmen. 

Ihm mnsste daher anch der Haapttheil an den Öffent^ 
liehen Rechten nnd der freieste Spielranm zn deren Aus- 
übung zugedacht werden; in der That bildete er allein die 
Beprfisentation der Gemeinde, der Provinz, des Staates, und 
ea stand ihm fast ausschliessend deren Verwaltung zu. Auch 
hier reichte die Berechtigung bis auf die unterste Stufe des 
gemeinsamen Verbandes; alle Besitzer hatten, ohne Un- 
terschied auf die Grösse des Besitzes , eine gleiche Stimme 
und gleiche Beftigniss in der Gemeindeversammlung und 
konnten, eben weil das Recht in dem Besitze und nicht in 
der Person lag, deren Ausübung bei eigener Verhinderung 
einem Stellvertreter übertragen. Doch hatte der grosse Be- 
sitz einige Vorrechte in der Gemeindeverwaltung — ihm 
Mieb die Stelle des ersten Deputato vorbehalten, und er 
vertrat in allen Fällen die Gemeinderepräsentanten in dereor 
Abwesenheit — Die Vertretung und Verwaltung in den 
Städten und Provinzen aber war ihm ausschliessend über-^ 
tragen. Es ziemt sich, dass der natürliche Einflnss, welchen 
das Eigenthum im Privatleben gewährt, auch in der Ordnung 
der öffentlichen Verhältnisse anerkannt und festgestellt werde, 
eben so wie, dass deijenige, welcher am meisten Interesse 
an einer zweckmässigen Verwaltung hat, und eine höhere 
Beisteuer hiezu liefert, auch eine gewichtigere Stimme hiezu 
abgeben dörfe. Andererseits aber mochten diese Bestimmun- 
gen ebensowohl dahin abzwecken, in jenen Besitzern den 
nicht sehr regen Gemeingeist anzueifern, und in ihnen ein 
Interesse an der Gemeindeverwaltung dadurch zu erregen, 
dass sie selbst in ihrer Abwesenheit als erste Deputat! ver- 
antwortlich dafür bleiben, und ihr Substitut, so ^ie der Sin- 
daco nur in ihrem Namen und auf ihre Gefahr handelten. 
Aus gleichen Gründen, und weil ihr Eigenthum gewöhnlich 
in mehreren Gemeinden der Provinz zerstreut lag, wurden 
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«6 vortQ|;iwe!iie svr Besirka- und ProTinzveHrttODg, wo 
man sieht ohDehin meist nor mit den VorlageD der GemeindeB 
besehfifligte , aosersehen« Da es sich um die VertreCang lo- 
caler Interessen handelte, so war es angemessen, dass die 
Abgeordneten der Gemeinden, der Bezirke und der Provinz 
aas den daselbst Angesessenen gewählt würden. Das Pro- 
Tinzlalregiment, die Vermischung der stfidtischen und Pro- 
Tlnzialintereösen , der bedentende Elnflnss der Stadt anf die 
Verwaltong der Provinz war eine natttrliche Folge der aoeb 
unter der ffirstliehen ond königlichen Herrschaft nie gebro- 
chenen Monicfpalverfassaag, welche alle Elemente der Macht 
und des Reichthams In die Städte zosammengedr&ngt hatte; 
übrigens ward eben jetzt das Commanalleben von deren be- 
Bchrfinkendem Einflösse befreit und selbststfindig gemacht. 
Ganz ähnliche Erscheinongen waren In der Nachbarschaft 
sa finden, nnd die schweizer Cantone, deren jeder eine 
Stadt nnd Repnblik bildete, mit ihren grossen and kleinea 
Rfithen, beten sehr viele Vergleichangspankte za der lom- 
bardischen I^ovinverwaltang mit den Consigli generali ond 
den Congregazioni del patrimonio dar. Gleicherweise hätte 
man die von dem Volke gewählten Regiernngsbeam- 
ten (die Cancellleri), welche ausserdem noch der Aaftieht 
^populärer Censorea (SIndacatorl) anterzogen wurden, sowie 
die von der Volksrepräsentaton ausgeübte Provinzial- 
und Landes- Verwaltung gewiss eher In einem Freistaate 
denn In einem monarchisch regierten Lande gesucht Aus 
eben diesen Gründen werd die Regierungsthätigkeit, zu deren 
Feststdlong jetzt der erste schüchtern Versuch gemacht 
wurde, sowohl rüeksichtlich ihrer Organe als des Umfanges 
ihres Wirkens, In sehr engen Schranken gehalten. Die 
Steuer- und Gemeindeangelegenheiten bildeten, wenn nicht 
ansschliessend, doch mit wenigen Nebenattributea ihrDbjeet, 
und die Cancellierl auf dem Lande, die R. Delegati In den 
Städten waren die einzigen aller Gliederung und Unterord- 
nnng entbehrenden Organe der R^iemag im Umkreise des 
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gMsen LftodM, weshalb^ Mslere weier üe BMieit der 
Yerwalta^ff völHg* hersteUeii, moIi derselben einen rascben 
InipiiU ertbeikn O9 vnd »neb die Aolbiebt Aber den Gang' 
der Admiaistratton nur maagettiaft ansftben fcoante. Die 
Leitnng und AufsiobI, so wie der Seblnaaetein dea gesamm-* 
ten Geacbäftsanges Tereinigte aicb in der Oberateoerbebörde 
(and der ibr aacbgefo)g(enCentralatelle); an der l^itze der 
geeaniBten Staataverwaltnng aber stand eine bdcbtte nnbe«» 
längene BebOrde (daa Goveme) , die , wie man ea dort xtt 
Lande zu alle» Seifen als sweekaifissig eraehtel batte, ans 
fremden, im Staate nieht begiterte» Minisleni nai Ritbea 
aosammengesetst war. 

Die seit aa lange nn4 nmsiebtig^ Torbereitete neoe Ge« 
ataftnag dea Stenerwesena, and mit ibr die Gemeinde- and 
FrevinBrenraltong traten 20 Felge dea Knudmacbaogaediotea 
Tom M. November 1769 mit dem ereten November 1760 in 
Wirksamkeit, and blieb in angeatdrter AasQbnng, ao laage 
als die Lombardie anter «stineiseber Herraebaft stand; not 
erst der im Jabre 1796 tlber dieaea gesegnete Land berein- 
breeheaden Revohitioo war ee verbebalten, an dieser trei^ 
lieben CJemeindeverfassang za rfttteln, nm sie bald darauf 
vom Grande ans an aerstOren» Daa grosse Werk der Steuer-« 
und der darauf basirten Conummakiariobtung^ bewftbrte sich 
wfibrend der 40 Jabre seines Bestaadea als vellkommm 
praktiseb avafllbrbary wobltb&tig oad den Terb&ltnissen aa« 
geaiessen ; die Brlbbrung fand niebta daran au ftadern, etwa 
mit Aosaabme der Controlle und AuMebt fiber die Yerwal« 
tung, deren Bande etwas enger ausammengeaogen ant wirk« 
samer gemaebt wardea. Der Cttuata dei Ceasimente, als 
OrganiskungabehlMe, war bereits im ^bre 1758, die Regia 
prowisteaale Delegaaione del C^naimeuto generale delh> atati^ 



1) Dabei i^t jedoch au berücksicbUgen ^ dass diese Bedurfiiisse 
bei dem damaligen Zustande des öffentlichen licbens weit 
minder fühlbar waren ^ als gegenwärtig. 
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AI MUano Mefagcfaigft, welobe nieder ihrw Fitti mit dem 
Msten JdH 1761 den Tribonale des Magislrato caneralev 
clicBer aber den aeinigeD am 4. Jäoner 1766 dem Consiglio 
SBi^remo dt ecoaevua einräiimte. Hitraaf kam wieder det 
R. Dneal Magistrata camerale dello stat» di Milane im Jabr« 
1770, welcher mit erweitertem WirkoBg^krelse vom Jahr 
1791 an, Miigistrato Politico eameraie gtaannt wurde. Di« 
Leitang^ d«r zahlreielieA Bezirksämter dureb diese •berstA 
Beh^irde zeigte sieh, wie bereits erwäbat, bei dem Ma^n^e} 
einer LocalcoatroUe als Mittelgliedes des Verwaltnogaoi^ar« 
nismas, als ungenügend. Die Reglepoog mohte diesem Be« 
dirMsse saerst dnreh die Anfetellaog^ eines Visitatore und 
Mniger Vioevisitatori abzuhelfen, welofaen die Pflicht oblag^y 
sHe Cancellierie del Censo im ganzen Lande zu bereiMO^ 
eine genaue Untersuchung des Geschäftsganges dnselbst vor« 
xanehmen, die Belolgang der Gesetze sieher nn stellen, den 
Mangeln abzuhelfen, und die Gebrechen der Oberbeharde 
ananzeigen. Doch wurde durch diese rerfibergehende; nicht 
regelmissig wiederkehrende Untersuchung den Haoptöbel^ 
de« Mangel einer bleibenden Aufsicht In einem übersehbaren 
Kreise nicht abgeholfen; dies geschah erst im Jahre 1780 
durch die mit der Administrationsreform Kaiser JoseiMis IL 
nngeordnete Binsetzung der FrovinziaibehSrden , R. Intens« 
denze politiehe oder Intendenze de) Censo — welchen im 
Jahre 1791 bei vollkommener Orgnnisirung die Regie Dele« 
gasioni Provli., die das Mittelglied des Verwaltungsmechanis- 
fflus zwischen dem Cnneelliere und der obersten Behörde 
bildeten, und an deren Spitze der Intendente oder Delegato 
stand, substitairt wurden. Mit dieser zweckmässigen Bin« 
riehtung erweiterte sich auch allmfilig der Wirkungskreis 
der Bezirks- und Gemeinde- Verwaltungen , der anfänglich 
nur auf Steuer- und Communal-Angelegenheiten besehNkikt, 
nun ktld auch die wichtigsten Polizei - SanitSts- und Admi- 
nistrativ -Gegenstfinde, obwohl aUe noch in sehr einfachen 
Formell — in sieh begriff. 
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WAhread dea TerUltatMOiiraie^ kvreeii BmUmitm to» 
nabe an 40 Jahren hatte die neoe Einriehtang*, da aie dorcii- 
am aieh nar auf daa Gewohnte nnd Herkdmmliehe stöfzte, 
bereits alle öffentlichen und Privatverhiltnlese dorehdmnireBy 
«nd zeigte bereits in ihren Folgen, wie wohltbätjg und heil** 
aam sie auf den Znstand des Landes eingewirkt hatte. Zwar 
bedarf es nnr eines vergleichenden Blickes auf den frfih« 
herrschend gewesenen Znstand , am jene Folgen in Ihrem 
gansea Umfange von vorn herein zu würdigen; denaodi 
nOgen einige Tbatsachen zn mehrerer Bekräftignng der obi- 
gen Behauptung angeführt werden. 

Bs fasste nun erst die Sicherheit des Rechtsstandea und 
die glelchmissige Vertbeilang der öffentlichen Lasten Im 
Lande Wnrisel ; jeder konnte nunmehr die ruhige Ueberzea- 
gung gewinnen , wieviel der andere im Vergleiche zn ihm, 
wieviel alle der Gemeinde, und diese dem Staate steuer- 
ten, alle nach gleichem unveränderlichen Massstabe. Diese 
Sicherheit und Gleichförmigkeit in der Zahlung der Steuer- 
quote und der Grundsatz, dass alle Verbesserungen steuer- 
fk^l blieben , hoben den Ackerbau zu einer ungemein hohen 
Stufe der Vervollkommnung, und verbreiteten die Beurbarung 
auf GQter und Grundstücke, die nie der Benutzung zugang- 
lich gewesen oder seit lange unter dem Druide der Zeiten 
verlassen waren. Im Jahre 1732 gab es im mailänder Staate 
600,000 und in der einzigen Provinz Lodi 93,000 Pertiche 
unbebautes Land. Im Jahre 1790 hatten sie sich auf 108,000 
vermindert, und In Lodi waren keine hundert Pertiche 
uncuKivirtes Land mehr zu finden, auch hatte sich in der- 
selben Provinz die Zahl der grossen Vieh- und Kasewirth- 
Bchaften (von denen man im Jahre 1733 gegen 200, jede zn 
180 Kühen ungefähr zahlte) beinahe verdoppelt. Der Ka- 
taster machte die unzähligen Prozesse aufhören, steuerte 
der Willkübr, ordnete^ so zu sagen, durch seinen Einfluss 
alle öffentlichen Verhiltnisse nach billigem und gerechten 
Massstabe, nnd brachte nicht allein eine gleiche Vertheilnng, 
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aondem aqoh eine erhebliche Vermindenin^f der Steuer (so 
•ehr man das Gegentheil gefürchtet hatte) hervor. Biebei 
ist nicht einmal die Rede von den onendJichen früheren ge-* 
setzlichen und nngesetzliohen Kosten der Steaererhebnngi 
welche dem Untertbanen die Steuerlast verdoppelte, und dem 
Staate niehts einbrachte; bloss die wirklichen, so vielfach 
abgetheilten Steoern betrugen im Darchschnitte von 1747— 
49 14,349,139 Lire, ohne Rüdtsicht auf die ausserordent- 
lichen Steuerzuscbläge, während sie im Jahre 1767 sich auf 
nicht mehr als 8,417,873 Lire, also auf drei Millionen Lire 
weniger beliefen. Die Bevölkerung erholte sich allmfilig von 
ihrem früheren Elende, die Wohlhabenheit verbreitete sich 
unter dem Volke, und dessen Anzahl stieg in rascher Zu- 
nahme. Im Jahre 1749 gab es in der Österreichischen Lom-« 
bardie 900,000 Bewohner; obgleich diese Bevölkerung schon 
als eine dichte betrachtet werden kann (gegen 4,600 Men<- 
sehen auf die Quadratmeile), so verehrte sie sich doch 
binnen 40 Jahren um die Hälfte, und stieg 1,300,000 Be- 
wohner 0« 

Dieses waren die Folgen der von der Kaiserin Maria 
Theresia dem Lande verliehenen wahrhaft segensreichen In« 
stitutionen, und in solchem Zustande verliess die österrei- 
chische Regierung, von dem Kriegsgeschicke gedr&ngt, die 
Lombardie, nachdem sie ihren fast hundertjährigen Besitz 
durch eine ununterbrochene Reihe von Bestrebungen ffir des 
Landes Wohl und Glfick durch die sprechenden Beweise 
unermfldeter Sorgfalt und fortschreitender, von dem Erfolge 
gekrönter Verbesserungen bezeichnet hatte. 



1) S. Carl! a. a. O. 8. TheU. 
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II« Artikel. 

Verfall und Untergang. 



Im Mai 1796 zogen die französischen Trappen in IHai- 
lan4 ein und braehCen in ihrem Gefolge das gelabriiche ond 
thener erkaofte Geschenk der RevoloCion. Dieselbe rich- 
tete bei dem nun hereinbreehenden ümstarze alles Bestehen- 
den die Waffen der ZenUimag insbesondere gegen die or- 
ganischen Staatseiarichtangen, in welchen sie, klar genng, 
Ihren gefährlichsten Gegner erkannte; eben so sollte alles, 
waa durch corporative Rinignng Daner und Bestand hatte, 
was durch Ansehen upd Vermögen eine selbstständige, über 
die besitzlose Masse des gemeinen Volkes emporragende 
Existenz bewahrte, ihrer Wuth zom Opfer fallen. Da bei 
aller Gleichheit der rcTOlntionaren Tendenz die äusseren po- 
litischen Zustände der Lombardie rasch einander Tcrdrängten, 
80 folgen wir am sweckmässigsten dem chronologischen Fa- 
den, um die wechselnden Schicksale der Gemeinden und 
ihrer Einrichtungen darzustellen. Das erste Jahr beeeichnete 
die Epoche der französischen Gewaltherrschaft, während 
welcher die Lombardie als erobertes Land einen Theil der 
französischen Republik ausmachte. „Niederreissen und gleieh- 



1) Schon in »einer ersten Proclamation gab der General Bo- 
naparte einen Vorgeschmack von dem Preise^ welchen die 
Lombardie für den Schutz der Revolution bezahlen musste; 
^,Wenn die Franzosen ,*^^ heisst es darin ^ ^,die Völker der 
Lombardie als ihre Brüder betrachten sollen^ so ist es bil- 
lig 9 dass letztere für solches Glück ihnen einen £ntgeU 
zollen ; zu diesem Behufe werden sie zwanzig Millionen 
Franken an die französische Armee abliefern, etc. 
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machen^' war der damals geltende Wahlepniob, welcher 
sich in furchtbarer Schnelligkeit nach allen Richtungen hin 
verwirklichte» Als dessen Werk mag hier nur bei-* 
apielsweise die Aufhebung des Collegio dei nobili Oiuris* 
periti (die Corporation der Rechtsanwälte), jenes degli In- 
gegneri (der Feldmesser und Banverstfindigen), so wie jenes 
dei Ragionati (dpr Wirthschafts- and Geschfiftsföhrer) — 
hierlands der wichtigsten Bernfsstinde des bürgerlichen Le- 
bens, da in ihren fiäoden die Besorgung fast der gesamm- 
ten Haus- und Nationalwirthschaft , insbesondere aber- die 
Wahrung und Verwaltung des Grandbesities liegt < — er- 
wähnt werden, ferner die Abschaffung des Adels, die Auf- 
hebung der Fideicomroisse, das Verbot , die erledigten geisl^ 
liehen Stellen zu besetzen und In ein Kloster einzutreten, 
tt. 8. w. Auch die transitoriscben Verfügungen trugen eine 
Verachtung des Rechtes und eine filfirte zur Schau, die sich 
nur die roheste Willkfihr erlauben darf 0* Dafür worden . 



1) So durften ^^nach dem Beginne der Freiheit'*^ die Herrn, 
wie es meist gescliehen war^ ilire Diener nicht entlassen^ 
oder mussten sie doch forthin bezahlen , unter Strafe von 
10 Dukaten und des doppelten Lohnes. Die Abwesenden 
wurden als Emigranten angesehen^ und ihr Vermögen con- 
.fiscirt^ doch erlaubte ihnen später eine Verordnung^ im 
Auslande mit Regierungsbewilligung zu verweilen^ wofür 
sie aber eine Taxe entrichten mussten^ die nach Maassgabe 
des Vermögens auf die Hälfte^ ja auf 2 Drittheile ihrer ge- ^ 
sammten Einkünfte stieg. Alle Exadeligen und Geistlichen, 
die sich nach der hiesigen Sitte^ wälirend der guten Jahres- 
zeit^ auf dem Lande aufhielten, mussten, da man dort ihren 
Einfluss fürchtete, nach der Stadt zurückkehren unter Strafe 
von sechs Monaten Kerker und 8000 Lire. Als man^ der 
herrschenden Unsicherheit wegen, die üomini dei Commune 
einführte, wurden die Gemeinden^ wo dies nicht geschehen 
war, verpflichtet^ alles zu bezahlen, was auf ihrem Gebiete 
gestohlen worden. Dem Bürger Ant. Litta, welcher nach 
dem Ableben seines Vaters denselben in dem Condolenz- 
schreiben mit dem Titel eines Marchese „entehrt'* hatte^ 
legte die Municipalität von Mailand ,^wfgen der hiedurch 



Digitized by CjOOQ IC 



M 

ile Stoaern (deren VertlidloBer Ae Gewalthaber aiil der 
WeisBttf abtbatea, ,>e8 eollten dles^ben beeeoders die Bel- 
eben und Geistiiehen treffen^) erhöbt, und die Nationalgarde 
(fttr die aber da« Volk bierlandes nie reehten Gesehmaek 
gewinnen wollte) eingef&hrt. Den Einwirkungen eines sol- 
ehen Regimentes konnte nalftrlich am wenigsten die Provinz- 
ond Gemeinde -Verfassung entgehen. In der That war e« 
einer seiner ersten Acte, weleher das Consiglio Generale 
dei DeenrioBi in Mailand „als eine privilegirte Classe^^ auf- 
hob, eben so wie die oberste Landesverwaltnng. Diese ging 
an eine sogenannte Ararainistrazione generale della Lombar- 
dia Ober, welche willkührlich zusammengesetzt, eben so 
sehaltete, nnr die Winke der ftanaösischen Generale zur 
Riehtscbnar rchmend. Unter ihr standen die Mnnicipalitfiten, 
die ihr Rechnung ablegen mnssten, damit erstere ton deren 
Vermögen Einsicht erhielten. Die (umgewandelte) Munioi- 
palitit von Mailand aber, deren Gewalt in die Dftnde der 
exaltirtesten ,J'rciheit8freiinde" gerathen war, emaneipirte 
sieh fast gänzlich von deren Oberleitung, und zog die Lan- 
desverwaltung an sich, wobei sie einen Uebermnth der Zö- 
gellosigkeit an den Tag legte, der not zuweilen in den 
demüthigenden Zurechtweisungen des französischen Stadt- 
commandanten seine Gränze fand. Die Verfassung der Land- 
gemeinden wurde aber in ihrem Grundprinoipe durch die 
Verfügung verletzt, daes die Tbeilnahme am Convocato auf 



Ireletdigtea Wurde des Volkes und wegen des Reichthumes 
des Beleidigers^^ eine Strafe von 100 Dukaten auf ^ welche 
Geldbusse der französische StadtcommandAnt ^ ^^in Betracht 
des enormen Grades der Beleidigung/^ auf das Doppelte 
erhöhte. Eine Cominission nahm Einsicht in die Bucher der 
Kaufleote und verpflichtete sie^ alle Schuldzahlungen ^ die 
sie an ihre Handels A-eunde in Staaten^ welche mit Frank- 
reich im Kriege lagen ^ besonders an die englischen und 
deutschen^ zu entri<}hten hatten^ ohne Aufschub an die Re- 
gierung^ die diese Forderungen als gute Prise betrachtete^ 
zu leisten. 
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k\l^ G^meiiidcglieder ohne weitere Ettcksicbt auf einen Be- 
rits aatgedebnt, die Wahl der Depntati hingegen nur attf 
die ^Anwesenden fallen solle« Zugleich wurde, um die be- 
aitzlosen Landleute zu gewinnen, die H&ifte der Personal- 
Steuer, welche dem Staate zufiel, abgescbaflft 

Am 80. Juni 1797 liess Bonaparte die cisalpinisohe 
Republik, welche ausser der Lombardie die Herzogthfl- 
mer Modena und Reggio, so wie die pibstlieben Legationen 
umfasste, proolamiren, und stattete sie mit einer nach fran- 
zösischem Muster Zugeschnittenen Constitution aus« Noch 
lebt unter den Zeitgenossen das traurige Andenken an das 
Triennium der Cisalpina, während welcher Zeit die Nation 
allen Jammer eines ftcht revolutionären anarchischen Zustan- 
d^s zu erdulden hatte. Die Regierung, eine Ausgeburt 
recht- und gesetzloser Willkfihr, befand sich In den Hän- 
den von Intriganten, wdche sie mit aller Hast der Unsicher- 
heit zu. eigenem Vortheiie auszubeuten strebten, alle Zweige 
des öffentlichen Dienstes blieben verwahrlost, die Finanzen 
zerrüttet, das Nationalvermögen durch Confiscationen aller 
Art angeschwollen, wurde verschleudert, der Legislativ- 
körper mühte sich unter Zank und Hader, mit verworrenen, 
draconischen und unausführbaren Gesetzen ab, um die sich 
niemand kümmerte, der gesunde eingeschüchterte Thell des 
Volkes aber bildete den leidenden, doch theilnahmlosen Zu- 
schauer an diesem Treiben, welches ein Abbild der franzö- 
sischen Umwälzungsperiode mit nationaler Färbung, d. h* 
mit weniger Thatkraft, Muth und Grausamkeit, aber mit 
mehr Intngue und Wortkram, darbot Deshalb ging auch 
diese Epoche, welche keinerlei Wurzel im Volksleben ge- 
schlagen, völlig spurlos vorüber, und wich ohne einen Ver- 
such des Widerstandes dem ersten Hauche äusserer ^Gewalt. 
Die Wirksamkeit dieser Regierung anlangend, beeilte sie 
sich, das nachzuholen, was die frühere Gewaltherrschaft zu 
zerstören und zu erpressen übrig gelassen hatte* Kine Taxe 
von acht MilUoBcn Lire wurde auf die gdstliehes Güter^ 
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aof Oiu^el und CapitaUen ausgesebriebeo , die ConPscatioB 
der Güter des Maltbeserordens ond bald auch der geUÜicbcB 
aad Klogtergütcr io Masse decretirt, ein NaüonaIgiter-Vcr«r 
kauf ward im Betrage von M Millonen Lire Torgenommen, 
ein Zwangsdarleheo Im Belaufe von 36 Millionen erhoben, 
vnd die Gr^ndsteper sebon Im ersten Jahre anf 80, 94, ja 
aof 30 Dc^nare von Seudo Stenerwerth erhöht, d. h. mehr 
als verdoifpelt. Doqh verfolgen wir die revolntionire Weis» 
bei! zu ihren Werken,, welche sie aof dem also geebneten 
Grande fest und dauerhaft ssn errichten strebte^ wir be- 
sohrfinken uns liiebei auf die Gemeinde Verfassung, mit der 
wir es hier zun&chst und allein zu (hnn haben. Um dieses 
wichtige Institut mit dem herrscbeiiden Systeme in Einklang 
SU bringen und die feindlichen Ueberreste einer früheren 
Staatseinrichtung vollständig zu vernichten, ward am 99. 
Messidor I. (28. Juli 1797) eine neue Municipal-*-Or<* 
ganisatien kund gemacht, deren Hanptbestimmungen in 
folgendem bestehen 0« ^i^ (<^ns früherer Zeit Ikcrrührenden) 



1} Die im Texte angefahrten Proclamalionen , Decrete und Ge- 
setze finden sich für den Zeitraum vom Mai 1706 his April 
1709 in der (bereits sehr seltenen) Baccolta di tuUi gli 
Avvisi editti e proclami pubblicati nella Lombardia dal 
giorno 10 Maggie 1796 in avanti tanto in nome della re- 
publica f^aucese quanto della Municlpalitii e Congregazione 
dello stato dl MUano. Mailand 1796 ff. An diese schliesst 
sich der Zeitfolge nach an die Sammlung der Mährend der 
OCcupation der Lombardie durch die österreichischen Trup- 
pen vom April 1799 bis zum Juni IdOO erschienenen Edicte 
unter dem Ti^ti: Gollezion« di Proolami^ Avvisi^ editti^ 
Ordini si civili che militari^ pubblicati dal Giorno 2S. Aprile 
1799 in avanli^ epoca memorabile del fausto ingresso fatto 
in Milano della vittoriosa Armata di 8. M. l'Imperatore 
Francesco II. Milano 1799 — 1600. Pirotta. 5 Tomi. Die 
folgenden Gesetze bis zur Errichtung der italienischen Re- 
publik (Juni 1800 bis Ende 1801} sind enlhalten in der 
Baccolta dei proclami Avvisi, editti^ ordini drc. si civili 
che militari pubblicati dalglorno 2 Giugno 1800 in avanti, 
epoca memorabile del fausto rdngresso in Müano della vit-^ 
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MaiiloipAlit&teti in d6il filtfidten und Plecken 
^borgbi) sind auf^^boben. Der Staat vird in Departe- 
mente and Districte, deren Umfang elob nacb der Agglo- 
meration der Bevdlk^rnng richtet, eingetheilt, jeder 
Dfstrict hiit eine Municipalität , deren Mitglieder daroh ^e 
Primarversammlung aller anwesenden Bärger gewfihlt wer- 
den, welebe Wiifal durch relative Stimmenawhrbeit , die 
wenigstens ein Zehnt heil betrügt, vor sich geht Der 
Mantetpalkdrper besteht za % ans dem Consiglio, welches 
mit der Berathnng nnd dem Beschlüsse und sn Vs <^^ ^^^i 
Officio, weiches mit der VoUziebnng nnd der Expedition der 
Oescbäfte beanitragt ist« Die Mnnioipalisten w&blen ihren 
Prasidentett, dessen WArdo drei Monate danert/ unter «cb, 
treten jällrlich Kur Hälfte ans, nnd dienen ohne Entgelt. 
Die Befognisse der Mnnicipalitäten sind zweifacher Art, 
1) als Communalbebdrden steht ihnen zU: die Verwaltung 
der Gdter nnd Einkünfte desDistrictes^ die Regulirnng und 
Bestreitung der Ausgaben der (in den Bezirk fallenden) Ge- 
meinden , die Verwaltung der Commnnalanstalten, die Local- 
poltzei und die Einquartiemngsgescbafte ; t) als von der 
Departementsbebörde delegirte Regierungsorgane liegt ihnen 
ob, die Vertheilung der Steuern und deren Einlieferung in 
die öffentlichen Cassen, die. Aufsicht nnd Leitung der An- 
alalten von dffentlicbem Nutzen, die 4Sorge für die Erhaltung 
der Nationalgüter, der öffentlichen Strassen- nnd Wasserban- 
ten nnd des öffentlichen Unterrichts. Ausserdem müsaen 



toriosa Annata francese. Milano 1800 — 1802. 10 Tom!. 
Vom t. Januar 1802 an bis zum Ende des italieuischen Kö- 
nigreichs im April 1814 reieht die treffliche^ amtlich nnter 
dem Titel: Bolletino delle leggi herausgegebene Gesetz- 
sammlung^ welche unter dem Titel: Atti del Governo noch 
immer fortgesetzt wirdw Dies sind die Titel der im vorlie- 
genden Werke benutzten amtlichen Quellen^ welche^ obwohl 
verschiedenen Zeiträumen angehörlg^ hier zusammengefassfc 
werden ^ um nicht bei jedem einzelnen Gesetze die Quelle 
einzeln citiren zu müssen* 
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«ia alle Verriohangeii vollsiehen, die ihnen ile 
AmminiBtrazione Dipartimentele hutirägU Lets- 
fere kann Ihre Beaoblfisse annniliren, sie selbst aber s n s - 
pendiren^ die Minister und das Direoterinm aber haben die 
Bef ngniss, sie a b s u s e t z e n. In Reglerangssaoben sind sie der 
DepartenieDtidl»ebOrde ginalieh untergserdnet, rfiekslohtlieb Ihrer 
Maaloipalfanolienen jedoch dttrfen sie keinen Besohlnss 
ausführen, ebne vorherige Bewilligung deriel- 
bon Behörde. Da die Munloipal- mit der Departementid- 
Organisation In Verbindung steht , so mdgen hier folgende 
Bestimmangen der letzteren erw&fant werden« In jedem De- 
partement (die Bepublik umfasst deren SO) besteht eine Am- 
mlnistraaione Centrale von 6 Mitgliedern, welche durch die 
WahlFcrsammlung des Departements gewählt werden. Sie 
sind besoldet, sind innerhalb des Departements an keinen 
Wohnert gebunden und bleiben 6 Jahre im Amte, so dass 
j&brlicb einer anstritt. Sie vertheilen die Bevdlkerang in 
Primarversammlnngen , bestimmen deren Versammlmigsorie, 
empfangen die Rechnungen derMunldpalit&ten, wachen über 
nie, und nehmen Denunciationen gegen sie an« — ? Bs erhellt 
aus dieser kurzen Uebersicht, dass diese Mqnioipal- Orga- 
nisation eigentlich eine Desorgaaisation der Gemeinden war 
und nur, conseqnent genu|; -~ den Kingriffen der Gewalt 
durch gesetxllGhen Schutz dauernde Geltung verlieh. Die 
Ueberreste organischer Einrichtung wurden hiedureh in Stadt 
. onil Land vertilgt, die Selbstständigkeit der Gemeinden ver- 
nichtet, die Verwaltung Ihrer Gttter Ihnen entrissen, sie ohne 
Räcksicht auf ihre Interessen und Bedörfoisse in amalga- 
mirte districte zusammengeworfen, deren Leitung der In- 
trigue, oder wenn es günstig herging, dem Zufalle über- 
lassen blieb. Freilieh hatte dieses In so ferne wenig zu 
bedentien, als ohnebin alle Befugniss und Gewalt In den 
Departements- und Staatsbehörden centralisirt war, deren 
Willen (aber auch nur diesen) die Municipalisten blind zu 
vollstrecken hatten, und es auch um so bereitwilliger thaten, 
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»is et 8ldi bei ihnen nicht um die Wahrnng eigener Beeble 
uni Interessen handelte« 

Kaam aber hatte die fflr ewige Zeiten gegebene Con*- 
stitation ein Jabr gedauert, als sich deren libnende Wir- 
Iningen auf alle Staatsverb&ltnisse in dem Maasse -zeigte, 
dass die Administration auseinander zu fallen und einer wft- 
sten Anarchie (die zwar zum Theil auch froher, nur in an- 
ständigerer Form obgewaltet) Platz zu machen drohte« Ob- 
gleich nun die am Staatsruder stehenden Personen, welche 
die Nation repntoentirten, die (wenigstens relative) Vortreff- 
liebkeit der bestehenden Institutionen der gl&ubigen Bewun- 
derung ihrer Committenten anröhmten, ja selbst jeden Yer- 
auch, die Herstellung einer anderen monarchischen oder 
republikanischen Regierungsweise, — und wire es die 
französische Constitution von 1793 — zu begünstigen, mit 
der Todesstrafe bedroht hatten, so mussten sie doch der 
at&rkeren Ueberzeugung der französischen Mutter- und 
fichwesterrepublik weichen, die in ihrer iichfttzenden FOrsorge 
es auf sich nahm, die Cisalpina mit einer neuen Constitution 
zu beschenken 0» ^^ iKrelcher die Rechte der Repräsentanten 



t) Merkwdrdig in Ton und Inhalt ist die Rede^ mit welcher 
der fraDzösische Gesandte Tronve dem Legislativkörper 
diese ohne dessen Zuthun ins Werk gesetzte Staatsveran- 
demng bekannt gab. Sr macht darin folgende nicht eben 
achmeiehdhaf te Schilderung des damaligen Zustandes ; ^^Eine 
Constitution^ zu oft verletzt, um noch irgend eine Kraft 
In sich zu bewahren und die Rechte der Burger zu schätzen; 
eine Regierung ohne Mittel^ eben so unmäcbtig^ das Gute 
zu thun^ als das Böse zu verhindern^ eine verderbliche 
schlecht geordnete Verwaltung^ ein völlig unbedeutender 
und äusserst kostspieliger Militärstai|d ^ die Finanzen in 
einer furchtbaren Zerrüttung^ keine republikanischen Insti- 
tutionen , kein öffentlicher Unterricht^ keine Uebereinstim- 
mung und Gleichförmigkeit in den Givilgesetzen ^ von allen 
Seiten Insubordination > Nachlässigkeit, straflose Yerschlen* 
derungen^ mit einem Worte , die vollständigste fürchter- 
lichste Anarchie. Dies ist das BUd> welches die clsalpinisohe 
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kedentettd- gesohmilert, die Glal^- und Pressfreibeit be- 
schränkt 9 ^>no neue Einrichtung der Verwaltung und Ge- 
hietseintheUung (mit 11 statt 80 Departements) festgesetzt 
wnrde. Um das Werk vollstftndig su fnaohen, wurde der 
Nation zugleich verkündigt, welche Personen von der schü- 
Isenden Alacht auserseben worden, um nach Beseitigung der 
bestehenden StluitsbehOrden als Mitglieder des Direotoriams 
und der beiden gesetzgebenden RAthe die neue Constitution 
in den Gang zu bringen. Dieses Product der modernen 
Staatsweisheit begann mit der Brklfirung der Men^ 
schenreohte, und war abermals ein Abbild des franz5-* 
sischen Originals. Wir beschäftigen uns nur mit jenen Be^ 
Stimmungen derselben, die auf die Communalverhältnisse 



Republik darstellt. ^^ — Ferner: ^^Eine bedauernswerthe 
TeruneiniguDg herrscht zwischen den gesetzgebenden Käthen 
und dem Directorium; die ersteren vergessen Gesetze zu 
geben , und das letztere vernachlässigt die Ausführung d«r 
gegebenen. Die unteren Behörden bekümmern sich weder 
um die einen ^ noch um das andere; die Sorge für die Fi- 
nanzen ist der Unwissenheit und Treulosigkeit überlassen^ 
die Bürger liegen im Hader mit einander^ die Republik nur 
ein Marne ^ dies ist die gegenwärtige fatale Lage.^^ — Al- 
lerdings war die so gescliilderte Lage fatal , nur wurde sie 
durch die Panacee der neuen Constitution um nichts er- 
träglicher. 

1) Zwar wurde in der Constitutionsacte die PressfVeiheit for- 
mell anerkannt^ was es aber damit für eine Bewandniss 
babe^ zeigte folgendes wenige Monate nachher erschienenes 
Beeret y mit welchem die Nationalzeitung unterdrückt und 
die Siegel auf ihre Pressen gelegt wurden. ^,In Betracht^ 
dass die Pressfreibeit^ wenn sie in Licenz ausartet^ einer 
republikanischen Regierung sehr zum Nachtheile gereicht^ 
in Betracht^ dass deijenige^ welcher mit spitzfindigen und 
und alles Maass überschreitenden Schriften die Gemüther 
gegen die Gesetze aufzureizen , ihnen ein chimärisches Bes- 
ser^ als erreichbar^ darzustellen^ und eine Bntmutblgung^ 
welche die Gefühle des wahren Patriotismus unterdrückt^ 
einzuflössen sucht, ein offenes Attentat gegen dit öffentliche 
Ordnung begeht , wird 6^. (80. Piovoso VII.). 
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BinflasB nehmen. Die Grandkig^en de« filf flteois wftrea db; 
beiden Assembleen, die Ur- uod die Wahl-VersammlQDff^ 
In t^elohen die Bürger einen — homöopfttisch verdunnteoy 
färb - und gehaltlosen <— Antbeil an der Sonvcrainetät ana*« 
üben dorrten. Die Vr^ oder .Primär -Versammlnng beatebi 
ana den in einem Qistriete anaaaaigen Bärgern; das Stimm-» 
recht darin ist jedoch streng persönlich und bann von dem 
Burger nar in einem Distrieto — wo er ansässig ist -^ 
aosgeübt werden. Die ganee Aufgabe dieser Urversammlang 
besteht darin , Ver&ndernogen In der Conatitotionsacte anzn-* 
nehmen oder zu rerwerfen (welcher Versnchnog sie jedoci» 
nie ansgeset^fti worden sind) nnd den Friedensrichter^ sowie- 
den Moqieipalpriisidenten des Diatrictes za ernennen« Es 
gibt auch Gemeindevergamminngen, deren Befagniss sich 
aber auf die Wahl des Gemeindeagenten und dessen etwai- 
gen Adjonoien beschränkt. Jeder andere Act der beiden 
Versanunlongen ist nngültig. Nur ernennt noch die Urver- 
Sammlung von je 400 stimmfähigen Bürgern einen Wähler 
(Elettore), deren Anzahl, durch das Loos auf die Hälfte 
znröckgef Ohrt , die Wahlversammlung des Departementes 
bildet. Jeder Wähler muss 2S Jahre alt und Eigenthnmer 
oder Pächter eines Gutes scyn, dessen Ertrag den Werth 
von 160 Arbeitstagen i) erreicht« Die Wahlassemblee ver- 
sammelt sich alle 9 Jahre, höchstens auf 10 Tage, unter 
der Aufsicht eines von dem Directorium abgeordneten Com- 
missärs, und darf sich mit nichts anderem beschäftigen ^ als 
mit den Ihr zugewiesenen Wahlen der Mitglieder der beiden 
Legislativräthe , der obersten Gerichtfifpersonen des Staates 
und des Departements, so wie der Amministratori des De- 



1) Diese nach den neuen staatswirthschaftlichen Principien gc- 
fasstcj auf eine lange Dauer absehende BesliromuDg, so wie 
jene des Gehaltes der Mitglieder des Directoriums, welcher 
dem Werthe von 18^500 Miriogrammen Weizen gleichge- 
stellt wurde ^ bilden eine herbe Irouie zn dem ephemeren 
Bestände jener flUeUen und Wurden selbst. 
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ptrfeneiüi. — Was die VenmltiiBf MÜMgt, 00 besorgt sie 
in dem Departemente die AmminietrezioDe Dipartimentele, 
welche ans 3 Mitgliedern, von denea alle t Jahre eines 
aostritt, besteht, in dem Distriote die Amministrasioae Ma- 
Bioipale. Der Vmftiog nnd die Einrichtung der Distriele 
werden naeh einer gleiehfarmigea Regel bestimmt SBeha- 
tausend Mensohen Im Dorchschiiitte seUen einen Distriot bil-* 
den ; erreichte eine Gemeinde diese Einwohnerzahl, so erhielt 
sie eine Monicipalifftt und machte för sich einen District ans, 
wo nicht, so wurde sie mit so viel anderen Gemeinden ssa- 
sammengeschlagen, bii das verlangte Fadt von 10,000 Ad- 
ministrirten herauskam« DafQr wurden andernfbeils die Ge- 
meinden, welche über 100,000 Bewohner x&hlten, in drei 
abgesonderte Districte serschlagen. Jede Gemeinde unter 
10)000 Einwohner hat einen Officiale Mnnicipale, welcher 
mit jenen der tlbrigen Gemeinden desselben Districtcs ver- 
einigt, die Munieipalität ausmacht, deren Präsident dann 
noch besonders von der Primarverssmmlung gewählt wird. 
In den Gemeinden von 10 bis 100,000 Einwohnern gibt es 
7 Offloiali Municipali ; wenn um der bequemeren Administra» 1 
tion halber benachbarte kleine Gemeinden derselben aggre- 
girt werden, so senden sie ebenfalls Ihren Officiale Mnnici- 
pale au der Municipalitftt. In den Hauptorten Ober 100,009 
Seelen rouBs jede der 3 Municipalitüten wenigstens 30,000 See- 
len umfassen; ausser diesen aber besteht daselbst ein Central- 
amt zur Besorgung der untheilbaren Angelegenheiten, welche 
sich auf keine Weise zerschneiden lassen. Dieses befindet 
sieh aber nicht mehr in den Händen der Municipalisten, son- 
dern ist 8 Mitgliedern der DepartementaU Administration 
anvertraut. Die Municipalisten bleiben t Jahre im Amte, 
und treten j&hrlich zur Hälfte aus; scheidet aber ein Mit- 
glied auf aussergewChnliche Weise durch Tod, Absetzung 
u. s. w. aus der Departemental- oder Mnnicipal-Administra- 
tion« so ernennt das Directorium den Ersatzmanur Das Annu- 
latioBs*-, Snspensions- und Absetzungsreebt der oberen 
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BebördeD blieb wie Mber, Jede AdninistratloB legt jfthrileh 
RecbDQDg, deren Acte öffentlich gemacht werden. — Alle 
Corporntienen, bestehende sowohl ftls künftige^ 
sind verboten. Die Bürger können ihre politischen Rechte 
nicht anders als in den oben erwihnten Versammlangen ans-* 
fiben. — Wie ersichtlich, tritt In dieser Verfassung das 
Princip der revolntioniren Staatsweisheit in seiner vollen 
Nacktheit hervor. Die Interessen, die Bedfirfnlsse nnd Ge- 
wohnheiten der Staatsborger, selbst die durch Raum und 
Oertlichkeit gegebenen Bedingungen des Zusammenlebens, 
sind blosse Pratensioaen, die vor der hohen Willköhr der 
sonverainen Administrationsmaschiene als bedeutungslos ver«* 
schwinden. Unbekümmert um Berg und Thal, um Fluss und 
Feld, richtet sie ihr Augenmerk bloss auf die eigentliche 
materia amministrabile , auf die Menschen, ^elphe nach 
Stück und Nummer sortirt, der lieben Gleichförmigkeit halber 
In Abtheilungen a 10,000 mehr oder weniger gereiht und 
administrirt werden. Diese Gleichförmigkeit hindert aber 
nicht, dass nach dem Gebote der Centralität die kleinen Ge- 
meinden in der Nähe der StSdte in diesen Schlund gezogen 
werden, nm, mit Aufopferung ihrer Selbststftndigkeit, sich 
unbemerkt darin zu verlieren. Die Munieipalitltsmitglieder, 
die einander fremd seyn mochten, wie die Districtstheile, 
aus welchen sie kamen, wurden nur dadurch aus ihrer Ad- 
ministrationsverlegenheit gerissen, dass Ihnen der ganze Ap- 
parat schon fertig von oben zukam, und sie sohin nur dem 
gegebenen Impulse in der vorgezeicbneten Richtung folgen 
durften.' Die Gemeinden aber waren nichts anderes, als 
Fracticnen des Terrains, d. h. Theilsnmmen von Admlni- 
strlrten, auf und an welchen die Municipalltät Ihre Experi- 
mente versuchen konnte. Natürlich erscheint unter solchen 
Verhältnissen der Abscheu vor allen Corporationen , sogar 
vor jenen, die noch nicht einmal bestanden, weil hiedurch 
leicht ein Funke organischen Lebens genfthrt werden und 
zur hellen Flamme anwachsen konnte; zudem schienen solche 
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V«aiiilgiiiifeii ganz Qberflättiie , nU ja die Borger itifem 
AiasociatioQstriebe 9ehon in den Ur-^ und WahlTersammlun* 
f en — afeer aoeb nur in diesen — fröhnen und hiebei durch 
Wahl ver6cbied<iner Beamten, die freilich mit ihren nächsten 
Interessen wenig gemein hatten, sogar Acte der Sonverai* 
oitat ausüben konnten! 

Im Monate April 1799 föhrte das Waffenglück die öster- 
reiehisohe Armee wieder nach der Lombardie zurück. Mit 
ihrem Erscheinen versebwand jede 8pur des demokratischen 
iftegiments, das durchaus keine Wurzel im Lande gefasst 
hatte; allenthalben warf das Volk den Zwang der verhass-^ 
ten Administrationsform von sich, und trat in die Ausübung 
seiner althergebrachten, noch in frischer Erinnerung stehen- 
den Bechte. So 4bildeten sich die Gemeindeverwaltungen mit 
ihxen Convocati nqd Deputati, die städtischen Municipalitäten 
mit dem Podesta von selbst; die provisorische Begiernng hatte 
sie nur an bestätigea , um hiedurch nebst der rückkehrenden 
Wirksamkeit der Cancellieri und der ProvinzdeJegationen die 
Laadesverwaltnng völlig anf den früheren Fuss wiederher-^ 
aiustellen. Auch lebten aJIe Corporationeti, insbesondere aber 
liie. der Notare, der Ingegneri und Ragionieri freudig wieder 
auf, und erhielten ihren früheren Wirkungskreis. 

Das wechselnde Kriegsgesobick machte jedoch dieser 
Restauration nach 13 Monaten ein Ende, und brachte zu 
Anfange des Monats Juni 1800 nach der Schlacht bei Ma- 
rengo die Lombardie wieder unter französische Botmässig-» 
keit Es wäre zu erwarten gewesen, dass man die frühere 
Ordnung der Dinge wiederhergestellt hätte, alleia Jazu hatte 
nach den traurigen Erfahrungen jeaes Experimentes wohl 
S^iemand Lust, und die herrschende Nation auch kein Inter- 
esse. Man begnügte sich daher vorläufig, unter dem Vor- 
sitze des französischen Ministers eine Consnlta von 60 Mit- 



1) Desshalb wird diese ganze Epoche vom Volke aucÄ ^chlecht- 
kin jfi tredici mesl^^ genannt. 
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^iiedern zu ernennen (17. Jan! 1800), um die zerstrenten^ 
iciemente der Verfa^eiing zu pammeln nnd die Repablik sui 
orgunisireii. Diese Consolta setzte vor allem ^eine Commts«« 
siooe Straordinaria von 9 Mitgliedern als oberste Exeeativ- 
beborde ein, inrelche später (2^. October 1800) za einem 
Cofflitato Governativo von d Mitgliedern vereinfacbt wnrde« 
Ibr Hanptaagenmerk riobtete die Consalta sobin auf die Fest» 
stellang der Gemeindeeinriofatang, da die Missbräuobe nnd 
das Verwerfliebe des früberen Systems zn offenicandig ge-» 
\}rorden, nnd das Volk selbst sich zn entsobieden dagegen 
ansgesprocben batte, als dass man auf dessen allgemeine 
Wiedereiaföbrang bätte denken können. Was war zu tbanf 
Das Volk befand sich schon im Besitze einer bewährten 
Commanalverfassang, fär welche es seine Anbänglicbkelft 
lant genug an den Tag gelegt hatte; und wenn sie anoli 
nicht mit den damaligen Begierungsideen im Einklänge stand, 
so war sie doch als Provisorium jedem neuen Vorsuebe vor-« 
zuKiehen, da die definitive EinrwDfatnng der Gemeinden auf 
den Zeitpunkt der Reorganisation des Staates Tersofaobeii 
werden musste. Immer ist es ein voHgfiltiger Beweis von 
der Vortreffliobkeit der dsterreichischen Gemeinde- Verfas-» 
sang, dass unter ao entgegengesetzten Verhältnissen die 
Regierung sich genöthigt sah, die gesetzliche Einruhrung 
des Regolamento von 1765 da, wo es früher bestand^ 
d. h. in der Lombavdie, zn decretiren (3 Brnmale IX, 95. 
November 1800). Diesem nach wurden die während der 
tredici meai bestandenen Eiarichtongen beibehalten f man be«< 
Btätigte die Deputat! air Estimo Cdie jedoch anwesend, wenn 
gleich nicht Besitzer seyti mussten), die Cancellieri und 
Delegazioni del Censo (letztere als Steuerbehörde fär die 
Departements), die Cqnvocati der Gemeinden (nnr worden 
diese in so fern beschränkt, a{s sie nichts ebne Bewillignng 
der Amministrazione dipartimentale, der alle zu verhandeln- 
den Gegenstände vorgelegt werden mussten, besehliessen 
konnten). Sogar in den Städten , welche sich wieder in den 
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Berfte ihrer firftherea, dareh die Rifome partieolari niher 
bettimmteB VerfaMongeo gereizt hatten, wurden (mit Am- 
nähme der Departementshaoptorte) dieselben beibehalten, doeh 
mit möglichster VerSndernng der alten Administrativkörper* 
Da mit den verhassten Monicipalitfiten anch das unterste 
Regierangsorgan weggefallen war, so mnssten deren öffent- 
Keho Obliegenheiten den Gemeindebehörden- nnd Caneellieri 
übertragen werden, welche sohin sieh nun aoch mit der 
Polizei-, dem Strassen-, Binqnartiernngs- and Marktwesen, 
mit den Sanit&ta- and Wohlthfttigkeitsanstalten , so wie, mit 
dem öffentlichen Unterrichte ea befassen hatten, Mit den 
Caneellieri wurden anch die Archiv! Censnari (welche alle 
Cataster-, Besitzverinderangs- and Stenerarkanden amfass« 
ten) hergestellt. Später (80. Termidore IX, Angnst 1801) 
wurden die polizeiliohen Verrichtungen insbesondere den 
Deputati air Bstimo und den Stadtbehörden fibertragen, und 
dieselben in dieser Beziehung dem bei jeder Departemental- 
Commission beigegebenen Regierangscommissir untergeordnet 
Auch kam das dritte Capitel der Riforma — die Deputati 
betreffend — wieder in volle unveränderte Wirksamheit, 
(wesshalb keine Personallsten mehr hiezn gewählt werden 
durften), nur mnssten die Deputati de^ Departemental-Adml- 
nistration in du|do vorgeschlagen werden^ welche dann eine« 
hieven wählte. \ 

Das Regierangsprovisorium nahm ein Ende, naehdem 
die nach Lyon berafenen Repräsentanten^ der Nation am 96. 
Jänner 1808 die Constitntlon der Italienisohen Republik 
angenommen hatten und die Repubblica italiana, an deren 
Spitze sich Bonaparte als Präiideat stellte, proclamirt wurde. 
Diese Regierung zeichnete sich vor allen revolutionären 
Schöpfungen vortheilhaft aus. Sie machte der Anarchie eia 
Ende, stützte die Verwaltung auf feste Gesetze, and 
brachte Ordnung in i^Ue Zweige des Staatshaushaltes. Da 
dieselbe fast durchaas in den Händen von fähigen und ein- 
heimischen Männern, welche des Landes Verhältnisse und 
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BedOrfiilsse ksmiit«!!, lag, sa entwickelte sieh in ihr eine 
nationale Ricbtang and ein setbsttitändigfer Charakter, der 
von den froheren and späteren blinden Nachbetern gallischer 
Formen and Launen gdnstig abstach. In ihren Anordnnngeil 
zeigte \ sich eine gereifte Binsicht nnd der den Italienern 
vorzngsweise eigene scharfe pi actische Verstand, wobei sie 
aber freilich sich nm so ungehinderter bewegen konnten, als 
sie eich durch die .Beschränkungen des Rechtes und des Her- 
kömmlichen nicht gebunden glaubten. Die materielle Wohl-* 
fahrt des Landes hat jener Zeit (hauptsächlich durch bessere 
Cultur der ' eingezogenen , in PrivathSnde gelangten Gäter) 
manches zu danken, und mehrere der trefflichen admini- 
strativen Einrichtungen der Gegenwart datiren sieh aus jener 
Zeit* Biebei muss aber das nicht genug anerkannte Xer^ 
dienst hervorgehoben werden, welches die frohere österrei* 
chiscb - lombardische Regierungsepoche an diesen Staatsver- 
besserungen hatte. Die am Ruder stehenden Männer hatten 
ihre politische Bildung zu jener Zeit erbalten, als Mmland 
die Quelle und der Glanzpunkt der wissenschaftlichen Rege- 
neration Italiens war ^ und Männer, wie die beiden Verri 
wid Becoarin, mit vielen Gleichgesinnten ihre ernstlichen 
Bemfihungen der Verbesserung des gesellschaftlichen Zu- 
standes zuwendeten ; zudem fanden die neuen Staatsordnw 
in den musterhaften, den Landesverhältnissen genau anpas- 
senden Einrichtungen der Theresianischen und Josephinisohen 
Epoche, welche während des Gräuels der cisalpinischen An- 
archie umgeworfen und verniehtet worden wnren, die geeig- 
netsten Vorbilder, die sie oft nur wieder aufzufrischen und 
an die vorhandenen Zustände anzupassen brauchten. Nur 
in der politischen Organisation, in der Provinzial- nnd Ge^ 
neinde Verfassung, wo es sich um Anerkennung selbststän- 
diger Rechte handelte, welche mit der revolutionär- absolu* 
ttstischen Verwaltnngsform im Widerstreite lagen, konnte 
die Regierung ihren Ursprung nicht verläugnen. Doch auch 
KrU. Ztitiehr.f, Rechtiw. u. G§i9i»g. d. A. XF. B, B«i7. H. 7 
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hier betral sie den Weg der VermiUelMg und suebte die 
Ansprache der beiden entgegengesetzten Systeme mit der 
Kraft and Stnrfce der obersten Gewalt za vereinigen, indem 
sie einerseits die (scheinbare) Theilnahme an der Sonverai- 
netat vom Volke auf gewisse privilegirte Classen Übertrag 
(sie in der Wesenheit aber sich selbst allein vorbehielt) \kmä 
andererseits die selbststandige Gemeindeverwaltoog zum Theil 
in der früheren Form fortdanern liese, jedoch sich einen 
überwiegenden Einfloss hieranf sicherte« 

Nach einigen hieher gehörigen Bestimmangen der Coa-^ 
stitntionsnrknnde mag sehin eine Uebersicht der Provinz-^ and 
Gemeiadeverfaming, wie «e mit dem „Organisirnngsdecrete 
der Administrativbehörden^^ vom 24. JoH 1809 festgesetzt 
werde, folgen. Das primitive Organ der Nationalsoaverainet&t 
bilden die drei Wahloollegien der Grandbesitzer 
(von 300 Mitgliedern), der Gelehrten and der HandeU- 
leate 0^«^ von 800 Mitgliedern), welche sich alle 2 Jahre 
einmal dnreh 16 Tage versammeln j and ihre eigenen Mit-> 
güeder, so wie jene der Staatseonsalta, des I^gislativkdr- 
pers, des Revisions-, des Cassations- and Bechnuogshofee 
vorsehlagen, auch sich ober Consdtutionsreformen aassprechea. 
Um in das erstgenannte Collegiam eintreten za können, mos« 
man einen Grandbesitz von mindestens 6000 Lire Binkoromen 
haben, and jedes Departement sendet wenigstens 1 Mitglied 
aaf je 30,000 Seelen dahin; in das zweite Collegiam werden 
die in Wissenschaft, in freier oder mechanischer Kunst, so 
wie dareh Lehre in geistlichen and weltlichen Kenntnissen 
aasgezeiohnetsten Männer berufen, das dritte endlich fasst 
die accreditirtesten Kaafleate und die tüchtigsten Fabrioanten 
in sich. Ans allen 3 Collegien wird die Censara (von 2i 
Mitgliedern) zusammengesetzt, welche die eonetitationellea 
Aemter auf Vorschlag der Wahloollegien erw&hlt, und die 
Jury bei der Anklage der hohen Beamten bildet. Die Be- 
gier an g besteht aus einem Pr&sidenton, einem von diesem 
ernannten VIeepräsidenten (Melzl, weleher in Abwesenheit 
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3oiMipirte\i die uomittelhiire LeitOBg der Regierann^, jedoch 
nach dem Willen des Präsidenten auf sieb hatte), ans der 
Staatsconsolta (von 8 Mitgliedern), die ober Staats- und 
auswärtige Angelegenheiten, über VerrOgnngen der öffent- 
lichen Sicherheit and alle durch die Gesetze nicht angeord- 
neten Massregeln entschied, auch im Falle des Abganges 
den Pr&sidenten za ernennen hatte, aas den Ministern and 
dem geseiigebenden Körper. — In jedem Departement be« 
findet sich eine Präfectar, eine Amministrazione Dipartimen* 
tale und ein Consiglio Generale, in jeder Gemeinde eine 
Amministrazione Municipale und ein Consiglio Commanale; 
an bestimmten Orten ist ein Vibeprfifeot vorbanden , in jedem 
Bezirke aber ein Cancelliere mit einem Consiglio distrettoale« 
Die Präfectar besteht an« dem Prafecten^ zwei Laogo- 
tenenti (welche Bärger des Departements sind, den Präfec- 
tarrath bilden, und wovon der eine der administrativen, der 
andere der polizeilichen Gcscbäftsabtbeilong vorsteht) and 
dem Generalseoretär (welcher die Canzleigeschäfte and die 
Correspondcnz mit den Behörden besorgt). Der Präfect ist 
das Organ der Regierong im Departemente, macht die Ge>« 
setze kond, verwaltet die Nationalgäter, leitet die Polizei, 
approbirt oder suspendirt die Beschlösse der Departemental* 
nnd Commanalbehörden , wacht Ober die Verwaltung des 
Departemental - and Communal- Vermögens, nad kann allen 
Versammlangen der Behörden, doch ohne entscheidende 
Stimme, beiwohnen. In Gegenständen der administrativen 
Justiz masa er Im Einverständnisse mit den Luogotenenti 
bandeln , oder die Sache an das Ministerium leiten ; er macht 
jährlich an die Minister den Voranschlag der Kosten der 
öffentlichen Verwaltung, legt jährlich Bechnnng ab und 
macht sie kund. — Die Amministrazione D4B4'rtjmen- 
tale besteht aas 6* (oder 7) Borgern des Departements, 
welche die Wahlfähigkeit zu einem der drei Collegien haben, 
30 Jahre alt seyn mössen und unter einander bis zum sech- 
sten Grade nicht verwindt neya dtirfen; sie treten jährlich 
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zum dritten Theile aas. Ihnen ist die F&hning «Her Depar- 
(ementsgescbSfte und die ansschliessende VerwaltiiDg der 
DepartemeDta]g;uter fibertrageo; sie vertheileo die Staats- 
and Departementäl-Aaflagen anf die Gemeinden, verffigen 
Ober öffentliche Arbeiten, woran mehrere Bezirke ein an- 
theilbares Interesse haben, geben ihr Gatachten, wo die 
Regierang es begehrt, proponiren dem Consiglio Generale 
den Voranschlag der Departemental-Bedörfnisse fOrs nächste 
Jahr, and schlagen hieför den Departemeotal-Steaerzaschlag 
(die 8o?raimposta dipartimentale ) vor. lieber die Verwal- 
tung des vergangenen Jahres legeo sie dem Consiglio Rech- 
nang ab, pröfen jene des Departemental - Einnehmers , and 
anterfertigen die Zahlangsmandate an denselben; die Ammi- 
nistrazione berathschlagt collegialisch , and ihre Mitglieder 
beziehen einen Gehalt; im Falle des Ungehorsams oder der 
Verschleaderang Öffentlicher Gelder kann der Präfect sie 
saspendiren and jprovisorisch ersetzen, definitiv a])e( ent- 
scheidet das Ministeriam darüber. — Das Consiglio Ge- 
nerale bildet die Repräsentation des Departements; es sen- 
det hieza jede Gemeinde, die Aber 60,000 Einwohner zählt, 
8 Mitglieder, jede Gemeinde von 20 bis 60,000 Einwohnern 
6, jede andere Gemeinde erster Classe 4, and jeder District 
2 Mitglieder. Alle müssen za einem der 3 Wahlcollegien, 
die Hälfte aber insbesondere zu dem Collegium der Possi- 
denti wahlfähig, dürfen anter einander bis zum sechsten 
Grade nicht verwandt seyn, and treten jährlich bis zam 
fünften Theile aas. Die Initiative bei den Verhandlangen 
mit einer berathenden Stimme hat die Amministrazione di- 
partimentale, das Consiglio deliberirt collegialisch, mit ge- 
heimer StimmengebuDg ; es versammelt sich ordentlich zwei- 
mal im Jahre, im April and im October, ausserordentlich 
sonst mit Erlaabniss des Präfecten. Im October wird, mit 
höherer Bewilligang, das Departementalbudget, dessen Aus- 
gabe and Einnahme festgesetzt, auch ernennt man die Re- 
visoren , weiche die Rechkiang der Amministrazione diparti- 
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.meDtule prüfen. Diese Rechnung wird sobin in der April- 
versttmnilan^ nach dem Berichte der Revisoreo beartfaeilt, 
findet das Gonsiglio dieselbe nicht in der Ordnung^, so kann 
«s die A^mministratori dipartimentali absetzen. Die Aaslagen 
des Departements werdep bestritten mit den Einkönften der 
Departementalgüter, mit den vom Gesetz ibm zagewendeten 
Taxen und indirecten Abgaben, endlich mit einem Zaschlag 
auf die Grandstener ( sovraiciposta all' estimo). Will das 
Consiglio die noth wendigen Auslagen und deren Deckung 
Dicht bewilligen y so decretirt sie der Minister; das Consiglio 
behandelt auch sonst alle Departementalgeschfifte , und be- 
schliesst die Departementalbesch werden an die Regierung, 
doch kann^es sich nur mit Gegenstfinden der inneren Depar- 
temental- Verwaltung beschäftigen. Alle Verhandlungen des- 
selben mdssen von dem Prafecten, in ausserordentlichen An- 
gelegenheiten aber von dem Ministerium bestätigt werden, 
ehe sie ausgeführt werden dörfen. 

Auf gleiche Weise, wie die Departemental-^ war die 
Communal- und Districtsverwaltung geordnet. Die Gemein- 
den waren nach ihrer Bewohnerzahi in drei Classen abge- 
theilt; in die erste Glasse gehörten jene, die über 10,0Q0 
Einwohner hatten, in die zweite jene mit 3 bis 10,000 
und in^die dritte die übrigen Gemeinden, deren Bevölke- 
rung die Zahl von 3,000 Seelen nicht erreichte. Docb kann 
überdiess die Regierung kleinere Gemeinden zu benachbarten 
grösseren , auch wenn diese bereits in die erste Glasse ge- 
hören, schlagen; beide bilden sohin einen Körper, nur mit 
Sonderung des activen und passiven Vermögensstandes. Die 
Municipalit&ten bestehen in den Gemeinden erster Glasse 
aus 7 — 9, in jenen 2ter Glasse aus 6 — 7 und in jenen 
dter Glasse aus 3 Mitgliedern, die unter einander nicht ver- 
wandt seyn dürfen; ihr Amt ist unentgeltlich, und kann 
ohne Grund nicht ansgescblagen werden. In den Gemeinden 
erster und zweiter Glasse müssen sie ansiissig und in die 
CoUegien -« zur llalfte aber insbesondere in jenes der Pos- 
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•idcBÜ ^ vraUfiUir «esm; der Beril^, wo «r erf(nrd«rlieh 
ist, masfl sich wenigstens snm Tbeile In der Gemeinde, sonst 
aber im Departemente befinden. In den Gemeinden dritter 
Clnsse müssen 2 Mitglieder fiesitiser — die aber niobt a»- 
sässig za seyn braueben — nnd dos dritte, aus den Nieht^ 
besitzern gewählte. Im Orte ansfissig seyn; das erste Mit- 
glied wird ans den sechs stärksten Besitzern (prirai BstimatI), 
das zweite ans den Besitzern In der Gemeinde ohne Unter- 
schied gew&hlt. Die Amministratorl Monicipall treten in den 
Gemeinden Iter und tter Classe j&hrlioh zum dritten Tbeile 
ans, sind aber wieder wfiblbar, jene der 8ten Classe wec^ 
sein jährlich, und können sich einen Sabstitnten, fttr den 
sie jedoch haften, wählen. Die Mnnicipalltäten haben alte 
administrativen, dkondmischen und repräsentatiren Obliegen- 
heiten In der Gemeinde, legen jährlich dem Consigllo Com- 
monale Rechnung über ihre Vcirwaltnng, leiten das Budget 
an dasselbe, machen ihm alle jene Vorschläge, welche die 
Gemeinde In Ihrem Bereiche Interessiren kann, und führen 
dessen Besohlüsse nach höherer Genehmigung aus. Die Ein- 
ktinfte leiten sie an den Gemeinde-Einnehmer und unterfer- 
tigen die Zahlungsmandate an denselben. Sie hängen in 
Ihrer Wirksamkeit unmittelbar vom Präfecten, welcher sie 
Buspcndiren kann, oder vom Vicepräfecten ab, leilen die 
Berichte an Ihn, und fibersenden monatlieh eine Abschrift 
aller ihrer Acten an denselben. Die Municipalitäten der 
Gemeinden Iter und 2teT Classe erwählen einen &eoretär 
und Ihre anderen Beamten, deren Gehalt jedoch vom Con- 
alglio communale bestätigt wird. Bei jenen 3ter Classe ver- 
tritt der Cancelliere die Stelle des Secretärs; doch er- 
wählen diese Municipalisten ausserdem einen Agente com- 
munale, welcher sie als Geschäftsführer in der Verwaltung 
der Gemeindeangelegenheiten vertritt. Sie können von Ihm 
Bürgschaft fordern, sind aber für ihn verantwortlich; er 
muss In der Gemeinde wohnhaft seyn, lesen und schrelbea 
können, darf kein Schuldner der Gemeinde ^70, und sieh 
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WebAorte entfenieii. Der Agenie eorrespondirt direct mit 
dem Caneelliere mid empfinget von ihm die hObern Verord- 
mungtn xnr Kondmaobmig; andi erbfilt er eine Bezalilaag, 
welobe die MonieipalÜit proponirt and der Pr&feet apprebirt. 
Dasselbe ist der Fall mit der BeEahlang des Gemeladedle- 
■ers (Oarsore), weleber in den Oemelnden ^ter Classe be- 
stebt) und Toa der Manicipalit&t «mannt und abgesetzt wird. 
Die Semelnderfitbe (Coasig-li oommnaall) besteben 
in den Gemeinden iter Classe aus 49, in jenen tter Classe 
ans 80 fitaatsbargern und FamilienbSnptern, die notbwendig 
«ur Hälfte Beslt£cr seyn müssen, snr andern Hfilfte aber 
auch aus dem -Gewerbe- und flandelsstande, oder von den 
«ine WissensobafI oder eine (aucb mechanische Kunst) Aus- 
übenden gewählt werden. Alle müssen an dem Orte wohn- 
haft seyn, sie treten v&hrlleh «um fünAen Theile aus, und 
sind erst nach zwei Jahren wieder wählbar. In den Ge« 
melnden 3(er Classe nehmen alle Besitzer (Bstimati), 
auch wenn sie nicht daselbst wohnhaft sind, an dem Con- 
alglio Thell, «ben so alle nicht besitzenden Famllienhänpter, 
die 96 Jahre alt sind, eine sdbstständige landwirtbscbaft- 
liehe Gewerbe - oder Handelsunternohmung betreiben, in der 
Gemeinde domieiliren und die Personalsteuer, zahlen. Die 
niehl ansässigen Besitzer {wenn sie sich nur im Staate auf- 
halten), die Geistlichen, die Weiber, die unter Vormund- 
schaft uad Carat^ befladlicben können ihren Bevollmäch- 
tigten dahin senden, die der Ausübung ihrer bürgerlichen 
Beehte Verlmtigen, die im> Auslande Wohnenden und die 
.Schuldner der Gemeinde bleiben von jeder Tbeilnahme aus- 
geschlossen. Die Versammlungen werden in den Gemeinden 



1) Die letzten 8 Classen Ton Personen waren zwar nach der 
arsprunglichen Verordnung Ton dem Consiglio i>:anz ausge- 
schlossen , allein das Decret vom 4. November 1S08 stellte 
hinsichttioh ihrsr die Bestimmungen der Biforma wisder her. 
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iter ond Uter VUme in Gegenwart eines Mitgliedes der 
Prifectnr oder Vioepr&fector unter Assistenz der Monioips- 
lit&t, deren Stelle in ihrer Abwesenheit die ersten Besitzer 
(mpiggiori estimati) einnehmen, gehalten; in jenen führt der 
fieeretftr^ in diesen der Cancelliere das Protocoll der Bern- 
thnagen, welches an den Prfifecten eingesendet wird. Bs 
werden jahrlieh 2 ordentliche Versamnlongen abgehalten, im 
J&nner oder Februar, und im September oder October; in 
der ersten wird der Verwaltungsbericht der ]||unicipalit&t und 
deren Rechnung gepr&ft, in der zweiten werden die dem 
Consiglio zustehenden Wahlacte hinsichtlich seiner eigenen 
Mitglieder und der AbgeA*dneten zu dem Consiglio Gene- 
rale, die Ernennung der Mpnicipalität, die Feststellung des 
Budgets für das nächste Jahr nod die Wahl der Reehnungs« 
revisoren vorgenommen. Die GemeindeaiislageH müssen be-< 
stritten werden: 1) mit dem Einkommen aus dem Commu- 
nalvermdgen, 2) mit der den Gemeinden wieder zugestandenen 
Bälfte der Personalsteuer zu 3Vs ^^^ ^^ ^) mit dem Auf- 
schlag auf die Grundsteuer , und zwar zu gleichen Tbeilen 
mit dem Gesammtbetrage der Persoiialstener, aber nur bis 
deren Höhe von dVt Lire erreicht ist, da der noch erübri- 
gende Ausfall auf der Sovraimposta air estimo allf^n lastet. 
Die Zahl der zu der Gemeindeversammlung Intervenirenden 
ist keiner Bestimmung unterworfen, und die Versammlung 
selbst immer voHz&hlig. 

Jedes« Departement war in Districte eingetheilt, welche 
mit Rücksicht auf das Interesse der einzelnen Gemeinden 
und auf die bequeme Lage des Centralortes gebildet werden 
sollten ^j. In jedem Districte war ein von der Regierung 
ernannter Cancelliere distrettnale vorhanden, welcher 



1) Vorläufig wurden jedoch die früheren Districtseintheilungen^ 
also io der Lombardie jene der Riforma beibehalten ; welche 
Veränderungen aber denselben spater bevorstanden» wird 
bald angeführt werden. 
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das QBmittelbAre Organ ^ deraelben im DktrioCe bildete wsi 
als solobes die Gesetze kand machte. Eine nicht minder 
^richtige Obliegenheit desselben bestand In dar Föbraag der 
Cataster- and Steaerbüeber, so wie in der Baltnng des Ci- 
irilregisters (der Volksbescbreibong) , die er fQr jede Ge- 
meinde abgesoadert fortführen rousste. Bndlich machte er 
anch in den Gemeinden dritter Classe den Secretär, wohnte 
ihren Versammlangen bei, führte das Protocoll and über- 
sendete die Acten dem PrSfecten. Ebenso berief er das 
Consiglio distrettnale^ and führte dabei das Protocoll. Als 
Regierangs- aad Steaerbeamter warde er vom Staate, als 
fiecretär von den Gemeinden bezahlt« Das Consiglio 
distrettnale bestand aas je einem Amministratore manici- 
pale von jeder Gemeinde des Districts; es berathschiagte 
über Sachen, welche die Mehrheit der Gemeinden des Dls^ 
trictes betrafen, vereinigte sich zar Wahl der Districtsmit^ 
glieder für das Consiglio Generale, and besorgte die Cen- 
Bcriptlonsaai^elegenheiten des Districtes. 

Eine nfthere Zergliedernng dieser Organisation weist 
die Elemente nach, aas welchen sie zasammengesetzt wor- 
den. Unverkennbar gab die dsterreichisohe Riforma das 
Master dazu ab, welches faiebei mit Rücksicht auf die poli* 
tische Gestaltung des Staates benützt und nachgeahmt warde, 
besonders hinsichtlich des Wirkangskreises and der Gestal- 
tang der neaen Behörden. Wenn schon die anf die Aas- 
wahl des einsichtsvolleren, bei der Erhaitang des Staates 
mehr interessirten Volksantbeils bereehneten Bedingnngen 
der Zalassang za den Wahlcollegien an die gleichen Be- 
dingongfn za den ehemaligen Provinzial - Congregationen 
mahnten , so war die ganze Anlage der Verwaltong mit dem 
gegenseitigen Verbältnisse der Amministrazioni dipartimen- 
tali and Consigli generali, der Monicipalitäten and Consigll 
commanali; ja selbst der Consigli distrettuali eine o£fenbare 
Nacbabmang der Riforma, wenn gleich in der Aosführang 
durch die isolirte Stellang der Administratoren zam Volke, 
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4iiroh dUs weit ^eaehrliiktere Ammass ibrer Beftognisse ndd 
daroh den grösseren Dmek Ten Olien sich der Unterscbied 
nnfMlend heraasstelite. Die Verfessong der Landgemein- 
den, jener der dritten Classe, wurde mit wenigen (doch er- 
liehlichen) Aenderungen gelassen, wie sie die fiifdrma fest^ 
gestgestdlt hatte; and selbst die alte Oefolctselatheilang In 
Dflstrlete nnd Gemeinden liebielt man {da von den dsalplnl-* 
sdben gezwungenen Bmtheilnngen längst Icelne Spnr mehr 
in der Lomtmrdle Torhanden war), Torl&njBg bei, eben so 
wie die GtncelHeri dtstrittnall, welche freilich Ihren veHen 
Wlrknngsfcreis nnr in den Oem^den dritter Classe (die «her 
die unendliche Blehrhett der Landgemeinden bildeten) erhiel- 
ten, «— Doch sanken alle diese Etnricbtnngen fast zn bedea- 
Inogsloser Form herab, da ihre Wesenheit anf das Grund«- 
prfnclp des revolntionären Systrais gestfitz.t wurde. So wie 
dieses im Staatsorgaolsmits kein selbstständiges ReiAit aner- 
lEcnnt, kein Recht überhaupt, welches nicht die Bedingun«- 
gen seiner Existenz und seiner Dauer in der Willk&hr der 
herrschenden Gewalt f&nde, so wurden auch die Provinzen 
und Gemeinden «Is organische 8taatskörper nicht anerkannt, 
und ihnen eben so wenig die Befognlss gelassen, ihre Vor- 
treter zu ernennen, und Ihre Angelegenheiten zu verwalten. 
Schon der Titel des Gesetzes, wodurch die Provlnzial- und 
Geraetndever Wallung festgestellt wurde : r g a n I s a 1 1 o n d er 
AdministratlvbehOrden, zeigte, dass die Regierung in 
Ihnen nur die Organe ihrer Gewalt, die gänzlich von ihr 
abhingen und fiber welche sie nach Belleben verfügen konnte, 
erblickte. Daher dieser Druck von Oben nach Unten durch 
die ganze Beamtenhlerarehle^ von denen der unmittelbafo 
Torgesetflste Immer den untern suspendiren, substitniren oder 
wohl gar auch absetzen konnte, selbst aber gegen seine 
Höheren ein Gleiches zu gewärtigen hatte, daher der Um*- 
atand, dass sich der Wirkungskreis der Provlnzial- und 
Gemeinde - Verwaltungen in demselben Masse, als, der Re- 
gierung gegeniber, Ihre Befugnisse beschränkt und prekär 
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warden , h dem VerhüMMe %n 4en €0BtigH «rweilet^a, ^ 
das« sie sogar die Gemeiadebesmteii wählen, ein- und efe« 
eeüsen konnten, eben weil auf diese Administmloren , 4ie 
reine Regiernngsfoeamten darstellten, letobter einzuwirken 
war. Zwar nahm das Jnstemiliea der damaligen Regierong 
noch Anstand, diese direote Binwirkaag zu offenbaren, und 
•voht^ durch die Wahleollegien, so wie dniob das Kunst« 
atttefc einer höchst verwickelten Ernennimg der Provins- 
vnd Gemeindebehörden dem Volke glauben eu machen, «Is 
hinge deren Wahl von fhm ab, und als yerwalte >es sieh 
selbst durch seine Bestellten; doch ergibt «ich aus der nfihe« 
ren Betrachtung dieser VVabloperationen Bur Cientige, dass 
sie, wenn gleich durch Mittelspersonen ausgefibt, von der 
Willkflhr der Regierung nbhingen, auf keinen Ball, abeit» 
das Volk, d. h. die Gesammtheit der Gemeindeglieder, oder 
auch nur der Besitzer in denselben« einen entscheidenden 
Binfluss darauf nehmen konnte. Wir haben die Art der 
Ernennung dieser Behörden bei den einMinen Abschnitten 
llbergangen, um sie hier flbersicbtlich zusammennufassen, 
weil sich nur dadurch eine Binsicht in ihre Beschaffenheit 
gewinnen Ifisst. Die GAindlage des Wahlsystems eines De^ 
partements bildete das Consiglio Generale; dieses wurde 
bei der ersten Einrichtung von der Regierung zur Hälfte 
ernannt, und ergänzte sich durch eigene Wahl. ,8ohin schritt 
es zur Ernennung der Consigli Communali in den Gemein- 
den Iter und fter €lasse, welche dann wieder ihre MudioU 
palit&ten wähltet^; eben so ernannte das Consiglio Generale 
In den Gemeinden ater Classe, in welchen nicht schon die 
nhbergebracfaten Consigli Communali bestanden, provisorisch 
die Municipalitfiten und die Gemeinderfithe. Bei dem spate- 
ren theilweisen Austritte wurden Jene Mitglieder des Con- 
siglio Generale, welche die Gemeinden erster Classe dahin 
zu senden hatten, von den betreffenden Consigli Communali 
ernannt; die Bezirksmitglieder aber wählte das Consiglio 
distrettnale aus der doppdten Liste der einzelnen Gemeinde* 
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Tkthe des Bezirkes. Für die Betetzoog der Ammintstra* 
zione dipartimeflta^e bildete das Consiglio generale 
eine doppelte Wahlliste, vroraas die Begierang die Admi- 
Bistratorea ernaonte. Die Ergfinzung der Consigli Com* 
nmoali stand in den Gemeinden Iter and 2ter Classe dem 
Consiglio Generale zn, welches hiebei an die von den Ge* 
neinder&then gebildete dreifache Wahlliste gebunden, war. 
Die Manicipalititen endlich worden von den Gemeinde- 
r&thea ernannt; welche Beschränkungen hiebei in den Ge- 
meinden 3ter Classe galten , so wie welche Bedingangen der 
persönlichen Wahlfahigkeit bei allen dieseb Ernennongen 
überhaupt stattfanden, ward bei'eits oben erwfihnt. — - Oleich« 

wie während des Trienniums, so wurden auch jetzt dto 
• 
grossen Ortsehaften (nicht bloss die Städte) begünstigt, 

wahrscheinlich weil sich in ihnen die der Eevolntion gün- 
stigsten Elemente vorgefunden hatten. Wenigstens lässt sich 
die Abtheilung der Gemeinden nach der Bewohnerzabi 
ohne Rücksicht auf alle anderen socialen nnd thatBächlichez 
Terhältnisso und die hierauf gegründete Verschiedenheit ihrer 
Organisation aus keinem Rechtsprincipe herleiten; und wenn 
auch nach der Bescbaflfenheit der gSMimmten Biaricbtung der 
Unterschied der gegenseitigen Befugnisse mehr in der Form 
als in der Wirklichkeit lag (die Gemeinden Iter und Ster 
Classe hatten, wie bemerkt, eine doppelte Wuhl 7.a dem 
Consiglio Generale, sie hatten ein aus den Notabilitäten zu- 
sammengesetztes , durch Wahl bestimmtes Consiglio Commu- 
nale, waren nicht oder nur wenig abhängig von den Can- 
ceHieri, besassen eine ausgedehntere einflussreichere Ver- 
waltung u. s. w.), ja die bevorrechteten, im Grunde noch 
abhängiger von dem Machtgebote der Beamten machte, so 
war doch der Vorzug dem Grundsatze nach ausgesprochen. 
«^ Wo es sich aber nicht mehr um Wahrung besonderer 
Rechte handelte , und das Interesse der Regierung mit jenem 
der Gemeinden für übereinstimmend gehalten wurde, da zeigte 
sich, wie in allen andern Dingen, die Einsicht und die 
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praktische Weisheit d(t Regieraog. So kann man uar lobend 
des (freilich auf die Grandlege der Theresianischen riforma ge- 
stätzten) Gesetzes Ober die Provinzial- nnd Gemeinde-Steuer- 
erbebong (nnbezweifelt des einfachsten nnd mit dem minde- 
sten Aufwände den Erfolg am meisten sichernden aller be- 
stehenden Einrichtarigen), welches noch gegenwärtig in Aus- 
übung ist, so wie des Versuches gedenken, den gelehrten 
und den Elementar- Unterricht auf Provinzial- und Gemeinde- 
Institute zu gründen, ein Versuch übrigens, der von Oben 
angefangen, bei der kurzen Dauer der Regierung damals 
nur geringen Tbeils zur Ausföhrung kam. 

Die französische Republik machte dem Kaiserreiche 
Platz, dessen umstaltender Einwirkung sich die Schutzbefoh- 
lene italienische Republik um so weniger entziehen konnte, 
als beide Staaten ein gemeinsames Oberhaupt hatten; letztere 
ward daher in ein Königreich umgewandelt, und Napoleon 
von der nach Paris zur Kaiserkrönung berufenen Staatscon- 
sülta und der ihr beigegebenen Deputation der Behörden 
zum Könige von Italien (am 19. März 1805) procla- 
mirt. Die Veränderung der Staatsform war aber weder 
die einzige, noch die wesentlichste Folge dieser Assimila- 
tion mit Frankreich. Hiednroh ward nur der Impuls gegeben 
au der grossen Umwanalnng des inneren Staatslebens, die 
aber weniger in die Augen fiel , weil sie allmälig eintretend 
nur die letzte gehörig vorbereitete Phase auf der betretenen 
Bahn des revolutionären Staatsthums war; in allen Zweigen 
der Staatsverwaltung machten die aus den Bedürfnissen des 
Landes hervorgegangenen nationalen Einrichtungen, welche 
sich noch durch die erste sturmbewegte Periode der Revo- 
lution erhalten hatten, dem französischen Administrations- 
wesen Platz , der grossen geistlosen Maschine, welche durch 
die Centralisation in Bewegung gesetzt, mit ihren unzähli- 
gen, weit über die Gränze der Regierungswirksamkeit hin- 
ansreichenden Hebeln jede Regung des organischen Staats- 
lebens im Keime erstickte. Natürlich mussten die selbst- 
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•(findigen ProTJnzial- niid GemeinderqrfossaBgeii, von denen 
sich in der Msherigen Organisation noch Spmren erhalten 
hatten, nls va. dem neuen Systeme dnrobaas nieht pas- 
send, und die energischen Verfögangen der Staatsgewalt 
vielfach hindernd, vor allem eine dem gemässe Umgestaltang 
erfahren. Diese blieb nicht lange aas, denn schon mit dem 
Decrete vom 8. Juni 1806 wurde die neue Binriohtung der 
„öffentlichen Verwaltung,^ in welche sich auch die provin- 
zielle und Gemeinde -Administration verlor, und die neue 
Gebietseintheilung, die ihre völlig consequente Aus- 
bildung aber erst mit dem Decrete vom 14. Juli 1807 erhielt, 
kund gemacht. Letatere, die Gebietseintheilung, bereitete 
fAr erstere das Terrain vor, und schnitt es, ohne weitere 
Bücksichten auf bestehende Verh&ltnisse, regelrecht nack 
mechanischen Gesetzen für die Bedürfnisse der neuen Ver- 
waltungsart zu. Die Departements, als hiemit übereinstim- 
mend, behielten ihre frühere Gestalt bei 0; dagegen wurde 
die Bezirks- und die uralte, aus den natürlichen Verhält- 
nissen des Beisammenlebens von selbst hervorgegangene Ge- 
meindeeintheilung aufgelassen und dafür nach gallischem 
Vorbilde Districte (Arrondissements, die, nicht mit den 
früheren Bezirken zu verwechseln, einen bedeutenden Theil 
des Departements umfassten), Cabtone (welche ungefihr 
den ehemaligen Bezirken gleich seyii mochten) und Com- 
munen (die dadurch gebildet wurden, dasn man mehrere 
benacharte Gemeinden ohne weitere Rücksicht auf ihre Lage 
oder auf ihre Interessen zu einem Administrativkörper zu- 



1) Zu den 13 Departements^ welche das Konlg^reich bildeten^ 
kamen nach dem Pressburger Frieden noch die in 7 Depar- 
tements vertheilten exyeneüanischen Besitzungen (wovon 
jedoch Istrien sps^ter zu den illyriscben Provinzen geschla- 
gen wurde) ^ ferner im Jahre 1808 die 3 Departements Mc- 
taoro 9 Musone und Tronto , die römischen Marken umfas- 
send, und endlieh im JHahre 1810 Sudtirol ^ als das Depar- 
tement der oberen Etsch. 
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sanmieiitcbldii^ ^)) ffebOiet In jeclem Departemente gab es 
einen Prifeoten, einen Pr&fecturrath (ans 3 bis 4 Bürgern 
des Departements bestehend} sammt dem Generalsecretar und 
ein Constglio Generale (von 30 bis 40 Mitgliedern), in je« 
dem Dietriote (mit Ausnahme desjenigen, in Dvelchem sich 
der Hanptort des Departements befand) einen Vicepr&fecten 
«ttd ein Consiglio distrettnale , in jedem Cantone einen Frie- 
densrichter und einen Cancelliere del Ceaso, in jeder Com- 
mune eine Mnnicipalit&t und ein Consiglio communale. Die 
Verwaltung war im Ganzen sehr vereinfacht. Der Prafeot, 
mit einer umfassenden Gewalt ausgestattet, ist „mit der Ad- 
ministration beauftragt^' und in seinem ausgedehnten Wir- 
kungskreise centralisiren sich alle Zweige derselben; er lei- 
tet die Berathsohlagungen des Consiglio Generale an den 
Minister, approbirt oder suspendirt jene der Consigli distret- 
tuali und Communalt, und fuhrt den Vorsitz bei dem Prü- 



1) Diese ZusammenziehaDg war hauptsächlich die Folge des 
erwähnten Decretes von 1807. Es wurde nämlich dadurch 
bestimmt^ dass die Yolkszahl der Gemeinde 2. und 8. Classe^ 
wo die Umstände es zulassen^ durcli die Aggregation der 
naheliegenden Gemeinden auf das Maximum ihrer Classe 
gebracht werden sollen^ so dass die vereinigten Gemeinden 
fortan nur die einzige und untheilbare Commune bilden. 
Zugleich ward allen städtischen Gemeinden ein äusserer 
Bezirk zugewiesen , der mit der Hauptgemeinde einen und 
denselben Körper ausmachte. Weit gewaltsamer noch^ als 
das Decret selbst^ war die Ausführung desselben. Nicht nur 
nahe^ sondern auch von einander entfernte Gemeinden wur- 
den zusammengeschlagen^ mochten immerhin die Umstände 
und Interessen noch so sehr dagegen widerstreiten^ ja man 
alterirte sogar die Classen^ um möglichst grosse Flctiy- 
Agglomerationen zu erhalten. Beinahe zwei Drittheilt 
sämmt lieber Gemeinden in dem Umfange der Lom- 
bardie verloren hiednrch Namen und Selbstständigkeit^ und 
Ton ISSOO Gemeinden blieben nur noch 800 (eigentlich 925^ 
nach dem Decrete vom 10. Jänner lSt2, welches die Zahl 
der bereits aggre^irten Gemeinden im Departemente Olona 
(Mailand) nochmals fast um die Hälfte reducirte^ aber nur 
mehr SOS) auft-eobt. 
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fectarralhe, welcher über Grandstenersttohen nnd alle de- 
anstände der administrativen Justiz entscheidet. Das Con- 
siglio Generale vereinigt sich jährlich einmal aaf hoch- 
Btens 15 Tage nach Anordnang der Regierang; seine Be- 
ftcgnisse beschränken sich darauf, den Stand der fiedfirfnisse 
und die Beschwerden des Departements aus einander zu 
setzen, ond sie an den Minister des Innern gelangen za 
lassen. — Der Vioepräfect ist der Delegirte des Präfeo« 
ten in seinem Bezirke, ertheilt ihm sein motivirtes Gutachteo 
in Verwaltungssachen nnd verfügt in dringenden Fällen. 
Das Consiglio distrettnale vereinigt sich, wie das 
Consiglio Generale, setzt die Sovraimposta distrettnale nach 
dem Voranschlage, welchen der Vicepräfect innerhalb der 
Gränzen des Gesetzes macht, fest, und gibt sein Gutachten 
über den Stand der Bedürfnisse und die 'Beschwerden des 
Distriotes , das es an den Präfecten leitet. — Der Cancelliere 
dei Censo besorgt in seinem Bezirke die Administratfons- 
sachen und jene der directen Steuern, er bewahrt die Ca- 
taster nnd Census - Bucher. 

In der Communaleinrichtung , welche ihrer Anlage nach 
mit der vorhergehenden übereinstimmte, wird es genügen, 
jene Pnncte hervorzuheben, in denen wesentliche und cha- 
rakteristische Veränderungen eintraten. Die Absonderung 
der Gemeinden in 3 Classen blieb zwar, allein nach der 
neuen Gebietseintbeilung und der von der Regierung aus- 
geübten Aggregationsbcfngniss hatte sich die Anzahl der 
Gemeinden Ker und l^ter Classe sehr vermehrt, jene der 
dten Classe aber um noch weit mehr vermindert. In den 
Gemeinden dritter Classe wurden die Consigli Communali * 
auf höchstens 16 Mitglieder beschränkt, worunter auch 3 
Nichtbesitzer seyn konnten, die aber 35 Jahre alt seyn, eine 
landwirthsohaftliche oder Gewerbsunternehmung führen und 
die Personaltaxe zahlen mnssten. Das Consiglio kann be-« 
rathschlagen, sobald der dritte Theil der Mitglieder an- 
wesend ist. Geistliche, Minderjährige, Frauen und unter 
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Cunitel bdlndliolie, so wie Gesammtkörper und monObelie 
Peraonen, wie z. B. die Offentlicheii Anstalten, Fondsgfiter 
ond DomSnen, sind von aller Tbeilnahme an Manioipalfano« 
tionen aosgeseblossen , Verwandte bis zum vierten Grade 
und Yersebwfigerte bis zum zweiten Grade stimmen niebt, 
sobald es sieb um die Interessen ibrer Angebörigen bandelt, 
welcbes aucb der Fall mit den Tbeilbabern an einer Interessen- 
gemeinsebaft ist. In der zweiten jäbrlicben Versammlung setzt 
das C'onsiglio das Gemeindebudget innerbalb der vom Gesetze 
abgemessenen Grfinzen fest; weigert es sieb, die nOtbigen 
Kosten und Auflagen zu bewilligen, so bestimmt sie der Pr&feet, 
docb gegen Berufung an die Regierung. — Die Municipalititen 
besteben in den Gemeinden erster Classe aus einem Podesti 
lud 6 Savi, in jenen zweiter Classe aus dem Podesta und 
4 Savi, in jenen dritter Classe endliob aus dem SIndaoo 
und 2 Anziani. Der Podesta wird för drei Jabre vom Kö- 
nige ernannt, der Sindaco jährlicb vom Prfifeeten; die an* 
deren Municipallsten erwfiblen die Consigli Communall naob 
Stimmenmebrbeit, und zwar die Savi in den Gemeinden Iter 
Classe aus den 100, jene in den Gemeinden zweiter Classe 
aus den 60 Höohstbesteuerten (primi Estimati), die AnzianI 
aber unter den 96 reicbsten und angesebensten Personen der 
Commune. Die Muntoipaiitfit flbt alle administrativen und 
repräsentativen Obliegenbeiten der Gemeinde aus und bringt 
die Beseblösse des Consiglio Communale, wenn sie vom Prä- 
fecten genebmigt sind, in Vollzug. Die Seoretäre, die fibri- 
gen Gemeindebeamten und die Cursor! werden vom Consiglio 
oommunale gewäblt und vom Präfeeten bestätigt Das Prä- 
ventivbudget der Departements, der Distriete und der Ge- 



1) Die Sovraimposta alP estimo soUtt^ ohne vorläufige Mi- 
oisterialbewilligung den Betrag von 8 Centesimi auf den 
Steoerscodo nicht übersteigen^ doch war sie in den letzten 
Jahren allenthalben höher. 

EHt Ztit9€k. /. Rechtiw. u. GtBetzg. d. A. XF. ff. BeiL H. 8 



Digitized by CjOOQ IC 



11« 

aeindeo erater Classe aiiiss dem Mioisteriom snr fiestitignas 
eiDgesendet werden, jenes der Gemeinden zweiter und dcit* 
ter Clasie genehmigt der Präfeet nach dem Gatnchten des 
Präfectarratlies« Jede Adminlstrntien legt dem betreffenden 
Coneiglio die Rechnung über die Verwendung der ihr zu- 
gewiesenen Summen; diese Conti oonsuntivi des Präfeoten 
und Vicepräfeeten werden vom Ministerium, die der Muni- 
eipslitsten vom Prfifecten spprobirt. Die Departementskosten 
werden zu den ßtaatsbednrfnissen geschlagen und von dem 
Staatseinkommen bestritten, wornaoh die abgesonderte Auf- 
bringung und Gebahrnng des Departementsverm5gens weg« 
fallt. Die Krnennung zu den verschiedenen Stellen der Pro- 
vinz- und Gemeinde - Verwaltung ist sehr einfach. Dei 
Kdnig ernennt den Präfecten sammt den höheren PrSfecturs- 
beamten i),, die Mitglieder der Consigli distrettuali, jene der 
Consigli Communall in den Gemeinden erster und zweiter 
Classe ; eben so ernennt er die Mitglieder der Consigli Gc* 
nerali auf den dreifachen Vorschlag der Departemeirtsoolle- 
gien ') und die Podesta auf den gleichen Vorschlag der 



1) Die untergeordneten Beamten wurden von Präfecten ernannt 

der koniglidien Regiemng^ 
Q Wirkungskreis durch 4le 
m^^ Aemter weggefallen war^ 
uveraioe Natiou repräsentir- 
der in Departemen tscol- 
Besobaftigung darin bestand^ 
ler Mitglieder des Consiglio 
Generale zu verfassen. Zugleich hatten sie einen ähnlichen 
Vorschlag für die Ernennung der Friedensrichter einzusen- 
den^ so \rie die aus dem Ilandelsstande gewählten Mitglie- 
der der CoUegien auch die Mitglieder des Handelsgerichtes 
mittelst einer Tema in Antrag zu bringen hatten. ^ Durch 
das Decret vom 4« December 1806 wurde ^Mioh 6en Consigli 
Comunali und distrettuaU gestattet^ ^eum Itohufo üirer jähr- 
lichen theilweisen Complettir yjig ein« 4oppel^ V-orscblags« 
liste einzureichen. 
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GemmmlerXtlie. Die Bppenniitig der Sindnoi uni der Coo- 
sigJi Comjnanali in den Gemeinden dritter Classe steht dem 
PrXfecten am. 

Die königliche Regiempg, stark nn^ mächtig geworden» 
gleabte nicht weiter nöthig fsp haben, in der nnnmwnpdenen 
Ansäbnng ihrer Gewalt sieh an lästige Beschränkungen zu 
binden und den Schein zu bewahren, w|e ihre Vorgängerin, 
als ob sie dem Volke eine Theilnabme an jener Verwaltung 
einräume. Zuerst machte sie sich freie Hand in der Depar*- 
tementsverwaltnng, indem sie dieselbe YöUig mit der Staats- 
administration verschmolz, und die Ausfibnng der Befugnisse, 
welche sonst zwischen dem Präfecten, der Amministrazione 
dipartimentale und dem Consiglio Generale getheiJt waren, 
ersterem unter Aufsicht des Ministeriums allein übertrug. 
Zwar wurde das Schattenbild eines Consiglio Generale bei-- 
behalten ; aber so wie es bestand, ohne alle, sogar fast ohne 
berathende oder vorbereitende Einwirkung auf die Verwal- 
tung, auf Anzeige und Beschwerde beschränkt, die ohnehin 
jedem frei stehen muss, und die noch dazu von dnreb die 
Begierung ernannten Männern ausgeübt wurde, war es nicht 
weiter hinderlich, sondern eher bequem für die Zwecke un- 
umschränkter Verffigung. Das Consiglio distrettuale war 
Biehte als ein verkleinertes Abbild des Consiglio Generale. 
— Härter aber noch, als die Provinzialverfassung, wurde 
jene der Gemeinden behandelt; denn da hatten sieh noch, 
besonders in den Landgemeinden, bedeutende Ueberreste der 
früheren selbstständigen Gebahrung erhalten. Den willkühr- 
lichsten Eingriff in die Rechte der Gemeinden, die gewalt- 
thätigste Verhöhnung ihrer innersten Interessen enthielt die 
neue Gebietseintheilung, wodurch viele, besonders die klei- 
neren Landgemeinden , der seit ihrer Entstehung bewährten, 
auf Besitz, Ansässigkeit und alle Lebensverhältnisse gegrün- 
deten Salbstständigkelt verlustig, und in ihrer Vereinigung 
mit anderen , zu einem unorganischen , lediglich für Admi- 
nistrationszweke gebildeten Volkshaufen zusammeegeworfen 
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werden. Gewöhnlleh saheo die Qbrigen ohnehin &rmeren 
OMininnen ihre Interessen jenen der Hnnptgemeinde geopfert^ 
fftr deren Yoriheil alle anderen beisteuern mnssten; auch 
wurden viele Gemeinden hiedarch aus der dritten Classe, in 
weldier sie sieh unter dem Schatze der Cancellierl doch noch 
einer weniger eingeengten Bewegung zu erfreuen hatten, 
in die zweite Classe versetzt, und hiedurch dem Ceotra- 
lisatlonszwange noch mehr unterworfen <)• Bine andere Iclare 
und sprechende Bestimmucg lag darin, dass die Verwalter 
und die gesetzlichen Vertreter der Gemeinden mit dieser selbst 
in gar keiner Verbindung standen, da weder letztere auf 
ihre Wahl einen Einfluss zu nehmen hatte, noch sonst erstere 
von der Gemeinde abhfingig oder ihr verantwortlich waren. 
.Die Regierung, d. h. die Minister und die Präfecten setzten 
ihre Vertreter, die Mitglieder der Consigll und eben so, 



1) Die Vereinigung mehrerer kleinen benachbarten Gemeinden^ 
deren Interessen mit einander übereinstimmen , erscheint 
nicht nur für die Zwecke der öffentlichen Verwaltung for« 
derlich^ sondern kann auch zu einer zweckmüsslgeren und 
minder kostspieligen Gebarung des GemeindeTermÖgens bei- 
tragen ^ diese Ansicht gewinnt um so mehr Geltung in der 
Lombardier wo dem durch die zerstreuten Ansiedlungen 
hervorgerufenen Zersplitterungs - und Absonderungsdrange 
entgegengewirkt werden muss. Es ist daher der oben aus- 
gesprochene Tadel nur gegen das zum Grunde gelegte Prin- 
cip der absoluten Volkszahl ^ gegen die zu weit getriebene 
und insbesondere gegen die naturwidrige Incorporirung von 
Gemeinden gerichtet^ bei welcher die Interessen der aggregir- 
ten Gemeinden jenen der Hauptorte oder dem allgemeinen 
Grundsatze der Aggregirung rücksichtslos aufgeopfert wurden. 
Hiebei muss übrigens bemerkt werden ^ dass die nachtheili- 
gen Folgen des Dekretes vom 14. Juli 1807 über die Ge- 
bietseintheilung zum Theile der vorerwähnten wtllkührlichen 
Art^ in welcher seine Ausführung statt fand^ zuzuschreiben 
sind. Dass aber eine solche Ausführung Platz greifen konnte^ 
war eine Folge des herrschenden Verwaltungssjstems^ das 
von der Spitze ausgehend^ nach unten zu keinerlei ControUe 
unterworfen war, und sohln allen Missbräuchen der Gewalt 
die Thür öffnete. 
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nitleU oder «mitMbar ihre AdmiDistritoren ein. Zwar 
le^^en letztere den Coneigli jährliche Reohnung and es worde 
^0 Badgctevoransoblag geprüft nnd angenommea; aUerai al^ 
gesehen davon , daea die Intereaeen der hierbei flgnrirenden 
Personen mit jenen der Gemeinde selbst nicht immer M 
gleichen seyn mochten^ so war die gansse Verhandlang niebt 
Tid mehr, als ein leeres Formwesen, da ohne vorUUiflg« 
BewUlignng des Pr&feoten und des JMinisfers nüohts aosgc«- 
ffthrt werd^n^ kennte, dagegen alles, was dnreh diese Bestii- 
tigong angeordnet war, vollbracht ^carden mpstfte^^DieCom- 
monaladministratoren, welche, da sie ans dem organlsehea 
Zusammenhange mit der von ihnen vertrettoen Gemeinde 
gerissen waren, des innersten Antriebes entbehrten, sieh die 
Sorge fdr die Wahrung der Oemeinde-Interessen angelegeli 
seyn zu lassen , und bei der Kinschrfinkong ihres Wirkunga« 
kreises auch oft nicht die Mittel hiezu gefunden hfitteo Ot 
verloren unter solchen Umst&nden die Lust zur ötTentliohen 
Th&tigkeit und fiberliessen die FAhrung der Geschfifte den 
untergeordneten Cömmunalbeamten. Da eine solche Gewalt, 
wenn sie keiner geordneten Controlle unterliegt, leicht In 
Missbrfincbe ausartet, und deren Ausbeute für individoellen 
Vortbeil einen sehr lockenden Reiz gew&hrt, so waren die 
Gemeinden hiermit nur noch schlimmer daran^ indem sie nun 



1} Dieses erkellt auch schon aus der gesetzlichen Bestifliniung 
über den Umfang der Befugnisse der MunicipSlitiiten. In 
dem Gesetze der italienischen Republik vom 94. Juli 1808 
werden diese Befugnisse und die ihnen entsprechenden Pflich- 
ten mit den Worten: totte le ispezionl amministrative^ eco- 
nomicbe e rappresentatlve del Comune bezeichnet^ wäh- 
rend dieselben Gerechtsame in dem königlichen Decrete yom 
8. Juni 1805 auf die ispezioni ammlnistratfre und rappre- 
sentative besciiränkt werden. Diese lassen sich in der That 
muf die blosse Vollziehung der höheren Befehle zuräckfnh* 
ren, während die ispezioni economiche^ welche hiebe! un- 
terdrückt wurden^ auf eine mehr oder weniger selbststän- 
dige Verwaltung des Gemeindevenaögens hindeuten. * 
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jwlirfacliett, ihre iMürf rfiie nud Kr&fte »Ml immer iiertlel^- 
tUMgfinden Aofordemiigea Gendge zu leisteii ^hsttea. -^ 
Moder erbeUicb ersehet, imob dem Seeagteii, die Um^ 
wtedlttttg der VerwaltiiBgefenii, die f^her einen demokni^ 
^oben dinraftter att eicii trag, nach momuroliiäoiiem Grttnd- 
,8atae, welobem ssafolge der Podesta (sonst tiiir in den we«* 
nigen dtiidten} und der Sindaco an die Spitze der VerwAl- 
4«0g gesteill wurde 0- I^e bieineo Landgemeinden , iirelebe 
«oeb immer die MdirziAl aller üemmtttten biideten, und 
Jrisber ihre Angelegenheiten in dem aUgemeineo Convocato 
eelbai beratheii hatten, würden nnn ebettfalls dieser Mühe 
«berheben ond mit einem vom PrAfBOteta ernannten COnsi^lio 
€omtoiin»le beschenkt. — 80 war denh die geeammte hinere 
Verwaltoog anf fraasösisohera Fasse nüch dem absolntistisch*» 
xt?ekitbttiren Grandsatze der Centralisatidn eingeriohtet, es 
WUteo die ProFinxen and Gemeinden ihrer eigenth&mlicheii 



1) Die Regierung suchte auch noch duroh die Yerieihung aa^ 
derer Vorzffge die Gemeindevorsteher ntiher an sich zu ket-- 
ten. So hatten sie in den Wahlacten des Consiglio und in 
jenen der Communalprärogativen eine doppelte Stimme; in 
• den Gemeinden^ die nicht mehr als 50^000 Einwohner zah- 
len , d. h. fast in allen , ernennen sie die Mitglieder der 
Wohlthätigkeitsanstalten (welche hierlandes über sehr be-> 
deutende Yermögenskräfte zu verfugen haben) und nehmrai 
selbst daran Theil. (Die Verschmelzung der Gemeinde- Ver* 
waltung mit jener der Wohlthatigkeitsanstalten war für 
beide verderblich* Die Vermßgensgebarung der letzteren 
wurde nicht gehörig beaufsichtigt und führte Zur Vermin- 
derung des Einkommens^ welche leider dann aus der Ge- 
meindeeasse ausgefüllt werden musste.) Die Zöglinge^ wel- 
che die Regierung auf ihre Kesten in der Veterinftrschule 
erhielt^ wurden von dem Podesta ausgew&Ut. Endlich 
wurde den Podesta der vorzüglichsten StAdte die Aussicht 
erdifnet) nach lOjähriger^ zur Zufriedenheit des Sonverains 
vollbrachter Dienstleistung den 'Baronstitel zu erlangen^ 
welcher nach dem Ausweise eines Majerats von 15^000 
Franken Einkommen , aadi liach dem Rechte der Erstgeburt 
erblick werden seilte. 
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Vetfhusnngy ihrer selbstständtgeo Rechte völlig verlustig 
geworden, und heranbt alle« Blnftosses auf die Geätaltong 
und den Gang ihres inneren Lebens! Nur eine nationetle 
Binricbtong liatte sieh ans dem altgemein^n Untergange er- 
fialten: die Cancellieri del Censo. Bei der Trefflchkeit des 
lombardiscfaeo Orandsteaersystems und seines vielseitigen 
Nutzens für die Zwecke der Staatsverwaltung (wegen der 
sicheren und wohlfeilen Erhebung der Steuer nrcht minder, 
als wegen der Leichtigkeit ihrer Erhöhung), wurde an des- 
äen Veränderung nicht gedacht, sondern es vielmehr auf die 
anderen Theile des Königreiches ausgedehnt; sonach blieben 
auch die Canoellieri , und es erhielt sich, wegen der innigen 
Verbindung der Steuersachen mit den meisten Gemeindean- 
gelegenheiten , ihr Einfluss auf letztere, besonders in den 
kleinen Landgemeinden, wo es oft an tauglichen Personen 
zu deren Besorgung mangelte, wesshalb auch die Cancellieri 
zugleich als deren Secret&re sich hiemit beschSftigten. Diese 
doppelte Wirksamkeit der Cancellieri war nun sowohl für 
den Staat, als für die Gemeinden von den erspriesslichsten 
Folgen; für den Staat, denn der Cancelliere, welcher die 
Gemeinden seines massigen Bezirkes leicht übersehen konnte, 
und mit deren Verhältnissen aus eigener Anschauung auf 
das genaueste bekannt war, vermochte der Regierung die 
grOndlichsten und umfassendsten Aufschlüsse über die Be- 
dürfnisse der Verwaltung zu ertheilen^ und die nöthigen 
Verfügungen aufs zweckmässigste einzuleiten, — für die 
Gemeinden , da er unter ihnen weilte, ihnen weit nfther stand, 
als die entfernte Präfectur, und ihre ihm vertrauten Interes- 
sen nach allen, Seiten hin besser zu wahren wusste, als un- 
erfahrne , den Gesch&ften fremde und persönlichen Einflüssen 
unterworfene Landleute, die in vielen Gemeinden nur aus 
Taglöhnern der abwesenden Besitzer bestanden. Aber auch 
dieser Ueberrest der alten Verfassung sollte als Anomalie 
in dem neuen Systeme nicht fortbestehen, und musste der 
nlvelllr^nden Cooieqaenz der Nachahmer des französischen 



Digitized by CjOOQ IC 



Vorbildes woicbeD. Afit dem Deontt vom 99. Jui 1809 
wurde die Tbitigkeit der Canoellieri del Censo aof die blos- 
sen Steuerobjeote (der directen Steuern) zurOckgeffibrt und 
ibnea hierbei nur nooh die Ueberwscbaog^ und die AosfOh- 
miig der Befeble fibertrageo, welche ihnen der Finanzmi* 
nister in den andern Zweigen seiner Attribute ertheilen 
würde. Hiednrch waren die früher geltenden Bestimmungen 
aufgehoben, vermöge welchen die Canoellieri die Organe 
der Regierung in ihren Bezirken abgaben, die Kundmachung 
der Verordnungen besorgten, die Befolgung der letzteren 
überwachten, als gesetzliche Secret&re in den Gemeinden 
dritter Classe die Consigll zusammenriefen, und deren Be* 
Schlüsse registrirten, dasselbe hinsichtlich der Consigll di«- 
strettuali thaten, und das Civilregister führten; die Prfifeoten 
und Viceprafecten traten fortan in unmittelbare Berührung 
mit den Gemeindevorstehern. , Den Canoellieri wurde zwar 
nooh gestattet, die Verrichtung eines Secretärs in den Ge- 
meinden dritter Classe anzunehmen, wenn sie hiezu vom 
8indaco gewählt, vom Consiglio Communale bestätigt, vom 
Präfeoten approbirt und vom Finanzminister, welcher beur- 
theilt, ob diese Beschäftigung sich mit ihrer ursprünglichen 
Beschäftigung verträgt, hiezu autorisirt wurden; allein, wenn 
ja einer noch Muth hatte , alle diese Proben zu bestehen, so 
fiel die 8ache mit dem Decrete vom 98. September 1811 
von selbst weg, da vermittelst desselben der Wirkungskreis 
eines jeden Canoelliere auf mehrere Cantone ausgedehnt und 
sonach seine Thätigkeit ausschliessend für die Steuerge- 
scbäfSe in Anspruch genommen wurde, eben mit Bückslobt 
auf den Umstand , dass ihnen die administrativen Functionen 
waren entzogen worden. Hiemit waren alle Brinnerungen 
an das frühere System verwischt, und es erschien die neue 
Bioriebtang, nach Beseitigung alles fremdartigen, vollstäo-*« 
dig durch« und ausgebildet; allein bald erreichte auch sie 
das Schicksal, welches allen nicht aus dem Volksleben her^ 
vorgegangenen, der historisoh-organiscben Begründung eot-* 
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Mireiideii Insiitatkuieii berorvMit, und fast bedAnkl es, als. 
h&tte seio rächender Arm nur so lauge gezdgert, als nötbig 
war, damit die verderblicheo Folgea dieser BiliriebtiiDg nacb 
allen Seilen hin sich fühlbar machen konnten. 

Um aber diese so tief in das Volksleben eingreifenden 
Verhältnisse nach ihrem vollen Umfange and gründlich wir^ 
digen ea können, ist es nothwendig, die Verfindernngen der 
Provinz-,. Bezirks- and. Gemeinde -Institutionen, welche In, 
dem Zeiträume von 1796 bis 1814 rasch einander verdränge 
ten, von einem höheren Standpancte and in Ihrer Gesamml- 
heit aofzofassen. , Eine solche Betrachtang führt von selbst 
auf das Ergebniss, dass jene auf einander gefolgten Bestim- 
mangen, wie sehr sie auch im Einzelnen verschieden, ja 
selbst widersprechend scheinen , dennoch einen gemeinsamen 
Charakter bewahren, welcher «e eben so als die Aasflüsse 
eines and desselben Grundgedankens darstellt, wie er ande- 
rerseits ihren wesentlichen Gegensatz zu dem ftrflheren and 
sp&teren Systeme begründet. Dieser Grundgedanke Ist kein, 
anderer, als das Princip, worauf die Regierung selbst he-' 
ruht and das aus innerer Nothwendigkeit trotz jedes ver- 
mittelnden and verdeckenden Strebens alle öffentlichen Ein- 
richtungen — die Träger des Staatslebens — mit seinem 
Odem durchdringt. So spiegeln sich denn auch In der lom- 
hardischen Gemeindeverfassong die beiden Principe, welche 
sich um die Herrschaft der Welt streiten: das erhaltende 
and das zerstörende, das Princip der Legi ti mitfit, d. h. 
der Herrschaft des Rechtes, Reiches die Rechte Anderer 
anerkennt, so wie in deren Achtung und Schutz die sicherste 
Gewähr des eigenen Bestandes findet und jenes der Revo- 
lution, d. h. der Gewaltherrschaft, welches kein selbst- 
Btändiges Recht ausser sich zulässt, und die Befugnisse 
Dritter In ümfsng und Dauer nach den Eingebangen der 
Willkfihr (In mildester Form durch den „Despotismus 
des Gesetzes'^ aasgedrüekt) abmisst. Eine nähere, wenn 
gleich nur kurze Verglelehung ond Zergliederung mag jene 
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BfikMpiJOiBg tttXkUmlgetk^ «nd den Vorwarf von aos abwen- 
öenj als ob wir hierbei von ntisereiii Oegedstande abscbwei- 
ttniy \n etn fremdartiges Gebiet übergrüfen. Das System 
der dsterreisoben Riforma beruhte auf dem Graodsatze, dass 
den PfoviA^ea, insotid^rbeit aber den Oemeindett, als A-eien 
Corporationen, die Besorgoog ihrer eigenen Angelegeobeiteit 
miter Sehnte nnd Anftieht der Regierang zustehe. Waren 
alle Classen def stenerpflichtigen Volkes hiebei gel)fihrend 
vertreten, so bemhte doch das Recht der selbststftndigeti 
Theilnahme vor allem anf dem Besitze, der Gmndlagö 
jeder dauerhaften Staatsordnung and faierlandes noch Insbe- 
sondere dem Trfiger fast der gesammten Staatslasten; und 
j^er Besitzer hatte seinen Theil daran, so wie hinwieder 
dem grossen Eigenthnme seine natürliche höhere Gelang 
in dem städtischen, dem Bezirks* und Provinzverbande ein-^ 
gerSumt wurde. Diese Corporatioaen wählten frei unter sich 
ihre Vertreter und Vermögensverwalter, die zwar der kOnig^ 
liehen Bestätigung bedurften, aber einmal bestätigt, in ihrem 
Walten nicht mehr beirrt werden konnten. Die so geartete 
innere Btaatsgliederung war auf dem Wege organischer Ge- 
staltung entstanden . und beruhte anf historischer Unterlage, 
wesshalb sie denn auch als eine natiönelle Einrichtung 
bald in das Volksleben überging, und, fortschreitender Aus- 
bildung zuganglieh, in fröhlichem Gedeihen ausdauerte, bis 
der Umsturz des Staates und die nachfolgende rohe Gewalt 
ihre äussere Geltung — doch nicht die Sehnsucht des Vol- 
ke« darnach unterdruckte. In den Administrativein- 
richtungen der oben bezeichneten Periode linden wir von 
allen diesen Grundsätzen und Folgerungen das Gegentheil, 
die Negation, enthalten. Jede Corporation ward verboten, 
eine freie Communität nicht anerkannt, die Gemeinden, ihrer 
Bechtflspbäre beraubt, sanken zu Administrativ- Abtheilnngen 
herab, und verloren grossentheils auch als solche nach will- 
kübriioher Verfögnng Namen and Bestand. Zwar wurden 
•§• dafttr irit widerruflichen Beftogniaaen aasgestattet, auf 
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deren Aueilboaf jedoob 4ie0enieladeii eeUtol keioeii Miiiiiid 
faatteny da dt« Veftr^6r, wekili« die OenHiemdeii in dem 
Consiglio Cemmaniile vorstellten ^ und die Verwalter ihrae 
Vermdg^nB, deren HSnden die 'Gemeinde^ Mereseen anver-» 
(rant waren, von iliaen atoht erwählt nnd ihnen nicbt ver«» 
luitwortlieh waren, knrs mi^ deneelben in gar lEeiaeat SSm-* 
aammenhange etaaden. Die Vertreter und VerwUHer irr 
9enielnden biegen von dem'Pri^eteB und Hfiaieter ab-, det 
slo aittel- oder namlttelbar ein«« and abeetjste, ohne deseea 
vorlAnfige Bewilifgang sie kekio Verfdgaag trelTen konnten, 
dessen Befehle aie unbedingt vollzioben and de» sie ttber 
die Aasabaog der ihnen anvertrauten Gewalt Recheascbaft 
ablegen mnssten. Von dort hatten aio Ehre ond VortheU 
ZQ hoilSen, an die Gemeinde, d. h« an die Gesanmrtheit det 
Bewohner nnd Beaitfifer, welche sie reprSsentttten , kettete 
sie weder ein moralisches, noch ein materielles Band; Im 
Goniliete der Interessen konnte daher meist ihr Benebmett 
nicht zweinslbaft seyn. Dafür hatte diese antinatiooale Ord« 
Btin^ der Dinge, durch äusseren Zwang ins Leben gerafeiii 
aveh nor auf die Dauer dieses Zwanges Bestand, und ee 
verwischte sich, als dieser aafhOrte bald jede Spur hievon* 
Der Charakter dieses den Fordemngen des Rechtes nicht 
minder, als organischer Staatsbildung feindseligen Systemen 
sprach sich durch die den obersten Regierungsbeamten bo*« 
stehende Macht einer unbedtagten schrankenlosen Vcrföguag 
aus, welche, das Recht nicht aehtend, und die Formel den 
Gesetzes mt Binkleidang der WülkOhr rnissbrauchend, alln 
Verhältnisse von sieh abhängig machte , und weit fiber die 
Gränse Mentlicher Wiiicsamkeit ihre BingHffe bis in das 
verborgenste Privatleben fortsetzte. Um dieser Richtung der 
Gewalt die Bahn zu ebenen, wurden euerst die bestehenden 
Bande natürlicher und geaeHiger Zustände zerrissen, und 
aus den atomistischen jeglichen Znsammenhanges entbehren** 
den Bestmdtheilen ein gleichartiger Teig hergestellt $ ein 
noleher fügte rieb dann leicht in die neuen Formefr^ ml 
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liess rieh dadorok die g^ewaltige Matobine der Ceotrali- 
tat! 00^ der Seele der neuen Verwaltongf, nach allen Sei- 
ten bin bearbeiten. Der so zageriobtete Admiaistrationasteff 
(wdeher bekanntlich in die mauere consoripüUe and die 
mattere eoatribaable lerf&llt) wurde aobin gleich anderen 
Stoffen nadi dem bequemen Decimalsyeteme eingetbeUt ond 
verwaltet Die Gemeinden, ihrer Rechte und Selbststindlg- 
keit beraubt, sabea sich demzufolge nach Maesgabe ihrer 
1000—10,000 oder 100,000 Seelen betragenden Be?ölke- 
rang zerstückelt, zusammengeworfen und zu grossen Agglo« 
merationen vereinigt, die oft nichts miteinander gemein hat- 
ten, als das Gefühl der Unbebagllchkeit und den Wider- 
willen gegen ihre Lage. Die grossen Volkamassen, deren 
organische Strebekraft man In den Zeiten der Unruhe be- 
nutzt hatte, wurden hiebei begünstigt, und die kleinen Land- 
gemeinden in den Umgebungen der Stfidte in der letzteren 
Schlund geworfen; auch würde sich ohne Zweifel eine neue 
Städteberrschaft oder wenigstens (ausser ihrem natürlichen) 
ein solches künstliches Uebergewicht derselben erzeugt haben, 
wie es in der neuesten Zeit wohl in manchen unter re>oh^ 
tionfirem Binflusse stehenden L&ndern zur Erscheinung ge- 
kommen , wenn nicht die eiserne Hand Napoleons jeden ähn- 
liehen Versuch streng und blutig geahndet h&tte. Die Cen- 
tralisation aber ward wesentlich dadurch erleichtert, dasa 
man die Localverwaltung in die Hfinde von Leuten legte^ 
die durch nichts an die Gemeinde und die Provinz geknüpft 
waren, und keine eigenen Interessen zu vertheidigen und 
zu wahren hatten; da. der Untergeordnete fast immer der 
Willkühr des unmittelbar Vorgesetzten Preis gegeben bliebe 
und dieser selbst ebenfalls keine festere Bürgschaft für seine 
Existenz und seine Zukunft aufzuweisen hatte, so suchte 
in der Regel jeder durch den Druck iiach unten sich für 
die Ungewissheit seiner Stellung nach oben zu entochädigen, 
wodurch freilich die Last dieser nach mechanischem Gesetze 
geregelten Verwaltungsart um so fühlbarer für das Volk 
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wurde. lo weldier Lage befanden eich nber hierbei die 
Gemeinden als Gesammtkörper? Dass sie ihrer Rechte ver- 
lustig waren, haben wir umständlich dargethan, doch wur- 
den sie hiemit keineswegs auch ihren Verpflichtungen entle- 
digt, welche im Gegentheile in dem Masse zunahmen, als 
deren rechtliche Schranken wegfielen, und die Gemeinden 
nicht mehr ihre Stimme durch selbstgewählte Organe ver- 
nehmlich machen konnten. Zuerst stellte die Gemeinde, als 
Administrativeintheilung, ein Aggregat von Personen und 
Götern vor, welche der Regierung zu Leistungen verbunden 
waren; dabei wirkte sie in der Eigenschaft eines Delegirten, 
und stand der Regierung för die HerbeischafTung dessen, 
was aufzubringen war, gut. Dann aber ward auch ihre 
Beschaffenheit als moralische Person, die der Einwirkung 
der Gewalt immer bloss gestellt blieb, in Betracht gezogen, 
wenn es sich darum handelte, eine Entschädigung, oder 
einen Act der dffentlichen Rache in Fällen auszuüben, wo 
der einzelne Pflichtige oder Schuldige von dem Arme des 
Gesetzes nicht erreicht werden konnte; so wurde die Ge- 
meinde sammt der Familie verantwortlich gemacht fftr einen 
Conscriptionsflöchtling, den sie stellen sollte, und musste 
Ihn ersetzen 0» sie hatte, wo die Raubanfälle besonders 
häufig geworden, den Schaden zu vergflten, welcher in 
ihrem Bezirke von Räubern und Strassendieben verursacht 
worden war, sie musste die Strafe erdulden, wenn in ihrer 



1) Dass die Gemeinde für das zu stellende Contingent kafte^ 
ist an stell niclit ungerecht^ so lange die Conscription nicht^ 
wie es wohl damals zuweilen geschali^ das gesetzlich ver- 
fägbare Menschencapital aufgezehrt hat Doch wurde nebst 
der Gemeinde auch die Familie des Flüchtlings verantwort- 
lich gemaclit , und ihr eine nach Mass des Vermögens be- 
stimmte Militärexecution in das Haus gelegt, welche so 
lange erhalten und bezahlt werden musste^ bis der Flücht- 
ling sich stdlte y oder — < in den meisten Fällen *— bis die 
die Familie ruinirt war. 
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IMÜte IIoordDu^geii und AnfleJ^noiigei gegeo die itffeiiUicU 
Gewult vorgefallen waren <) u. s. w« --^ — Diese oharakte-* 
ristiscben pe^timmungen finden Bicb mehr oder weniger deut-» 
lieh ansgedrückf, mit grösserer pder minderer Energie durch* 
g>eführt, in allen Epochen der verschiedenen von 1796 — 
1814 auf einander gefolgten Begierungen, welphe, gemein-- 
eamen Ursprunges, einander hedinglen, und in ihrer Ge- 
sammtheit den Toll^ommenen Kreislauf der revolutionären 
Formationen abschlössen. Wie erwähnt, begannen diese, 
nach dem Einbrüche der Gewalt, mit der Anarchie, aus 
welcher sich die Tirannei der exaltirten Partei entwickelte, 
die unter dem Schutze der französischen Waffen das Land 
willkührlich beherrschte, bis sich mit d^r siegreichen Wie- 



1) Diese CollectivbestrafUngen waren am häufigsten und am 
härtesten in der Epoche des Italienischen Königreichs. Bo- 
h>gn*, Novara^ Busto^ Arsisio u. a.^ wo die UnordnuBgen 
die hohen Verzehrungssteuern herbeigeführt 
ssen hievoD zu erzälilen. Eine nähere Erwäh- 
erdient der bekannte Fall von Crespino^ einer 
m mehr als 4000 Einwohnern in der heutigen 
en Provinz Polesine. Dort hatten sich viele^ 
rährend des Krieges von 1805 gegen die Re- 
;elehnt^ und bei dem Herannahen der österrei- 
chischen Armee Partei für Oesterreich genommen. Zur Strafe 
vj^rfMgte hierauf ein Napoleonisches Decret vom 11, Februar 
1806^ wie folgt: ^^Es wurden 1) die dortigen Einwohner der 
Staatsbürgerrechte beraubt^ S) konnten sie in keinem Falle 
die durch die Constitution gewährleisteten (sie) Befugnisse 
ansprechen^ 3) wurde die Gemeinde^ wie eine Colonie , die 
ans heimatblosen Leuten besteht^ behandelt^ und 4) von 
4>ineffi Crensdarmerie'-OffiGier mit dem Verlqste aller Muni- 
cipal-^Kinrichtim^ regiert^ 5) musste sie die doppelte 
Crrundsteuer zahlen^ 6} wurden die Einwohner mit deni 
Stocke bestraft in allen Fällen^ wo die anderen Bürger 
ielAc Arreststrafe z« erdulden gehabt hatten^ 7} sollte eine 
marmorae Tafel mit der Inschrift: Napoleoaa |. Imperatore 
e Be ha decretato: CMi abitanti dl Cres^pino non spno cit- 
tadini italiani — die Schmach verewigen.^' 
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derkehr der östeneiehmh^n Armee and der ^Mer^MS je- 
ner an Zahl gering^en Demftgogeo die frühere gesetzliche 
Ordnung- von selbst wieder herstellte. Als aber das Kriegs«» 
gesebick die kaiserlichen Truppen zum Röckzuge zwang, 
hatten die positiven Interessen « von der ersten Betdnbnng 
erwacht, bereits zu festen Fuss gefassjt, und man war der 
inneren Nichtigkeit des demagogischen Treibens zu sehr 
Inne geworden, als dass sich das alte Spiel nochmals hätte 
versuchen lassen. So machte es sich denn die italienischp 
Republik zur Aufgabe, die Interessen mit den revolutioni- 
ren Staatsgrundsatzen zu versöhnen, und {n einem wohl- 
berecbneten Juste-milieu die in dem anarchischen Taum^ 
absichtlich unterdrückten, bei der Rückkehr der Oesterrei- 
eher wieder geltend gewordenen nationalen Anforderut^^ep 
zu beröcksichtigen, Aber depi neuen Gebilde gebrach ea 
an innerer Kraft, und willenlos folgte es dem Anstoss^ 
welcher die mächtige Schwester und Vormönderia in die 
Bahn des militärischen Absolutismus drängte. Dieser Ueber;* 
gang von der Republik zur unbeschränkten Alleinherrschaft 
änderte jedoch, abgesehen von den äusseren Formen, wenig 
in dem inneren Staatsleben der Lombardie, und wenn ja 
eine solche Veränderung später allmälig eintrat, so lag sie 
einzig darin, dass die charakteristischen Grundsätze der 
Revolution, froher mit selten nachhaltigem Ungestüm odejr 
in vermittelnder Massjgung angewendet, jetzt nur noch mit 
weit strengerer Consequenz durchgeführt wurden, oad mit 
Hülfe der erweiterten Centralisation erst recht tief in 43aa 
Volksleben eingrijOTen. Besonders war dieses bei den Ge?- 
meindeinstitutionen der Fall, deren neue Gestaltung das uO'- 
umwnndene Streben an den Tag legte, die maonicbfachep 
Rücksichten, die vergeblieb versuchte Versohmelznui^ widerr 
strebender Grondsätze, die repräsentativen TiusehungeD und 
den nationalen Anstrich des vorhergehenden Sj^stems der 4tai- 
lienischen Bepnhlik zn yerdri»gen^ u«i den For^aroffgeii 
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unbedingter GMchmftohoog die ftansOeisebe <?ommantIord^ 
nung einzüffihreD, und hiemit zu den Traditionen der ersten 
Bevolntkonsepoebe zarftckzakehren, wobei blos der Untere 
schied obwaltete, das« jene Einrichtangen nun mehr, statt 
Ton schwankender Volksherrscbaft, von einer einzigen durch- 
greifenden, jeden Widerstand, so wie jedes nicht unmittel- 
bar von ihr ausgeflossene Recht vernichtenden Hand ausge- 
beutet wurden. Diese Durchführung gewährt aber einen 
neuen Beleg zu der Richtigkeit der Lehre, dass der legi- 
time oder revolutionäre Charakter einer Regie- 
rung nicht sowohl von der Form^ in welcher die 
oberste Gewalt ausgeöbt wird, als von dem Prin- 
cipe, auf welchem sie beruht, bestimmt wird, 
und dass ein und derselbe Charakter, wie eben gezeigt 
wurde, sich in den verschiedenartigsten Abstufungen der 
Ein- und Vielberrschaft darstellen könne. Nicht minder 
fruchtbar ist die Lehre, die sich als weitere Folgerung 
daraus ergibt, dass das Princlp der Regierung allmälig sei- 
nen Binfluss auf sämmtliche Staatseinrichtungen äussert, und 
das Wohl und Weh des Bürgers bis in das innerste Privat- 
leben allseitig bedingt. 

Auf den unmittelbaren Gegenstand unserer Darstellung 
zurückkehrend, haben wir schliesslich, der beobachteten Eia- 
theilung zufolge, nur noch den Einfluss zu berühren, wel- 
chen die Communaleinrichtungen dieser Periode auf das Ge- 
meindeleben überhaupt, auf die Förderung oder Hemmung 
der hiedurch betroffenen Interessen ausübten. W*ir berück- 
sichtigen hiebei insbesondere die Epoche des italienischen 
Königreiches, da sie, an die früheren Zustände sich an- 
reihend, bei verhältnissmässig längster Dauer den gesetz- 
lichen Massregeln Raum zur folgenweisen Entwicklung dar- 
bot^ und indem sie bis an den Schluss der Periode reichte, 
den geeignetsten Standpunkt der Beurtheilung gewährt. Dass 
diese Einwirkung keine wohlthätige seyn konnte, mag aus 
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den bMier ^$ngimt efnfeacihfeti; weikm w!t um «b^ Mef«* 
fiber nflifm wanden auMpretshen, no können i^f nm bfdief ' 
auf das Zengniss der MUlebenden , ton denen eltf noe&^ 
fanner erfiebficber, mid «war der erfialirensfe Thell jetfe 2Seift 
809 eigener firfafarting^ kennt, so wie auf die Bfgebnfidäe 
Tfelifeeher Erhebungen ron irnzweidentiger AntorUit berufeii. 
Nach dem streng dnrcbgeführten iSysfeme der Centraltsatloa 
tereinigte sich auch in den Gemeindeangelegenheiten ädd 
0ewalt der Bntscheidnog bei den Ullmstern, und insbeson- 
dere bei jenem des Innern. Ton seiner Bestimmang hingen, 
mittelbar oder unmittelbar, die Gemeinde -ttiteressen, die 
erheblichen, wie die geringen, ab; die nngeheare Last der 
0etail- Verwaltung aber, die er nicht tu übersehen ver- 
moclite, brachte es mit sich, dass er einen bedentendeil 
Theif hievon seinen Beamten überlassen masste, die deiia 
nach in ihrer Gesammtheit einen überwiegenden, nur von 
einer Seite controllirten Rinfluss auf die Behandlung der 
Geschäfte und den Gang der Communalverwaltung nahmen; 
Die nicht selten eigenmächtige Anwendung der Gesetze 
telgte sich besonders In den hfiu/igen Fällen eines Confllcfes 
zwischen den von ihnen gehandhabten Interessen und jeneii 
der Gemeinden, ror allem aber in der Durchführung des 
Decretes vom 14. Juli 1807, welches die nicht ohne Febhaf- 
fen Widerspruch bewerkstelligte Znsammenziehung der Ge- 
meinden verordnete. Die Gemeinder&the (Consiglierl Cbm- 
munali), denen die Sorge für die Communal Verhältnisse zu- 
nächst anvertraut war, bestanden gemeinhin -— in Folge 
Ihrer Bmennnngsart — namentlich auf dem Lande, aus un- 
wissenden Leuten, die bei dem Wohl und Wehe der Ge- 
aelndea selbst- a» wenigsten betbeiiigt warm, ond daher 
aneh sich nicht viel darum kümmerten. Nicht besser war 
es um die Vermögensverwaltung der Gemeinden bestellt. 
Die PodeiUa und die Stfidaoi aa£ dem Lande saaiat ihren 
Anziani und Savi waren meist bloss dem Namen naeh Ge- 
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meiadebeamteA; die ^esammte Bthandloag der Ge<- 
aoh&fte, das Archiv, die Amtsoorrespondenz blieb den 
Segretari oommaoali anvertraut. Diess aber gab 
Anlas« zu sehr bedeutenden, so wie nicht minder zahlreichen 
Unordnangen und Missbräachen , da ihrer Willkültr nicht 
nur ein grosser, durch keinerlei Localaafsicht beschränkter 
Wirknagskreis offen stand, sondern sie auch die Mittel be- 
sassen, die Behelfe zu beseitigen, welche allenfalls einer 
Anklage gegen sie h&tten znr Grundlage dienen können. 
Alle diese höheren und niederen Eingriffe wurden auf Kosten 
der schütz- und wehrlosen Gemeinden gemacht, welche hie- 
durch vollends in ihrer ökonomischen Lage ganzlichem Ver- 
fall entgegen eilten. Die Commnnalverwaltung war durch 
die zugewachsene Last der Besoldung der Gemeindesecre-» 
tare (deren Stelle früher die Cancellieri del Censo von Amts»« 
wegen versehen hatten) und so mancher anderer Municipal- 
beamten, so wie durch die erhöhten Abgaben und andere in 
Folge der fortwährenden Trnppenmärsche von den Gemeinden 
geforderte höchst erhebliche Leistungen um so viel kostspie- 
liger geworden, während ihr Stammvermögen und die Bei- 
tragsfähigkeit ihrer Mitglieder ') diesen vermehrten Anfor- 
derungen immer weniger Genfige zu leisten vermochte. 
Daraus nahmen die (erleichterten) Veräusserungen und Ver- 
schleuderungen der Gemeindegüter ihren Ursprung, oder wo 
diese nicht zureichten oder deren Quelle versiegte, da nahm 
die Verschuldung der Gemeinden überhand. Am übelsten 
waren die in der Umgebung der Städte gelegenen und mit 
deren Gebiete vereinigten Landgeme^inden daran. Diese muss- 



1)*E8 ist zwar unläogbar , dass das Vermögen und die Boden- 
cultor trotz den an sie gestellten Anforderungen in dieser 
Perlode Fortschritte gemacht haben; doch wandte sich der 
Vortheil hievon nicht sowohl dem Besitzstande überhaupt^ 
als Tielmehr den 8peculanten und Käafem der eingezogenen 
Klostergüter zu. 
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len fortAD eine gleiohe Bdsleaer, wie die Qanptgemdadei 
xnr Unterhaltung der st&dtisohen Anstalten and zu den so 
viel höheren Commonalaaslagen liefern, welche Belastong 
am 80 nnertrSglicher und nngerechter wurde, als ihre Grund- 
stfloke schon bei der Steueranlage mit Hinsicht auf den 
leichteren Absatz ihrer Erzeugnisse höher geschätzt und mit 
einer diesem höheren Anschlage entsprechenden Steuerqnote 
belegt worden waren. Die StSdte selbst aber fanden sich 
wieder dadurch bedeutend beschwert, dass sie viele Anstal- 
ten f&r den öffentlichen Unterricht, die Polizei- und Sani- 
t&ts?erwaltung, die Militareinquartierung u. s. w., welche 
zum gemeinsamen Nutzen des Staates oder doch der Pro- 
vinz dienten, aus dem Gemeindefonde erhalten mussten. 
Andererseits war es auf dem Lande (wo die Mehrzahl der 
flröher selbstst&ndigen Gemeinden zu Gunsten der Haupt- 
commiune in ungebührliche Contribution gesetzt wurden) nicht 
besser bestellt; mehr noch als die Gemeinden sahen sich 
jedoch die auf Besitz und Eigenthum gegründeten Gemein- 
schaften, welche hftuflg aus den ältesten Zeiten her als 
die Ueberreste der frühesten Gemeindeverfassung bestanden, 
in ihrer Existenz gefährdet i). Diesen trostlosen Zustand, 



1) Die Torzüglichsten Gemeinschaften dieser Art waren in den 
ehemals venezianischen Provinzen Bergamo^ Brescia drc. die 
sogenannten Corpi degli antichi Originär!^ deren Be- 
stand bis auf die ersten Zeiten des Lehnwesens hinaufreicht. 
Ursprünglich waren sie nichts anderes ^ als die Gemeinde 
selbst^ d. h. sie umfassten alle zum Mitgenusse des Ge- 
meindeeigenthums berufenen Gemeindeglieder. Als jedoch 
die Bevölkerung der Gemeinden durch Zuwaclis von Aussen 
sich vermehrte^ und Aremde^ in der Gemeinde nicht einge- 
borne , daselbst nicht eigenthümlich angesessene Ansiedler^ 
welche keinen Anspruch auf den Genuss des Gemeindegutes 
stellen konnten^ hinzukamen^ sonderte sich zu diesem Be- 
hafe der einheimische ^ von Alters her ansässige Theil der 
Gemeindeglieder von den Neuhinzugekommenen ab^ und bil- 
dete eine eigene Corporation^ welcher das ausschliesaende 
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wdefter den entMUeAeosteit BT a geBta te mt jeneiii MMeCe, der 
8lob SU Ende der 0fliferreiohiflGli-h>mbafdi8ehen Begiemng 
iftrsteHte, und Im Vergleiche biemit den rollgflUlgBteii llfass- 



Eigenthum und die Hauptnntzung des früher vorbandenen 
Gemeindegutes (Voran jedoch meist der Gesammthelt aller 
Bewohner das Weide -^ Hoteungs- und andere Becfate ein* 
geräumt wurden) zustand^ ungefähr wie die Bürgersehafl 
und die Insassen in den Städten Deutschlands. Doch kauf- 
ten sich auch^ um der Yorthelle dieser Corporation theil- 
baftig zu werden^ riele neue Ankömmlinge mittelst eines 
an die Corporation entrichteten verhältnisamässigen Geld- 
betrages in dieselbe ein. Vielfach verschieden und verwickelt 
waren indess Im Verlauf der Zeiten die gegenseitigen Be- 
ziehungen dieser Corporationen zu ihren Gemeinden gewor- 
den ^ da es sich nm Berichtigungen uad Anspröehe handeMe, 
die sich in das Dunkel der Vorzeit verloren^ und manuich- 
fache Streitigkeiten waren daraus entstanden. Diese Strei- 
tigkeiten wurden indess durch das Decret vom S5. Novem- 
ber 1806 geldst. Es ward nämlich hiemit festgesetzt^ dass^ 
naehdem diese Corporationen mit der neuen Communalein- 
richtung nicht mehr ver^inbarlich seyen^ alle von den corpl 
degli antichi originari verwalteten Güter an die Gemeinden 
abgetreten werden sollen , wobei jedoch den Originari vor- 
behalten bleibe^ den (für eine Zeit^ ans welcher nur wenige 
schriftliche Urkunden erhalten sind^ wohl sehr selten her- 
zustellenden) Beweis zu führen^ dass diese Güter mit ihrem 
eigenen und nicht mU dem Gelde der Gemeinde erworben 
worden seyen. Diese Verfügung wurde auch auf die , von 
den Originari seit dem Erioschen der venezianischen Regie- 
rung bereits veräusserten Guter ausgedehnt^ und überdiess 
verordnet; dass alle desshalb zwischen den Corporationen 
der Originari und den Gemeinden obschwebenden Rechts- 
streite als Gegenstände der Administrativ- Justiz anzusehen^ 
und von den Departemental-Verwaltungsbebdrden gegen 
Berufung an den Staatsrath abzuthun sey. Minder gewalt- 
sam als dieses Decret war jedoch in den meisten Fällen 
disssen Ausführung^ indem die Gemeinden^ in An^^rkennung 
der Rechtsansprüche der Originari^ es meist vorzogen ^ mit 
ihnen zu einem Vergleich« zu kommen^ als desshalb einen 
adttittistrativen Prozess ananfangen. 



Digitized by CjOOQ IC 



185 

Stab sar Beurtteilang der bdden Verwaltangisysteme Id 
•ich enthielt, herbeizuführeD, hatten wenige Jahre hinge- 
reicht; wem dringt eich aber nicht die Ueberzengnng auf, 
wie eeine Naohtheile erst im Verlaufe der Zeit recht f fthlbar 
geworden wftren, wenn ea dem Lenker der Staaten nicht 
gefallen bitte, dnrcb mnen glflckllchen Umschwung der 
Welt?erhlUtnisse denselben ein baldiges Ziel zu aetzenl 
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Berichtigungen. 



S. 108 Z. 10 V. o. lies dtetrettuaU staU distrittnali. 

S. 111 Z. 2 ▼. o. lies Grundlage statt Grundlege. 

B. 111 Z. 8 V. 0. lies aller bestehenden Binrichtongen am meisten 

sichernden, statt am meisten sichernden aller 

bestehenden Einrichtungen. 
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